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Beschreibung

[0001] Die Erfindung bezieht sich auf eine neuartige optische Platte, insbesondere auf diese Platte, auf ein 
Verfahren zum Aufzeichnen und zum Lesen von Information auf der Platte und auf ein Gerät zum Ausführen 
dieses Verfahrens.
[0002] Optische Platten wurden als Großspeicher für Computeranwendungen verwendet, wobei diese opti-
schen Platten als CD-ROMs bekannt sind. Die Platte, die als CD-ROM verwendet wird, wird nach dem Modell 
der Standard-Compact-Disc (CD) hergestellt, die für Audioanwendungen entwickelt wurde, und sie ist grund-
sätzlich eine Audio-CD mit verschiedenen Verbesserungen und Verfeinerungen, die insbesondere für Compu-
teranwendungen angepasst wurde. Unter Verwendung einer derartigen CD als Standard hat die CD-ROM eine 
Datenspeicherkapazität von ungefähr 600 Mbytes. Unter Verwendung der Audio-CD-Technologie als deren 
Basis wurden die CD-ROM und deren Plattenlaufwerk relativ preiswert und ziemlich populär.
[0003] Da jedoch herkömmliche Audio-CDs mit deren eigenem Format und Speicherkapazität für CD-ROMs 
entwickelt wurden, wurde es daher schwierig, die Datenspeicherkapazität zu verbessern. Bei typischen Com-
puteranwendungen wurde herausgefunden, dass eine Kapazität von 600 Mbytes unzureichend ist.
[0004] Außerdem ist die Datenübertragungsrate, die von Audio-CDs erzielt werden kann, kleiner als 1,4 
Mbits/s (Mops). Computeranwendungen erfordern jedoch allgemein eine Übertragungsrate von weit über 1,4 
Mops. Mit herkömmlichen CD-ROMS ist es jedoch schwierig, eine schnellere Übertragungsrate zu erreichen.
[0005] Ein noch weiterer Nachteil in Verbindung mit den herkömmlichen CD-ROMs und zwar aufgrund der 
Tatsache, dass das CD-Audioformat für Computeranwendungen angepasst wurde, ist die relativ lange Zu-
griffszeit in Verbindung mit dem Zugriff auf eine bestimmte Stelle auf der Platte. Üblicherweise werden relativ 
lange Datenfolgen von Audio-CDs gelesen, während Computeranwendungen häufig das Zugreifen auf eine 
beliebige Stelle erfordern, um eine relativ kleine Datenmenge davon zu lesen. Das Zugreifen auf einen be-
stimmten Sektor kann beispielsweise zu viel Zeit für die CD-Steuerung erfordern, um zu identifizieren, welcher 
Sektor gerade durch die optische Abtasteinrichtung gelesen wird.
[0006] Eine noch weitere Schwierigkeit in Verbindung mit CD-ROMs und aufgrund der Tatsache, dass diese 
CD-ROMs auf der Basis der CD-Audiotechnologie basieren, ist deren Fehlerkorrekturfähigkeit. Wenn Audio-
daten von einer Audio-CD reproduziert werden, können Fehler, die nicht korrigiert werden können, trotzdem 
unter Verwendung von Interpolation auf der Basis der hohen Korrelation bei der Audioinformation, die wieder-
gegeben wird, verborgen werden. Bei Computeranwendungen jedoch kann die Interpolation, um Fehler zu ver-
bergen, wegen der niedrigen Korrelation dieser Daten nicht verwendet werden. Folglich müssen die Daten, die 
auf einer CD-ROM aufgezeichnet sind, codiert und in einer Form moduliert werden, die eine hohe Fehlerkor-
rekturfähigkeit zeigt. Daher wurden Daten auf einer CD-ROM in einem herkömmlichen Kreuzverschachte-
lungs-Reed-Solomon-Code (CIRC) zusätzlich zu einem sogenannten Blockbeendigungs-Fehlerkorrekturcode 
aufgezeichnet. Der Blockbeendigungscode erfordert jedoch allgemein eine relativ lange Zeitdauer, um die Da-
ten zu decodieren, und noch wichtiger glaubt man, dass deren Fehlerkorrekturfähigkeit in dem Fall unzurei-
chend ist, wenn Mehrfachfehler in einem Block vorhanden sind. Da zwei Fehlerkorrekturcode-Verfahren (ECC) 
für eine CD-ROM verwendet werden, während lediglich ein ECC-Verfahren für eine Audio-CD verwendet wird 
(nämlich das CIRC-Verfahren), muss eine größere Menge an Nicht-Dateninformation auf der CD-ROM aufge-
zeichnet werden, um diese Fehlerkorrektur auszuführen, wobei diese Nicht-Dateninformation als "redundante"
Daten bezeichnet wird. Bei einem Versuch, die Fehlerkorrekturfähigkeit einer CD-ROM zu verbessern, wird die 
Menge an Redundanz, die aufgezeichnet werden muss, wesentlich erhöht.
[0007] Weiter ist es wünschenswert, eine genormte optische Platte mit der zusätzlichen Fähigkeit zu verbes-
sern, auf welcher digitale Videoinformation in einem daten-komprimierten Format aufgezeichnet ist, beispiels-
weise MPEG-komprimierte Videodaten (oder PCM-Audiodaten), die als eine digitale Videoplatte (DVD) ver-
wendet werden kann. Es gibt jedoch zur Zeit unterschiedliche MPEG-Kompressionsverfahren oder Formate, 
die verfügbar sind und die weiter in der Zukunft entwickelt werden können. Es ist schwierig, ein Videopro-
gramm von einer DVD wiederzugeben, wenn das MPEG-Format, welches verwendet wurde, dieses Videopro-
gramm aufzuzeichnen, nicht schnell bestimmt wird. Dieses Problem wird verschlimmert, wenn auf einer DVD 
verschiedene Videoprogramme, die unterschiedliche MPEG-Formate zeigen, sowie unterschiedliche Audiofor-
mate aufgezeichnet wurden.
[0008] Eine optische Platte gemäß den Merkmalen des Oberbegriffs des Patentanspruchs 1 ist in der EP-A 
0 536 764 offenbart.
[0009] Außerdem ist in der US-A 5 276 674 ein optischer Aufzeichnungsträger offenbart, der eine hohe Auf-
zeichnungsdichte aufweist, wobei die Dicke der transparenten Schicht reduziert wird, wobei die Fehlerkorrek-
tur durch Modifikation der Verschachtelungslänge und der Anzahl von Paritätssymbolen angepasst ist.
[0010] Es ist eine Aufgabe der vorliegenden Erfindung, eine verbesserte optische Platte bereitzustellen, die 
insbesondere Verwendung als DVD oder als CD-ROM findet, bei der die obengenannten Schwierigkeiten und 
Nachteile in Verbindung mit CD-ROMS, für die ähnliche Verwendungen bisher versucht wurden, überwunden 
werden.
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[0011] Eine weitere Aufgabe der vorliegenden Erfindung besteht darin, eine optische Platte bereitzustellen, 
die eine höhere Zugriffsgeschwindigkeit zeigt, um damit einen schnellen Zugriff auf beliebige Stellen zu ermög-
lichen, beispielsweise, um schnell auf Sektoren zuzugreifen.
[0012] Eine noch weitere Aufgabe der vorliegenden Erfindung besteht darin, ein verbessertes Aufzeichnungs-
format für eine optische Platte bereitzustellen, das die Fähigkeit verbessert, die auf ihr aufgezeichnete Video-
information zu identifizieren und auf diese zuzugreifen.
[0013] Diese Aufgaben werden durch eine optische Platte, ein Verfahren und ein Gerät zum Beschreiben die-
ser Platte und ein Verfahren ein Gerät zum Lesen von Daten von dieser Platte gemäß den beigefügten unab-
hängigen Patentansprüchen gelöst.
[0014] Eine weitere Aufgabe der vorliegenden Erfindung besteht darin, eine verbesserte optische Platte be-
reitzustellen, die eine höhere Übertragungsrate als die Übertragungsrate in Verbindung mit den bisher verwen-
deten CD-ROMs hat.
[0015] Eine weitere Aufgabe der vorliegenden Erfindung besteht darin, die Zugriffsfähigkeit auf verschiedene 
Segmente von Videoinformation zu verbessern, beispielsweise Kapiteln, die auf einer optischen Platte aufge-
zeichnet sind, um diese vorteilhafter für die Verwendung als CD-ROM oder als DVD zu machen.
[0016] Eine zusätzliche Aufgabe besteht darin, eine verbesserte optische Platte bereitzustellen, auf welcher 
Daten mit reduzierter Redundanz gespeichert sind.
[0017] Eine weitere Aufgabe der vorliegenden Erfindung besteht darin, eine optische Platte bereitzustellen, 
die eine wesentlich verbesserte Aufzeichnungsdichte hat, um dadurch die Verwendung der Platte als CD-RON 
oder als eine DVD zu erleichtern.
[0018] Eine weitere Aufgabe der vorliegenden Erfindung besteht darin, eine verbesserte optische Platte be-
reitzustellen, auf welcher Video- und Audiodaten in Kapiteln aufgezeichnet sind, wobei jedes Kapitel für einen 
schnellen Zugriff darauf besonders identifiziert wird und wobei das besondere Format der aufgezeichneten Da-
ten identifiziert wird, um eine kompatible Datenwiederherstellung zu gestatten.
[0019] Diese Aufgaben werden durch eine optische Platte, ein Verfahren und ein Gerät zum Beschreiben die-
ser Platte und ein Verfahren und ein Gerät zum Lesen von Daten von dieser Platte gemäß den beigefügten 
Unteransprüchen gelöst.
[0020] Gemäß einem Merkmal der Erfindung identifiziert eine Anwendungsinhaltstabelle (ATOC) vorher fest-
gelegte Parameter der MPEG-komprimierten Videodaten und der Audiodaten, die in entsprechenden Daten-
spurbereichen aufgezeichnet sind, wobei die MPEG-komprimierten Videodaten in einem entsprechenden Da-
tenspurbereich in einem ausgewählten einen von mehreren Videokompressionsformaten codiert sind, die Au-
diodaten in einem ausgewählten einen von mehreren Audioformaten codiert sind, und die Anwendungsinhalt-
stabelle mehrere Formatidentifiziererdaten aufweist, um die Videokompressions- und Audioformate, die in je-
dem Datenspurbereich verwendet werden, zu identifizieren.
[0021] Die ATOC-Information umfasst vorzugsweise Datenfelder von Kapiteldaten, wobei jedes Datenfeld mit 
einem entsprechenden Kapitel verknüpft ist und Information aufweist, die verwendet wird, die Stelle dieses Ka-
pitels, dessen Name, die unterschiedliche Formate von MPEG- und Audiokompression, die durch die Video- 
und Audiodaten, die in diesem Kapitel aufgezeichnet sind, gezeigt werden, und die Stellen in diesem Kapitel, 
bei dem entsprechende Videobilder (für schnelle Anzeige nützlich) aufgezeichnet sind zu identifizieren.
[0022] Der Fehlerkorrekturcode, der bei der vorliegenden Erfindung verwendet wird, ist vorzugsweise ein 
Langabstandscode, der zumindest 8 Paritätssymbole aufweist. ECC-Verfahren, die bisher verwendet wurden, 
haben sich auf sogenannte Kurzabstandscodes bezogen, bei denen ein Datenblock in zwei Hilfsblöcke unter-
teilt ist, wobei jeder Hilfsblock mit einer Anzahl von Paritätssymbolen verknüpft ist, beispielsweise vier Paritäts-
symbolen. Es ist jedoch bekannt, dass vier Paritätssymbole verwendet werden können, um vier Datensymbole 
zu korrigieren, und, wenn vier Datensymbole in jedem Hilfsblock fehlerhaft sind, kann die Gesamtzahl von acht 
fehlerhaften Datensymbolen korrigiert werden. Wenn jedoch ein Hilfsblock fünf fehlerhafte Datensymbole ent-
hält, während der andere Hilfsblock drei fehlerhafte Datensymbole enthält, kann die Verwendung des Kurzab-
standscodes effektiv sein, lediglich vier Datensymbole in einem Hilfsblock zu korrigieren, wodurch eine Ge-
samtfehlerkorrektur von sieben Datensymbolen ermöglicht wird. Bei dem Langabstandscode wird der Daten-
block jedoch nicht hilfs-unterteilt. Als Folge davon können alle fehlerhaften Datensymbole, wenn diese in den 
codierten langabstands-codierten Daten vorhanden sind korrigiert werden.
[0023] Als weiteres Merkmal setzt der RLL-Code, der vorzugsweise verwendet wird, 8 Bits von Eingangsda-
ten in 16 Bits an Daten um, um diese aufzuzeichnen (als 16-Kanalbits bezeichnet), wobei keine Grenzbits zwi-
schen aufeinanderfolgenden 16-Bit-Symbolen vorgesehen sind. Bei den RLL-Codes, die bisher verwendet 
wurden, werden 8 Datenbits in 14 Kanalbitsumgesetzt, und dann werden 3 Grenzbits zwischen aufeinander-
folgenden 14-Bit-Symbolen eingefügt. Somit erreicht die vorliegende Erfindung eine Verminderung der Redun-
danz.
[0024] Die folgende ausführliche Beschreibung, die beispielhaft angegeben wird und die nicht dazu dienen 
soll, die vorliegende Erfindung zu beschränken, wird am besten in Verbindung mit den beiliegenden Zeichnun-
gen verstanden, in denen:
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[0025] Fig. 1 ein Blockdiagramm des bevorzugten Verfahrens ist, mit dem optische Platten gemäß der vorlie-
genden Erfindung hergestellt sind;
[0026] Fig. 2 ein Blockdiagramm eines Geräts ist, welches in die vorliegende Erfindung eingebunden ist, um 
Daten von der optischen Platte zu reproduzieren, die gemäß dem Verfahren, welches in Fig. 1 gezeigt ist, her-
gestellt wurde;
[0027] Fig. 3 eine schematische Darstellung der Aufzeichnungsbereiche für die Platte ist, die durch das in 
Fig. 1 gezeigte Verfahren hergestellt wurde;
[0028] Fig. 4A und 4B schematische Darstellungen sind, welche die Aufzeichnungsbereiche von Fig. 3 aus-
führlicher zeigen;
[0029] Fig. 5 eine schematische Darstellung eines anderen Formats der Aufzeichnungsbereiche ist;
[0030] Fig. 6 eine schematische Darstellung eines noch weiteren Formats der Aufzeichnungsbereiche ist;
[0031] Fig. 7 eine schematische Darstellung eines noch weiteren Formats der Aufzeichnungsbereiche ist;
[0032] Fig. 8 eine Tabellendarstellung eines Bereichs der Information ist, welche im TOC-Bereich der Platte 
aufgezeichnet ist;
[0033] Fig. 9 eine Tabellendarstellung eines weiteren Bereichs der Daten, die im TOC-Bereich aufgezeichnet 
sind, ist;
[0034] Fig. 10A und 10B schematische Darstellungen eines Sektors von Daten, die auf der Platte aufgezeich-
net sind, sind;
[0035] Fig. 11A–11E Tabellendarstellungen unterschiedlicher Arten von Subcodedaten sind, die in einem 
Sektor aufgezeichnet werden können;
[0036] Fig. 12 eine Tabellendarstellung von Copyrightdaten ist, die als Subcodeinformation in einem Sektor 
aufgezeichnet werden können;
[0037] Fig. 13 eine Tabellendarstellung einer ID-Anwendungsinformation ist, die als Subcodeinformation in 
einem Sektor aufgezeichnet werden kann;
[0038] Fig. 14 eine Tabellendarstellung von Zeitcodedaten ist, die als Subcodeinformation in einem Sektor 
aufgezeichnet werden können;
[0039] Fig. 15 eine Tabellendarstellung von Bilddaten ist, die als Subcodeinformation in einem Sektor aufge-
zeichnet werden können;
[0040] Fig. 16 eine Tabellendarstellung von ECC-Daten ist, die in der TOC-Information enthalten sein kön-
nen, die in den TOC-Bereichen aufgezeichnet ist;
[0041] Fig. 17 eine schematische Darstellung eines Rahmens von Fehlerkorrektur-Codierdaten ist, die als 
C1-Codewort identifiziert werden;
[0042] Fig. 18 eine schematische Darstellung des Langabstands-Fehlerkorrektur-Codeformats ist, welches 
bei der vorliegenden Erfindung verwendet wird;
[0043] Fig. 19 eine schematische Darstellung eines Kurzabstands-Fehlerkorrektur-Codeformats ist, welches 
bei der vorliegenden Erfindung verwendet werden könnte;
[0044] Fig. 20 eine schematische Darstellung der sequentiellen Ordnung von umgeordneten Datensymbolen 
ist, nachdem diese Symbole von der Platte wiedergegeben wurden;
[0045] Fig. 21 eine schematische Darstellung eines Sektors von Daten ist, die fehlerkorrektur-codiert wurden;
[0046] Fig. 22 eine schematische Darstellung eines Blockcodes von codierten Fehlerkorrekturdaten im Lan-
gabstandsformat ist;
[0047] Fig. 23 eine schematische Darstellung eines Blockcodes von codierten Fehlerkorrekturdaten im Kurz-
abstandsformat ist;
[0048] Fig. 24 eine schematische Darstellung einer Folge von Datensymbolen, welche die EFM-Modulation 
zeigen, ist;
[0049] Fig. 25 ein Flussdiagramm ist, welches erläutert, wie Grenzbits in den EFM-modulierten Daten, die in 
Fig. 24 gezeigt sind, ausgewählt werden;
[0050] Fig. 26 ein Blockdiagramm eines EFM-Modulators ist, der dazu verwendet werden kann, die in Fig. 24
gezeigte Datenfolge zu erzeugen;
[0051] Fig. 27 eine schematische Darstellung eines Rahmens von EFM-modulierten Daten ist;
[0052] Fig. 28 eine Tabelle ist, die erläutert, wie Grenzbits ausgewählt bzw. unterbunden werden, wenn die 
Folge an EFM-Daten, die in Fig. 24 gezeigt ist, gebildet wird;
[0053] Fig. 29A–29D erläuternde Schwingungsformen sind, die für das Verständnis nützlich sind, wie Grenz-
bits ausgewählt werden;
[0054] Fig. 30 eine Blockdarstellung eines Modulators ist, der bei der vorliegenden Erfindung verwendet wer-
den kann;
[0055] Fig. 31 ein Blockdiagramm eines Demodulators ist, der bei der vorliegenden Erfindung verwendet wer-
den kann;
[0056] Fig. 32 ein Blockdiagramm eines Geräts ist, welches dazu verwendet werden kann, Daten für das Auf-
zeichnungsverfahren, welches in Fig. 1 gezeigt ist, zu liefern;
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[0057] Fig. 33 ein Blockdiagramm eines Datenwiederherstellungsgeräts ist, welches bei dem Wiedergabege-
rät, welches in Fig. 2 gezeigt ist, verwendet werden kann;
[0058] Fig. 34 eine schematische Darstellung eines Formats der Aufzeichnungsbereiche ist, die die Verwen-
dung der optischen Platte sowohl als eine DVD als auch eine CD-ROM zeigen, mit Benutzerdaten, die als Ka-
pitel von beispielsweise Videoprogrammen aufgezeichnet sind, und mit Anwendungstabellen-Inhaltsdaten 
(ATOC), die auf diese Kapitel sich beziehen, die im Programmbereich der Platte aufgezeichnet sind;
[0059] Fig. 35 eine Tabellendarstellung der ATOC-Information ist, die in einem TOC-Anwendungsbereich im 
Programmbereich der Platte aufgezeichnet ist;
[0060] Fig. 36 eine Tabellendarstellung der "Platteninformation", die in Fig. 35 gezeigt ist, ist;
[0061] Fig. 37 eine Tabellendarstellung der "Kapitelinformation", die in Fig. 35 gezeigt ist, ist;
[0062] Fig. 38 eine Tabellendarstellung des "Namendatenfelds", welches in Fig. 35 gezeigt ist, ist;
[0063] Fig. 39 ein Tabellendarstellung des "Pools von Datenstromparametern", die in Fig. 35 gezeigt sind, ist;
[0064] Fig. 40 eine Tabellendarstellung des "Pools von Eintrittsstelleninformation", die in Fig. 35 gezeigt ist, 
ist;
[0065] Fig. 41 eine Tabellendarstellung eines jeden Datenstromsparameterfelds ist, welches in dem Poll von 
Datenstromparametern enthalten ist, die in Fig. 39 gezeigt sind;
[0066] Fig. 42 eine Tabellendarstellung eines jeden Eintrittsstellenfelds ist, welches im Poll der Eintrittsstelle-
ninformation enthalten ist, die in Fig. 40 gezeigt ist;
[0067] Fig. 43 eine Tabellendarstellung der Datenstromdaten ist, die in jedem Datenstromparameterfeld, wel-
ches in Fig. 41 gezeigt ist, aufgezeichnet sein können; und
[0068] Fig. 44 eine Tabellendarstellung der Kapitelkategoriedaten ist, die im Kapitelinformationsfeld, welches 
in Fig. 37 gezeigt ist, aufgezeichnet sein können.
[0069] Durch die vorliegende Erfindung werden unterschiedliche Datenarten auf einer optischen Platte auf-
gezeichnet, die vorzugsweise als CD-ROM verwendet wird, jedoch auch dazu angepasst, um als digitale Vi-
deoplatte (DVD} verwendet zu werden. Diese Daten können Dateidaten oder Anwendungsdaten sein, die 
durch einen Computer genutzt werden, oder sie können Videodaten aufweisen, die manchmal hier als Bewegt-
bilddaten bezeichnet werden, die Bildinformation und Audioinformation aufweisen und die vorzugsweise ge-
mäß den verschiedenen herkömmlichen Videodaten-Kompressionsstandards komprimiert sind, oder Formate, 
beispielsweise die, die als MPEG-1, MPEG-2 bekannt sind, oder, wenn Standbildvideodaten aufgezeichnet 
sind, JPEG. Es ist daher wesentlich, dass die Information auf der Platte "Multimedia"-Anwendungen zulässt.
[0070] Bevor das Verfahren beschrieben wird, welches verwendet wird, Daten auf der optischen Platte auf-
zuzeichnen, wird eine kurze Beschreibung der Platte selbst geliefert. Die physikalischen Parameter der opti-
schen Platte, die bei der vorliegenden Erfindung verwendet wird, sind ziemlich ähnlich der der herkömmlichen 
Audio-CD. Aus diesem Grund ist eine Zeichnung der Platte nicht vorgesehen. Es ist trotzdem wesentlich, dass 
der Durchmesser der Platte 140 mm oder weniger ist, vorzugsweise 120 mm oder 135 mm. Die Daten werden 
in Spuren aufgezeichnet, und, was später ausführlicher beschrieben wird, besitzen sie eine Spurteilung im Be-
reich von 0,646 μm und 1,05 μm, vorzugsweise im Bereich von 0,7 bis 0,9 um. Wie die Audio-CD-Daten sind 
die Daten, die auf der optischen Platte aufgezeichnet sind, in der Form von geprägten Pits, die eine lineare 
Dichte im Bereich zwischen 0,237 μm pro Bit und 0,387 μm pro Bit haben, obwohl dieser Bereich auch im Be-
reich von 0,3 μm bis 0,4 μm pro Bit sein könnte. Daten sind in diesem Bereich der Platte aufgezeichnet, der 
einen Radius von 20 mm bis 65 mm hat. Die Platte, deren Dicke 1,2 mm ± 0,1 mm beträgt, ist dazu vorgesehen, 
um für einen Wiedergabebetrieb angetrieben zu werden, d. h., ihre Lineargeschwindigkeit liegt im Bereich von 
3,3 m bis 5,3 m pro Sekunde.
[0071] Als Ergebnis der linearen Dichte und der Spurteilung der Platte wird die Information optisch von der 
Platte durch einen Abtastkopf gelesen, der einen Lichtstrahl der Wellenlänge λ über eine Linse projiziert, die 
eine numerische Apertur NA hat, so dass der projizierte Strahl eine räumliche Frequenz 1 zeigt, wobei 1 = 
λ/(2NA). Die Lichtquelle für die optische Abtasteinrichtung ist vorzugsweise ein Laserstrahl, dessen Wellenlän-
ge beträgt: λ = 635 nm. Dieser Laserstrahl wird über eine Linse projiziert, deren numerische Apertur NA = 0,52, 
was die Raumfrequenz von 1 = 611 nm zur Folge hat.
[0072] Übliche Beispiele der physikalischen Parameter in Verbindung mit der optischen Platte sind wie folgt:  
Plattendurchmesser = 120 mm  
Programmbereich = 23 mm bis 58 mm  
Spurteilung = 0,84 μm  
Lineardichte = 0,307 μm  
Dies hat eine Datenspeicherkapazität von 4,4 Gbytes zur Folge.
[0073] Eine vorgeschlagene Struktur zum Aufzeichnen von Daten auf der optischen Platte ist als 
EFM-Plus-Rahmen bekannt (EFM bezieht sich auf die 8-auf-14-Modulation). Ein EFM-Plus-Rahmen besteht 
aus 85 Datensymbolen (jedes Symbol ist eine 16-Bit-Darstellung eines 8-Bit-Bytes) plus zwei Synchronisati-
onssymbolen, somit aus 87 16 Bit-Symbolen. Ein Sektor besteht aus 14 × 2 – EFM-Plus-Rahmen. Die Menge 
der Benutzerinformation, die in einem Sektor vorhanden ist, d. h., die Menge an Information, die Nutzdaten 
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enthält und somit die Sektordatenkopfinformation, die Fehlerermittlungs-Codeinformation (EPC), usw. aus-
nimmt, beträgt 2048 Symbole. Somit kann die Effektivität des EFM-Plus-Formats folgendermaßen berechnet 
werden: 

(2048 × 16)/(87 × 16 × 14 × 2) = 0,8407

[0074] Das heißt, die Effektivität des EFM-Plus-Formats beträgt ungefähr 84%, was bedeutet, dass 84% aller 
Daten, die in einem Sektor aufgezeichnet sind, Nutzdaten sind. Wenn daher die Speicherkapazität der opti-
schen Platte 4,4 Gbytes beträgt, wie oben erwähnt, kann die Menge an Benutzerdaten, die auf der Platte auf-
gezeichnet werden kann, 84% × 4,4 Gbytes = 3,7 Gbytes sein.
[0075] Wenn die Spurteilung verändert wird und/oder wenn die Lineardichte der geprägten Pits variiert wird, 
wird natürlich die Speicherkapazität der Platte ebenfalls verändert. Wenn beispielsweise die Spurteilung in der 
Größenordnung von ungefähr 0,646 μm beträgt, kann die Speicherkapazität der Platte in der Größenordnung 
von ungefähr 6,8 Gbytes sein, während, wenn die Spurteilung in der Größenordnung von 1,05 μm liegt, liegt 
die Speicherkapazität in der Größenordnung von ungefähr 4,2 Gbytes. In der Praxis bestimmt jedoch die räum-
liche Frequenz des Abtaststrahls die minimale Spurteilung und die minimale Lineardichte, da es wünschens-
wert ist, dass die Spurteilung nicht kleiner als die räumliche Frequenz des Abtaststrahls ist und die Lineardichte 
nicht weniger ist als die Hälfte der räumlichen Frequenz des Abtaststrahls ist.
[0076] Verglichen mit der Audio-CD beträgt die lineare Dichte der Aufzeichnungsdaten der optischen Platte, 
die bei der vorliegenden Erfindung verwendet wird, ungefähr das 1,7-fache der Lineardichte der Audio-CD, und 
die Aufzeichnungskapazität der optischen Platte, die bei der vorliegenden Erfindung verwendet wird, beträgt 
ungefähr das 5,5-fache der Aufzeichnungskapazität der Audio-CD. Die optische Platte der vorliegenden Erfin-
dung wird angesteuert, um eine lineare Geschwindigkeit von ungefähr dem 4-fachen der Lineargeschwindig-
keit der Audio-CD zu zeigen, und die Datenübertragungsrate der optischen Platte der vorliegenden Erfindung 
beträgt ungefähr 9 Mops, was ungefähr das 6-fache der Datenübertragungsrate der Audio-CD ist.
[0077] Unter Berücksichtigung der obigen Ausführung wird bezuggenommen auf Fig. 1, die ein Blockdia-
gramm des Verfahrens ist, welches verwendet wird, eine optische Platte derart, die gerade beschrieben wurde, 
herzustellen. Ein Eingangsanschluss 121 wird mit Benutzerdaten, die aufzuzeichnen sind, beliefert, wobei die-
se Daten aus beispielsweise verschachtelter Videoinformation und Audioinformation, Titeldaten und Hilfsinfor-
mation bestehen, beispielsweise, jedoch nicht darauf beschränkt, aus Computerdateien, Zeichendaten, Grafi-
kinformation usw.. Die Daten, die zum Eingangsanschluss 121 geliefert werden, werden durch das in Fig. 32
gezeigte Gerät produziert und werden später beschrieben.
[0078] Die Benutzerdaten werden mit einem Umschalter 124 gekoppelt, der außerdem ausgebildet ist, Tabel-
leninhaltsinformation (TOC) zu empfangen, die geliefert wird, um auf den Schalter von einem Eingangsan-
schluss 122 über einen TOC-Codierer 125 umzuschalten. Die TOC-Information identifiziert verschiedene Pa-
rameter der Platte, die für eine genaue Reproduktion der darauf aufgezeichneten Benutzerinformation verwen-
det werden. Die TOC-Information umfasst außerdem Daten, die sich auf die Benutzerinformation an sich be-
ziehen, beispielsweise Information, die für einen schnellen Zugriff auf die Benutzerinformation, die in bestimm-
ten Spuren aufgezeichnet ist, hilfreich ist. Die Struktur der TOC-Information wird später beschrieben.
[0079] Der Schalter 124 koppelt selektiv Benutzerdaten, die am Eingangsanschluss 121 geliefert werden, und 
codierte TOC-Daten, die am Eingangsanschluss 122 geliefert werden, mit einem Fehlerermittlungscodeaddie-
rer (EDC) 127. Wie beschrieben wird, ist die TOC-Information auf einem Bereich der Platte aufgezeichnet, und 
die Benutzerdaten sind in einem anderen Bereich aufgezeichnet. Der Schalter 124 wählt entweder die TOC-In-
formation oder die Benutzerdaten in geeigneten Zeitpunkten aus. Wie in Verbindung beispielsweise mit Fig. 21
beschrieben wird, wird der Fehlerermittlungscode am Ende eines Sektors der Benutzerdaten oder der TOC-In-
formation hinzugefügt. Der Addierer 127 dient dazu, den Fehlerermittlungscode zu erzeugen, nachdem ein 
Sektor von Daten empfangen wurde, und fügt den Fehlerermittlungscode dem Ende des Datensektors hinzu. 
Bei der bevorzugten Ausführungsform besteht ein Sektor aus 2048 Bytes von Nutzdaten. Zusätzlich besteht 
er aus Paritätsdaten, Sektordatenkopfdaten, einer Anzahl reservierter Bytes, dem EDC-Code.
[0080] Ein Sektordatenkopfaddierer 128 ist ausgebildet, einen Sektordatenkopf jedem Sektor der Benutzer-
information hinzuzufügen, welche über den EDC-Addierer 127 zugeführt wird. Wie nachstehend in Verbindung 
mit Fig. 10 beschrieben wird, umfasst ein Sektordatenkopf ein Synchronisationsmuster und eine Information, 
die nützlich ist, den Zugriff auf den Sektor schnell zu identifizieren. Diese Information, insbesondere in Sekto-
ren, welche Benutzerdaten enthalten, umfasst die Subcodeinformation, die mit dem Sektordatenkopfaddierer 
über einen Sektordatenkopfcodierer 129 gekoppelt ist, wobei der letztere Subcodeinformation, die mittels des 
Eingangsanschlusses 123 zugeführt wird, codiert. Diese Subcodeinformation wird durch eine geeignete Quelle 
erzeugt, und wie später in Verbindung mit Fig. 11 beschrieben wird, wird sie verwendet, hilfreich Information 
zu identifizieren und zu steuern, die sich auf Benutzerdaten bezieht, welche auf der Platte aufgezeichnet sind. 
Beispielsweise identifiziert die Subcodeinformation die Spurnummer, in welcher der Sektor, der diese Subco-
deinformation enthält, aufgezeichnet ist, die Copyright-Verwaltungsinformation, die bestimmt, ob die Daten, 
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welche von der Platte reproduziert werden, beispielsweise Videodaten, kopiert werden können, die ID-Anwen-
dungsinformation, welche die besondere Benutzeranwendung für die Daten bestimmt, die im Sektor aufge-
zeichnet sind, Zeitcodedaten, welche Zeitinformation zeigen, bei der die Benutzerdaten aufgezeichnet sind, 
und Information in Bezug auf die Videobilder, die auf der Platte aufgezeichnet sein können, beispielsweise der 
Abstand, die Trennung zwischen einem Videobild, welches in diesem Sektor aufgezeichnet ist, und dem 
nächstfolgenden und den nachfolgenden Videobildern. Eine Systemsteuerung 110 steuert den Sektordaten-
kopfcodierer 129, um sicherzustellen, dass die geeignete Subcodeinformation und weitere Sektordatenkopfin-
formation (wie in Fig. 10 gezeigt ist) an der passenden Datenstelle für eine geeignete Aufzeichnung in einer 
Benutzerspur angeordnet ist.
[0081] Benutzerdaten, die den Sektordatenkopf umfassen, der diesen durch den Sektordatenkopfaddierer 
128 hinzugefügt wurde, werden der Fehlerkorrekturcodierung unterworfen, welche durch eine ECC-Schaltung 
132 ausgeführt wird, und zwar in Kombination mit einem Speicher 131 und einem Speichersteuerabschnitt 
133, wobei der letztere durch die Systemsteuerung 110 gesteuert wird. Ein Beispiel der ECC-Codierung, die 
bei der vorliegenden Erfindung verwendet werden kann, welches einer Modifikation unterworfen wird, um so 
auf die Daten anwendbar zu sein, die auf der optischen Platte aufgezeichnet sind, ist in der abgeänderten 
US-PS 31 666 beschrieben. Bei einer Ausführungsform der vorliegenden Erfindung ist die ECC-Codierung, 
welche durch die Schaltung 132 erzeugt wird, die Faltungscodierung, und diese wird ausführlicher später in 
Verbindung mit Fig. 17 beschrieben. Es ist für das Verständnis von Fig. 1 ausreichend, lediglich herauszustel-
len, dass die ECC-Codierung einen Rahmen von Datenbytes oder Symbolen zusammensetzt, die als C2-Co-
dewort bezeichnet werden, weiches beispielsweise aus 116 Bytes oder Symbolen gebildet ist, und C2-Paritäts-
bytes als eine Funktion eines entsprechenden Datenbytes oder Symbols in einer vorher festgelegten Anzahl 
von C2-Codewörtern erzeugt. Wenn beispielsweise die Datenbytes oder Symbole in jedem C2-Codewort die 
Sequenz 1, 2, ... 116 zeigen, kann ein C2-Paritätsbyte oder Symbol durch Kombinieren des Bytes 1 vom 
C2-Codewort C21 und dem Byte 2 vom C22 erzeugt werden. Ein anderes C2-Paritätsbyte kann durch Kombi-
nieren des dritten Bytes des C2-Codeworts C23 und des vierten Bytes von C24 erzeugt werden. Auf diese Wei-
se werden C2-Paritätsbytes durch ein Querverschachtelungsverfahren erzeugt. Als Beispiel werden 12 solcher 
C2-Paritätsbytes dem C2-Codewort C21 hinzugefügt, sogar, obwohl diese C2-Paritätsbytes sich auf Daten-
bytes beziehen, die in anderen C2-Wörtern enthalten sind. Danach werden C1-Paritätsbytes für das C2-Wort 
(beispielsweise C21), zu welchem die C2-Parttätsbytes hinzugefügt wurden, erzeugt, was das zur Folge hat, 
was hier als C1-Codewort (beispielsweise C11) bezeichnet wird. Das resultierende C1-Codewort, welches aus 
116 Datenbytes zusätzlich 12 C2-Parttätsbytes zusätzlich 8 C1-Paritätsbytes besteht, wird im Speicher 131 ge-
speichert.
[0082] Die sequentielle Ordnung der Datenbytes in den C1-Codewörtern, die im Speicher 131 gespeichert 
sind, werden beispielsweise durch Verzögern der ungeradzahligen Bytes umgeordnet, um eine ungeradzahli-
ge Gruppe von Datenbytes und eine geradzahlige Gruppe an Datenbytes zu bilden. Da jede Gruppe aus le-
diglich einer Hälfte der Datenbytes besteht, die im C1-Codewort enthalten sind, wird eine ungeradzahlige 
Gruppe von Datenbytes eines C1-Codeworts mit einer geradzahligen Gruppe von Datenbytes des nächstfol-
genden C1-Codeworts kombiniert, wodurch eine in Unordnung gebrachte Ordnung an Bytes gebildet wird. Die-
se in Unordnung gebrachte Ordnung verbessert die Burstfehlerimmunität der ECC-codierten Daten. Die in Un-
ordnung gebrachte Ordnung der ECC-codierten Bytes wird vom Speicher 131 zu einem Modulator 140 gelie-
fert, der vorzugsweise die 8-auf-l6-Modulation ausführt, obwohl auch, wenn gewünscht, die 8-auf-l4-Modulati-
on (EFM) verwendet werden könnte.
[0083] Die Speichersteuerung 133 liefert die notwendigen Lese- und Schreibadressen zum Speicher 131, um 
die Erzeugung der C2-Paritätsbytes in kreuzverschachtelter Form zu ermöglichen, und um außerdem die se-
quentielle Ordnung der Datenbytes in der oben erwähnten in Unordnung gebrachten Ordnung umzuordnen.
[0084] Bei der bevorzugten Ausführungsform des ECC-Codierverfahrens wird ein Langabstandscode, der 
auch als L-Format bekannt ist, verwendet. Das L-Format hat C1-Codewörter zur Folge, die umgeordnet sind, 
wie in Fig. 18 gezeigt ist, was unten beschrieben wird. Wenn gewünscht können die ECC-codierten Daten ei-
nen Kurzabstandscode oder ein S-Format zeigen, wie in Fig. 19 gezeigt ist, was später beschrieben wird. In 
Abhängigkeit davon, ob das L-Format oder das S-Format ausgewählt wird, steuert die Systemsteuerung 110
die Speichersteuerung 113 so, dass die Lese- und Schreiboperationen des Speichers 131 erlauben, dass die 
Datenbytes entweder im L-Format oder im S-Format ECC-codiert werden.
[0085] Der Modulator 140 dient dazu, 8-Bit-Bytes, welche vom Speicher 131 zugeführt werden, in 
16-Bit-Symbole umzusetzen. Jedes Symbol ist lauflängenbegrenzt (RLL), wie beschrieben wird. Es ist wesent-
lich, dass durch Erzeugung von 16-Bit-Symbolen der angesammelte digitale Summenwert (DSV), der eine 
Funktion der Lauflänge des Digitalsignals ist, d. h., der aufeinanderfolgenden Anzahl von Nullen oder der auf-
einanderfolgenden Einsen, begrenzt ist, um zu erlauben, dass die DC-Komponente, welche als eine Funktion 
von aufeinanderfolgenden Nullen oder Einsen erzeugt wird, bei oder in der Nähe von Null bleibt. Durch Unter-
drücken der DC- oder der unteren Frequenzkomponente des Digitalsignals, welches aufgezeichnet wird, wer-
den Fehler, die anderweitig vorhanden sein würden, wenn das Digitalsignal reproduziert wird, minimiert.
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[0086] Der Modulator 140 erzeugt somit ein Aufzeichnungssignal, welches mit dem Schnittgerät 150 gekop-
pelt ist. Dieses Gerät wird dazu verwendet, eine Ursprungsplatte herzustellen, von welcher eine oder mehrere 
Mutterplatten erzeugt werden können und von welcher Kopien für den Vertrieb an Endverbraucher gedruckt 
werden können. Das heißt, diese gedruckten Platten bilden die CD-ROMs.
[0087] Bei einer Ausführungsform besitzt das Schnittgerät einen elektro-optischen Modulator 151, der sich 
auf den sogenannten Pockets-Effekt bezieht, um einen Lichtstrahl zu modulieren, der verwendet wird, eine Ur-
sprungsplatte zu "schneiden". Diese Ursprungsplatte wird durch ein Master-Gerät 160 verwendet, um einen 
Master der Ursprungsplatte zu erzeugen. Das Master-Gerät bezieht sich auf ein herkömmliches Verfahren, bei-
spielsweise die Entwicklung und Vakuumablagerung, um mehrere Mutterplatten zu erzeugen. Diese Mutter-
platten werden in Stempeln verwendet, welche die Kopien durch Spritzen formen, die nachfolgend verpackt 
und vertrieben wird. Die Blöcke 171 und 172 in Fig. 1 sind dazu da, die Einspritzformung und das Verpa-
ckungsgerät beim Herstellen dieser Platten zu zeigen. Die hergestellte Platte ist als Platte 100 bezeichnet.
[0088] Das Verfahren, welches verwendet wird, die Information, die auf der optischen Platte 100 aufgezeich-
net ist, zu reproduzieren, wird nun in Verbindung mit dem in Fig. 2 gezeigten Blockdiagramm beschrieben. Hier 
wird die Platte optisch durch eine optische Abtasteinrichtung 212 gelesen, die einen Lichtstrahl, beispielsweise 
einen Laserstrahl projiziert, der eine räumliche Frequenz 1 = λ/2na hat, wobei dieser Strahl von der Platte re-
flektiert wird und durch einen herkömmlichen Abtastdetektor ermittelt wird. Der Detektor setzt den reflektierten 
Lichtstrahl in ein entsprechendes elektrisches Signal um, welches von der Abtasteinrichtung 212 zu einem 
Schwingungsformentzerrer 213 und danach zu einer Phasenverriegelungs-Verriegelungstakt-Wiedergabe-
schaltung 212 und dann zu einem Demodulator 215 geliefert wird. Übergänge im wiederentwickelten elektri-
schen Signal werden dazu verwendet, die Phasenverriegelungsschleife zu synchronisieren, um daraus das 
Taktsignal zu extrahieren, welches verwendet wurde, um Daten auf der Platte aufzuzeichnen. Der extrahierte 
Takt wird mit dem Demodulator 215 gekoppelt, der die RLL-Demodulation durchführt, die ausführlicher unten 
in Verbindung mit Fig. 31 beschrieben wird. Es reicht auszuführen, dass, wenn Daten auf der Platte 100 als 
16-Bit-Symbol aufgezeichnet werden, der Demodulator 215 jedes 16-Bit-Symbol in ein 8-Bit-Symbol oder ein 
Byte demoduliert.
[0089] Die demodulierten Daten, die von der Platte 100 reproduziert werden, werden zu einem Ringpuffer 217
geliefert. Das Taktsignal, welches durch die Phasenverriegelungs-Verriegelungstakt-Wiedergabeschaltung 
214 extrahiert wird, wird ebenfalls zum Ringpuffer geliefert, um das "Ein-Takten" der demodulierten Daten zu 
ermöglichen. Die demodulierten Daten werden außerdem vom Demodulator 215 zu einem Sektordatenkopf-
detektor 221 geliefert, der arbeitet um den Sektordatenkopf von den demodulierten Daten zu ermitteln und zu 
trennen.
[0090] Der Ringpuffer 217 ist mit einer Fehlerkorrekturschaltung 216 gekoppelt, die funktioniert, um Fehler zu 
korrigieren, die in den Daten, die im Ringpuffer gespeichert sind, vorhanden sein können. Wenn beispielsweise 
die Daten im Langabstandscode aufgezeichnet sind, der beispielsweise aus C1-Codewörtern gebildet ist, wo-
bei jedes aus 136 Symbolen besteht, die 116 Symbole, die Daten darstellen (d. h., C2-Daten), 12 Symbolen, 
welche die C2-Parität darstellen, und 8 Symbolen, welche die C1-Parität darstellen, bestehen, verwendet die 
Fehlerkorrekturschaltung 216 zunächst die C1-Paritätssymbole, um Fehler zu korrigieren, welche im C1-Wort 
vorhanden sein können. Ein korrigiertes C1-Wort wird in den Ringpuffer 217 umgeschrieben. Dann verwendet 
die Fehlerkorrekturschaltung die C2-Paritätssymbole zur weiteren Fehlerkorrektur. Diejenigen Datensymbole, 
welche der weiteren Fehlerkorrektur unterworfen sind, werden in den Ringpuffer als korrigierte Daten umge-
schrieben. Es wird auf das oben erwähnte abgeänderte Patent RE 31,666 als Beispiel der Fehlerkorrektur be-
zuggenommen.
[0091] In dem Fall, dass ein Fehler im Sektordatenkopf ermittelt wird, verwendet die Fehlerkorrekturschaltung 
216 die C1-Paritätssymbole, um den Sektordatenkopf zu korrigieren, und der korrigierte Sektordatenkopf wird 
in einen Sektordatenkopfdetektor 221 umgeschrieben. Vorteilhafterweise müssen die C2-Paritätssymbole 
nicht zur Sektordatenkopf-Fehlerkorrektur verwendet werden.
[0092] Wie oben erwähnt zeigen die Eingangsdatensymbole, die zur Fehlerkorrekturcodierung geliefert wer-
den, eine bestimmte Sequenz, wobei die fehlerkorrekturcodierten Symbole in einer anderen Sequenz zum Auf-
zeichnen umgeordnet sind. Bei einer Ausführungsform sind die ungeradzahligen und die geradzahligen Sym-
bole getrennt, und die ungeradzahligen Symbole eines C1-Codeworts werden in einer ungeradzahligen Grup-
pe aufgezeichnet, während die geradzahligen Symbole dieses C1-Codeworts in einer geradzahligen Gruppe 
aufgezeichnet werden. Alternativ können ungeradzahlige und geradzahlige Symbole unterschiedlicher C1-Co-
dewörter zusammen zum Aufzeichnen gruppiert werden. Außerdem können andere sequentielle Anordnungen 
dazu verwendet werden, die Daten aufzuzeichnen. Während der Wiedergabe arbeiten die Fehlerkorrektur-
schaltung 216 und der Ringpuffer 217 zusammen, um die wiederentwickelten Datensymbole in ihre ursprüng-
liche vorgegebene Sequenz zurückzubringen. Das heißt, man sich vorstellt, dass die Datensymbole in einer 
Unordnung gebrachten Reihenfolge aufgezeichnet sind und die Kombination der Fehlerkorrekturschaltung des 
Ringpuffers zusammenarbeiten, um die Ordnung der Symbole in einem C1-Codewort in dessen eigene geord-
nete Sequenz umzuordnen.
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[0093] Fehlerkorrigierte Daten, die im Ringpuffer 217 gespeichert sind, werden mit der Fehlerermittlungs-
schaltung 222 gekoppelt, welche die EDC-Bits verwendet, die den Aufzeichnungsdaten durch den EDC-Ad-
dierer 127 hinzugefügt wurden (Fig. 1), um einen nichtkorrigierbaren Fehler zu ermitteln. In dem Fall, dass Da-
ten nicht korrigiert werden können, liefert der EDC-Detektor 222 eine geeignete Anzeige, beispielsweise ein 
Fehlerflag in einem bestimmten nichtkorrigierbaren Byte oder ein Fehlerflag in einem nichtkorrigierbaren 
C1-Codewort, und die fehlerkorrigierten Daten, entweder mit oder ohne diese Fehlerflags, wie der Fall dies 
auch sein mag, werden mit dem Ausgangsanschluss 224 gekoppelt.
[0094] Zusätzlich wird die TOC-Information, die aus der Platte 100 wiederhergestellt wird, nachdem diese 
durch die Fehlerkorrekturschaltung 216 fehlerkorrigiert wurde und durch den EDC-Detektor 222 fehlerermittelt 
wurde, mit einem TOC-Speicher 223 gekoppelt, um beim Steuern eines Datenwiedergabebetriebs verwendet 
zu werden und um einen schnellen Zugriff auf Benutzerdaten zu ermöglichen. Die TOC-Information, welche im 
Speicher 223 gespeichert ist, wie auch die Sektorinformation, welche von den reproduzierten Daten durch den 
Sektordatenkopfdetektor 221 getrennt wurde, werden mit einer Systemsteuerung 230 gekoppelt. Die System-
steuerung spricht auf benutzer-erzeugte Instruktionen an, die durch eine Benutzerschnittstelle 231 zugeführt 
werden, um die Plattenansteuerung 225 zu steuern, um so auf gewünschte Spuren und gewünschte Sektoren 
in denjenigen Spuren zuzugreifen, um dadurch Benutzerdaten zu reproduzieren, die durch den Benutzer an-
gefordert werden. Beispielsweise kann die TOC-Information, welche im TOC-Speicher 223 gespeichert ist, Da-
ten aufweisen, welche die Stelle des Anfangs jeder Spur zeigen. Die Systemsteuerung 230 spricht auf eine 
benutzer-erzeugte Anforderung an, um auf eine bestimmte Spur zuzugreifen, um die Plattenansteuerung 225
so zu steuern, dass die angeforderte Spur lokalisiert wird und auf diese zugegriffen wird. Bestimmte Identifika-
tionsinformation, welche die Daten in der zugegriffen Spur zeigen, kann wiederentwickelt werden und zur Sys-
temsteuerung durch den Sektordatenkopf 221 geliefert werden, so dass ein schneller Zugriff auf diese Daten 
erreicht werden kann. Eine weitere Beschreibung der TOC-Information und der Sektorinformation, die zum 
Steuern des Plattenantriebs in der Weise, die oben umfassend erwähnt wurde, nützlich ist, wird ausführlicher 
unten erläutert.
[0095] Aus der nachfolgenden Erläuterung von Fig. 10 und 21 wird man erkennen, dass es vorteilhaft ist, 
dass die Sektordatenkopfinformation, die von der Platte wiederentwickelt wurde, unter Verwendung der C1-Pa-
ritätssymbole fehlerkorrigiert sein kann, welche im gleichen C1-Codewort wie der Sektordatenkopf enthalten 
sind. Es gibt daher eine hohe Wahrscheinlichkeit, dass irgendwelche Fehler, die im Sektordatenkopf vorhan-
den sein können, unter Verwendung lediglich der C1-Paritätssymbole korrigiert werden können. Da ein C1-Co-
dewort C2-Paritätssymbole enthält, welche von den Datensymbolen erzeugt werden, welche in unterschiedli-
chen C1-Codewörtern enthalten sind, wird die Sektorinformation schnell ermittelt, wobei nicht auf alle C2-Pa-
ritätssymbole zu warten ist, die vor der Korrektur des Sektordatenkopfs zusammengestellt sein müssen. Damit 
wird die Positionsinformation eines Sektors, welche im Sektordatenkopf als Sektoradresse enthalten ist, ermit-
telt, wodurch ein schneller Zugriff auf einen gewünschten Sektor erleichtert wird. Dies muss mit einer her-
kömmlichen CD-ROM verglichen werden, wo die Sektordatenkopfinformation in mehreren C1-Codewörtern 
verschachtelt ist, was somit das Wiederentwickeln und die Fehlerkorrektur all dieser C1-Codewörter erforder-
lich macht, bevor die Sektordatenkopfdaten kombiniert und interpretiert werden können.
[0096] Fig. 3 ist eine schematische Darstellung der Art und Weise, in welcher die Aufzeichnungsfläche der 
Platte 100 in separate Bereiche unterteilt ist, die als Einlaufbereich, als Programmbereich und als Auflaufbe-
reich bezeichnet sind. Fig. 3 zeigt außerdem die Anfangssektoradressen des Programmbereichs und des Aus-
laufbereichs. Bei der gezeigten Ausführungsform zeigen die Sektoren, die im Einlaufbereich enthalten sind, ne-
gative Sektoradressen, welche mit der Sektoradresse -1 enden, was in hexadezimaler Schreibweise ist: 
OxFFFFFF. Die Sektoradresse des ersten Sektors im Programmbereich wird als Sektoradresse 0 identifiziert. 
Wie gezeigt ist, ist die Länge oder die Dauer des Programmbereichs abhängig von der Datenmenge, die in ihm 
aufgezeichnet ist, und somit ist die Adresse des letzten Sektors, der im Programmbereich aufgezeichnet ist, 
variabel. Man sieht daher, dass die erste Sektoradresse des Auslaufbereichs variabel und von der Länge des 
Programmbereichs abhängig ist.
[0097] Eine Ausführungsform des Plattenaufbaus, der grob in Fig. 3 gezeigt ist, ist schematisch in Fig. 4A
und 4B gezeigt. Hier ist der TOC-Bereich, der aus einer oder mehreren TOC-Spuren besteht, im Einlaufbereich 
angeordnet, und die TOC-Information ist in Sektoren aufgezeichnet, die als -32 bis -1 identifiziert werden 
(Fig. 4A}. Diese 32 Sektoren der TOC-Information nehmen eine feste Position ein, beispielsweise eine einzel-
ne TOC-Spur im Einlaufbereich. In Fig. 4B sind TOC-Duplikatbereiche im Einlaufbereich angeordnet, zusam-
men mit anderen Daten, die für verschiedene Zwecke verwendet werden können. Der in den Fig. 4A und 4B
gezeigte Programmbereich besteht aus N Spuren, wobei N variabel ist. Die Sektoradresse der ersten Spur des 
Programmbereichs wird als Adresse 0 identifiziert. Die Gesamtzahl von Spuren, die im Programmbereich vor-
handen ist, ist von der Menge an Information abhängig, welche auf der Platte gespeichert ist, und, da die An-
zahl von Sektoren, welche in jeder Spur ebenfalls enthalten ist, variabel ist, sind die Sektoradressen der An-
fangssektoren der Spuren 2, 3, ... N variabel. Natürlich beginnt der Auslaufbereich dann, wenn die N-te Spur 
aufgezeichnet ist.
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[0098] Bei einer Ausführungsform können die Daten, die auf einer bestimmten Platte aufgezeichnet sind, un-
terschiedliche Anwendungen zulassen. Es ist jedoch vorteilhaft, dass alle Daten, die in einer entsprechenden 
Spur aufgezeichnet sind, die gleiche Anwendung zulassen.
[0099] Fig. 5 zeigt eine andere Plattenkonfiguration, wo die TOC-Information im Einlaufbereich vom bei-
spielsweise dem Sektor -32 bis zum Sektor -1 aufgezeichnet ist, wie dies der Fall in Fig. 4 war, und eine Kopie 
der TOC-Information im Programmbereich aufgezeichnet ist. Im Beispiel, welches in Fig. 5 gezeigt ist, ist die 
Kopie der TOC-Information in zumindest einer Spur aufgezeichnet, dessen Anfangssektor beispielsweise die 
Sektornummer 1024 ist. Da die Größe des TOC-Bereichs mit 32 Sektoren fest ist, wie beschrieben wird, ist der 
letzte Sektor des kopierten TOC-Bereichs der Sektor 1055. Der Anfangssektor der anschließend folgenden Be-
nutzerdatenspur wird als Sektor 1056 identifiziert. Ein Grund, um eine Kopie der TOC-Information im Pro-
grammbereich vorzusehen, ist der, dass einige Computeranwendungen nicht leicht Daten erkennen, welche 
in Sektoren aufgezeichnet sind, welche negative Adressen haben (beispielsweise Sektoren -32 bis -1 der 
TOC-Information, die im Einlaufbereich aufgezeichnet ist).
[0100] Eine noch weitere Ausführungsformen der Datenkonfiguration, die auf der optischen Platte aufge-
zeichnet ist, ist in Fig. 6 gezeigt, wo der TOC-Bereich im Programmbereich bei Sektoren 0 bis 31 vorgesehen 
ist. Hier unterscheidet sich das Aufzeichnen der TOC-Information im Programmbereich von der Aufzeichnung 
der TOC-Information im Programmbereich von Fig. 5 dahingehend, dass die Ausführungsform nach Fig. 6 kei-
ne Kopie der TOC-Information aufweist. Da die TOC-Information trotzdem in positiven Sektoradressen in 
Fig. 6 aufgezeichnet ist, wird die Möglichkeit einer Fehlinterpretation aufgrund der Schwierigkeit der Erken-
nung der negativen Sektoradressen durch einen Computer vermieden.
[0101] Bei den Ausführungsformen von Fig. 5 und 6, wo die TOC-Information im Programmbereich aufge-
zeichnet ist, ist es wesentlich, dass der TOC-Bereich von Datendateien getrennt ist, die besonders relevant für 
den Computer sind, für den die optische Platte verwendet wird. Fig. 7 zeigt ein noch weiteres Beispiel der Da-
tenkonfiguration, welche auf der optischen Platte aufgezeichnet ist, und sie zeigt den TOC-Bereich, der von 
Sektoradresse 32 bis zur Sektoradresse 63 angeordnet ist. Bei dieser Anordnung wird die Information, welche 
in Sektoren 0 bis 31 aufgezeichnet ist, für Computerdateien reserviert, die insbesondere bei dem Computer-
system anwendbar sind, für welches die optische Platte verwendet wird. Somit wird bei den Ausführungsfor-
men von Fig. 5, 6 und 7, wo die TOC-Information im Programmbereich aufgezeichnet ist, diese TOC-Informa-
tion von den Dateisystemdaten getrennt und stört somit nicht die Dateisystemdaten, welche auf der Platte auf-
gezeichnet werden können. Diese Dateisystemdaten können mehrere Sektoren oder mehrere Zehnersektoren 
einnehmen. Da die TOC-Information in einer festen Anzahl von Sektoren aufgezeichnet ist, um so einen festen 
TOC-Bereich einzunehmen, gibt es keine Störung durch die TOC-Information mit einem derartigen Dateida-
tensystem.
[0102] Wie oben erwähnt wird bei der bevorzugten Ausführungsform die TOC-Information in 32 Sektoren auf-
gezeichnet. Vorzugsweise, obwohl dies nicht notwendig ist, besteht jeder Sektor aus 2048 Bytes und ein Bei-
spiel der TOC-Information, welche in einem TOC-Bereich aufgezeichnet ist, wird in der folgenden Tabelle 1 ge-
zeigt 

[0103] Aus der obigen Tabelle ist es wesentlich, dass die TOC-Information einen Sektor, der der Platteninfor-

Tabelle 1
Information über den Tabelleninhalt
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mation gewidmet ist, was ausführlicher mit Hilfe von Tabelle 2 beschrieben wird, und bis zu 31 Sektoren auf-
weist, in welchen die Spurinformation (siehe Tabelle 3) aufgezeichnet ist. Der TOC-Bereich umfasst außerdem 
einen reservierten Bereich zum Aufzeichnen von Information, die in der Zukunft nützlich sein kann. Bei einer 
Anpassung in der Praxis der optischen Platte der vorliegenden Erfindung kann die Benutzerinformation in N 
Spuren aufgezeichnet sein, wobei beispielsweise N = 256. Die Spurinformation, welche im TOC-Bereich auf-
gezeichnet ist, bezieht sich auf die Daten, die lediglich in einer entsprechenden Spur aufgezeichnet sind, wie 
in Verbindung mit Tabelle 3 beschrieben wird.
[0104] Die Daten, welche die Platteninformation bilden, die im TOC-Bereich aufgezeichnet sind, sind in der 
folgenden Tabelle 2 gezeigt: 

[0105] Die Datenfelder welche die Platteninformation identifizieren, werden ausführlicher wie folgt beschrie-
ben:
[0106] HD-CD ID: dieses Datenfeld, welches aus 8 Bytes besteht, enthält eine Zeichenfolge, welche die Da-
tenstruktur identifiziert, die auf der Platte aufgezeichnet ist, einschließlich der Datenstruktur, die verwendet 
wird, die TOC-Information zu zeigen, die Datenstruktur, die verwendet wird, die Spurinformation zu zeigen, und 
die Datenstruktur eines Sektors. Wenn beispielsweise die Zeichenfolge "HD-CD001" ist, ist die Datenstruktur, 
welche auf der Platte aufgezeichnet ist, so, wie in Fig. 4 gezeigt ist, die Datenstruktur, die verwendet wird, die 
TOC-Information zu zeigen, so, wie in Tabelle 1 gezeigt ist, die Datenstruktur, die verwendet wird, die Spurin-
formation zu zeigen, so, wie in Tabelle 2 und 3 gezeigt ist, und die Datenstruktur der Sektoren von beispiels-
weise den Benutzerdatenspuren so, wie in Tabelle 4 gezeigt ist (was beschrieben wird). Unterschiedliche Da-
tenstrukturen können durch die Zeichenfolge "HD-CD002", "HD-CD003", usw. identifiziert werden. Die spezi-
elle Zeichnfolge, die in diesem Datenfeld aufgezeichnet ist, wird durch das Wiedergabegerät ermittelt, welches 
eine genaue Interpretation der wiedergegebenen Daten erlaubt, die in Einklang mit der ermittelten Datenstruk-

Tabelle 2
Platteninformation
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tur stehen.
[0107] Plattenart: diese 1-Byte-Daten identifizieren die Plattenart, beispielsweise eine Nur-Lese-Platte, eine 
einmal beschreibbare, oft lesbare Platte (WORM) oder eine löschbare Platte (beispielsweise die optische be-
schreibbare Platte, die als Mini-Disc bekannt ist).
[0108] Reserviert für Plattengröße: dieses 1-Byte-Datenfeld wird dazu verwendet, die Größe der optischen 
Platte zu identifizieren. Beispielsweise kann ein Plattendurchmesser von 120 mm durch ein Byte identifiziert 
werden, dessen Wert gleich "1" ist, eine Platte, deren Durchmesser 80 mm beträgt, kann durch ein Byte iden-
tifiziert werden, dessen Wert gleich "2" ist, usw.. Zusätzlich oder als alternativ kann dieses Datenfeld dazu ver-
wendet werden, die Speicherkapazität der Platte zu identifizieren.
[0109] Auslauf-Sektoradresse: dieses 3-Byte-Datenfeld identifiziert die Adresse des ersten Sektors im Aus-
laufbereich.
[0110] Reserviert für Multisitzungsparameter und schreibbare Parameter: diese zwei Datenfelder, wobei je-
des aus 20 Bytes gebildet ist, speichern Information, die besondere für löschbare Platten oder für WORM-Plat-
ten nützlich ist und hier nicht weiter beschrieben wird.
[0111] Bandnummer: dieses 1-Byte-Datenfeld wird verwendet, wenn mehrere Platten eine Datensammlung 
für eine bestimmte Anwendung bilden. Wenn beispielsweise die Sammlung 2, 3, 4 usw. Platten aufweist, iden-
tifiziert dieses Datenfeld, welche eine von den Platten die vorliegende Platte ist.
[0112] Gesamte Bandanzahl: dieses 1-Byte-Datenfeld identifiziert die Gesamtzahl von Platten, welche die 
Sammlung bilden, in welcher die vorliegende Platte enthalten ist.
[0113] Katalognummer: dieses 16-Byte-Datenfeld wird dazu verwendet, die Informationsart oder die Pro-
grammart zu identifizieren, welche auf der Platte aufgezeichnet ist. Diese Identifikation bildet die "Katalognum-
mer" und wird als UPC/EAN/JAN-Code dargestellt, der zur Zeit verwendet wird, verschiedene Güter zu identi-
fizieren.
[0114] Reserviert für Anwendungs-ID-Folgen: dieses 8-Byte-Datenfeld soll dazu dienen, die bestimmte Be-
nutzeranwendung für diesen Plattenträger zu identifizieren. Zur Zeit wird dieses Datenfeld nicht verwendet.
[0115] Plattentitel in englisch/ISO646: dieses 16-Byte-Datenfeld speichert den Titel der Platte in englischer 
Sprache, wie durch den ISO646-Standard gezeigt wird. Obwohl der aktuelle Titel der Platte in einer anderen 
Sprache sein kann, ist dessen englische Übersetzung oder eine entsprechende englische Identifikation dieses 
Titels in diesem Datenfeld aufgezeichnet. Bei anderen Ausführungsformen kann das Datenfeld eine geringere 
oder größere Anzahl von Bytes enthalten, um so englische Titel einer kleineren oder größeren Länge unterzu-
bringen.
[0116] örtlicher Sprach-Ländercode: dieses 3-Byte-Datenfeld ist dazu da, die aktuelle Sprache des Titels der 
Platte zu identifizieren. Wenn beispielsweise der aktuelle Titel der Platte in japanisch ist, zeichnet dieses Da-
tenfeld die örtliche Ländersprache in japanisch auf. Wenn der Titel in französisch ist, zeichnet dieses Datenfeld 
die örtliche Ländersprache in französisch auf. Der Code, der in diesem Datenfeld aufgezeichnet ist, kann einen 
numerischen Wert zeigen, der einem bestimmten Land entspricht, oder alternativ kann dieses Datenfeld so 
sein, wie durch den ISO3166-Standard vorgeschrieben ist. Wenn nicht gewünscht wird, dieses Datenfeld zu 
nutzen, kann die Zeichnfolge, die hier aufgezeichnet ist, OxFFFFFF sein.
[0117] Länge des Plattentitels in örtlicher Sprache: dieses 1-Byte-Datenfeld identifiziert die Anzahl von Bytes, 
die im Datenfeld für "Plattentitel in örtlicher Sprache" (was beschrieben wird) verwendet werden, um den Titel 
der Platte in der örtlichen Sprache zu zeigen. Wenn der Titel der aktuellen Platte nur in englischer Sprache 
aufgezeichnet ist, bleibt das Datenfeld "Plattentitel in örtlicher Sprache" leer und der numerische Wert dieses 
Datenfelds (Länge des Plattentitels in örtlicher Sprache" ist 0.
[0118] Plattentitel in örtlicher Sprache: dieses N-Byte-Datenfeld zeigt den aktuellen Titel der Platte in der ört-
lichen Sprache. Man erwartet, dass unterschiedliche Sprachen unterschiedliche Standards annehmen wer-
den, um Plattentitel darzustellen, wobei erwartet wird, dass diese örtlichen Sprachstandards als Daten verwen-
det werden, die in diesem Datenfeld aufgezeichnet sind. Man sieht, dass in vorteilhafter Weise die Anzahl von 
Bytes, die dieses Datenfeld bilden, variabel ist.
[0119] Erste Spurnummer: dieses 1-Byte-Datenfeld identifiziert die Nummer der Spur, die die erste Spur bil-
det, welche die Benutzerinformation enthält. Wenn beispielsweise die TOC-Information in einer einzelnen Spur 
aufgezeichnet ist und wenn diese einzelne Spur als Spur 0 im Programmbereich identifiziert wird, ist die Num-
mer der Spur, welche die "erste Spurnummer" bildet, 1.
[0120] Anzahl der Spureintritte: dieses 1-Byte-Datenfeld identifiziert die Gesamtzahl der Benutzerspuren, die 
aufgezeichnet sind. Man sieht in vorteilhafter Weise, dass, wenn dieses Datenfeld ein einzelnes Byte enthält, 
eine Maximalzahl von 256 Benutzerdatenspuren, d. h., Spuren, welche Benutzerinformation enthalten, aufge-
zeichnet werden kann.
[0121] Die Daten, welche in den Spurinformationsdatenfeldern der TOC-Daten aufgezeichnet sind, die in Ta-
belle 1 gezeigt sind, werden nun in Verbindung mit der folgenden Tabelle 3 beschrieben:
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[0122] Die Information, die in allen Datenfeldern aufgezeichnet ist, welche die Spurinformation von Tabelle 3 
bilden, wird nun ausführlicher beschrieben.
[0123] Spurnummer: dieses 1-Byte-Datenfeld identifiziert die Nummer der Spur, welche durch diese Spurin-
formation gezeigt wird. Da ein Byte dazu verwendet wird, die Spurnummer zu identifizieren, sieht man, dass 
eine maximale Anzahl von 256 Benutzerdatenspuren aufgezeichnet werden kann. Natürlich wird eine einzelne 
Spurnummer dazu verwendet, eine entsprechende Spur zu identifizieren, und es werden nicht zwei Spuren auf 
dieser Platte durch die gleiche Spurnummer identifizier. Obwohl bevorzugt wird, dass die aufeinanderfolgen-
den Spuren sequentiell nummeriert sind, ist es auch vorteilhaft, dass, wenn gewünscht, jeder Spur eine Zu-
fallsnummer zugeteilt werden kann und diese Spurnummer durch das Datenfeld "Spurnummer" identifiziert 
wird.
[0124] ECC-Art: diese 1-Byte-Daten identifizieren den Fehlerkorrekturcode, der dazu verwendet wird, die Be-
nutzerdaten, welche in dieser Spur aufgezeichnet sind, zu codieren. Beispielsweise kann die ECC-Art entwe-
der der Langabstands-Fehlerkorrekturcode sein, der als L-Format bekannt ist, oder der Kurzabstands-Fehler-
korrekturcode, der als das S-Format bekannt ist. Der Unterschied zwischen dem L-Format und dem S-Format 
wird später beschrieben.
[0125] Geschwindigkeitseinstellung: diese 1-Byte-Daten identifizieren die Datenübertragungsrate, mit der 
Daten von dieser Spur wiederentwickelt werden. Wenn beispielsweise eine Referenzdatenübertragungsrate 
1,4 Mbps beträgt, kann das Datenfeld "Geschwindigkeitseinstellung" einen Wert zeigen, der das 1x dieser Re-
ferenzrate oder das 2x der Referenzrate oder das 4x der Referenzrate oder das 6x der Referenzrate zeigt. 
Fig. 8 ist eine tabellarische Darstellung dieses Datenfelds "Geschwindigkeitseinstellung". Man sieht, dass in 
vorteilhafter Weise die Datenübertragungsrate nicht ein ganzzahliges Vielfaches der Referenzdaten-Übertra-
gungsrate sein muss, wie durch den Wert "FF" dargestellt ist. Der Bytewert 0 für dieses Datenfeld zeigt, wie in 
Fig. 8 gezeigt ist, dass das Realzeitlesen von Daten nicht erforderlich ist. Man sieht, dass Computerdaten im 
Gegensatz zu beispielsweise Videodaten kein Realzeitlesen erfordern. Wenn folglich Computerdaten in der 
Spur aufgezeichnet sind, die durch das Datenfeld "Spurnummer" in Tabelle 3 identifiziert wird, wird der Wert 
des Datenfelds "Geschwindigkeitseinstellung" auf 0 eingestellt.
[0126] Beginn und Ende von Sektoradressen (SA): diese 3-Byte-Datenfelder identifizieren die Adresse des 
Startsektors der Spur, die im Datenfeld "Spurnummer" identifiziert wird, und die Adresse des Endsektors dieser 
Spur. Da die Nummer von Sektoren, die in einer Spur enthalten sind, variabel ist, ist der Beginn und das Ende 
von Sektoradressen einer vorgegebenen Spur nicht fest. Folglich sind diese Datenfelder nützlich, wenn eine 
Hochgeschwindigkeits-Zugriffsoperation einer gewünschten Spur ausgeführt wird.

Zeitcode bei Startpunkt:

[0127] dieses 4-Byte-Datenfeld identifiziert einen Zeitcode für den Startsektor in der Spur, die durch das Da-
tenfeld "Sparnummer" identifiziert wird. Man sieht, dass, wenn die Benutzerinformation Videodaten zeigt, diese 
Videodaten mit herkömmlichen Zeitcodes aufgezeichnet sein können und der Startsektor der Spur, der diese 

Tabelle 3
Spurinformation
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Videodaten enthält, in diesem Datenfeld "Zeitcode beim Startpunkt" aufgezeichnet ist. Wenn Zeitcodes nicht 
mit der Benutzerinformation aufgezeichnet sind, kann dieses Datenfeld leer bleiben oder es kann mit keinen 
Daten versehen sein, beispielsweise dem Zeichencode 0.
[0128] Wiedergabezeit: diese 4-Byte-Daten zeigen die Gesamtwiedergabezeit für die Programminformation, 
welche in der Spur aufgezeichnet ist, die durch das Datenfeld "Sparnummer" identifiziert wird. Wenn beispiels-
weise die Benutzerinformation in dieser Spur ein Audioprogramm ist, kann die Wiedergabezeit für diese Spur 
in der Größenordnung von ungefähr 10 Minuten sein. Wenn die Benutzerinformation komprimierte Videodaten 
enthält, kann die Wiedergabezeit 2 oder 3 oder bis zu 15 Minuten sein.
[0129] Herstellungsdatum und Zeit: dieses 7-Byte-Datenfeld identifiziert das Datum und die Zeit der Bildung 
der Masterplatte, von welcher diese optische Platte hergestellt wurde. Fig. 9 ist eine tabellarische Darstellung 
dieses Datenfelds. Wenn gewünscht, kann dieses Datenfeld durch 0-Daten ersetzt werden, die durch den Zei-
chencode 0 dargestellt werden.
[0130] Reserviert für Anwendungs-ID-Folgen: dieses 8-Byte-Datenfeld ist dazu da, Information zu speichern, 
die für die besondere Anwendung repräsentativ ist, für welche die Datenaufzeichnung in der Spur, die durch 
das Datenfeld "Sparnummer" identifiziert wird, verwendet werden soll. Dies ist etwas unterschiedlich gegenü-
ber dem Datenfeld "Anwendungs-ID" in Tabelle 2, da das Datenfeld der Tabelle 2 dazu dienen soll, die Anwen-
dungsart oder Verwendung zu identifizieren, die für die gesamte Platte beabsichtigt ist, während das Datenfeld 
von Tabelle 3 "Anwendungs-ID" lediglich die Art oder Verwendung der Daten identifiziert, welche auf einer spe-
ziellen Spur auf dieser Platte aufgezeichnet sind.
[0131] Betrachtet man nun Fig. 10, so ist dort eine bevorzugte Ausführungsform der Datenstruktur eines Sek-
tors der Benutzerinformation gezeigt. Die TOC-Information ist ebenfalls in Sektoren aufgezeichnet, und die 
Struktur eines solchen TOC-Sektors ist ähnlich. Die folgende Tabelle 4 identifiziert die Datenfelder der Sekto-
ren, die in Fig. 10 gezeigt sind:

[0132] Man sieht, dass ein Sektor aus einem Sektordatenkopf besteht, der 24 Bytes enthält, der bei einer Aus-
führungsform angeordnet sind, wie in Fig. 10A gezeigt ist, dem 2048 Bytes an Benutzerdaten, 4 Bytes eines 
Fehlerermittlungscodes (DEDC) und 12 Bytes folgen, die reserviert sind. Vorzugsweise bilden eine Anzahl von 
Sektoren einen "Cluster", wobei als ein Beispiel ein Cluster aus 8 Sektoren oder 16 Sektoren besteht, wie 
durch das bevorzugte Format festgelegt werden kann.
[0133] Die verschiedenen Datenfelder, welche den Sektor bilden, der in Fig. 10A gezeigt ist, werden nun aus-
führlicher erläutert.

Sektorsynchronisation:

[0134] Dieses 4-Byte-Datenfeld besteht aus einem vorher festgelegten Bitmuster, welches schnell ermittelt 

Tabelle 4
Sektoraufbau
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und welches einzig und unterscheidend gegenüber dem Datenmuster ist, welches in jedem anderen Datenfeld 
eines Sektors enthalten ist. Die genaue Ermittlung des Synchronisationsmusters kann durch Abtastungsfehler 
bestätigt werden, die von der Information, welche vom Sektor reproduziert wird, interpretiert werden. Wenn 
eine große Anzahl von Fehlern laufend ermittelt wird, kann sicher angenommen werden, dass das Synchroni-
sationsmuster nicht genau abgetastet wurde. Alternativ und bevorzugt kann der Demodulator, der dazu ver-
wendet wird, 16-Symbole in 8-Bit-Bytes umzusetzen (oder allgemeiner um ein m-Bit-Symbol in ein n-Bit-Byte 
umzusetzen) geeignete Umsetzungstabellen aufweisen, welche nicht betriebsfähig sind, das Synchronisati-
onsmuster in ein Byte umzusetzen. Es wird angenommen, dass das Synchronisationsmuster vorhanden ist, 
wenn es dem Demodulator nicht möglich ist, ein n-Bit-Byte zu finden, welches einem empfangenen m-Bit-Sym-
bol entspricht.
[0135] Zyklischer Redundanzcode (CRC): dieses 2-Byte-Datenfeld wird von den Subcodedaten, den Cluster-
positionsdaten und der Sektoradresse und den Modusdaten, welche im Sektordatenkopf enthalten sind, her-
geleitet. Diese CRC-Daten werden dazu verwendet, Fehler zu korrigieren, die in diesen Datenfeldern vorhan-
den sein können.
[0136] Subcode: dieses 5-Byte-Datenfeld wird später beschrieben.
[0137] Clusterposition: dieses 1-Byte-Datenfeld identifiziert die spezielle Ordnung im Cluster, in welchem die-
ser Sektor angeordnet ist. Wenn beispielsweise der Cluster aus 8 Sektoren gebildet ist, identifiziert dieses Da-
tenfeld den speziellen Sektor als ersten, zweiten, dritten usw. Sektor im Cluster.
[0138] Adresse: dieses 3-Byte-Datenfeld bildet die eigene Adresse für diesen Sektor. Da die Adresse als 
3-Bytes dargestellt wird, kann eine maximale Anzahl von 64 K Sektoren theoretisch aufgezeichnet sein. 
Fig. 4–7 zeigen die Sektoradressen unterschiedlicher Benutzerdatenspuren.
[0139] Modus und Subdatenkopf: diese Datenfelder werden üblicherweise bei CD-ROMs verwendet, und die 
Daten, die hier gezeigt werden, sind die gleichen wie die, die herkömmlicherweise bei diesen CD-ROMs ver-
wendet werden.
[0140] Benutzerdaten: 2048 Bytes an Information sind in dem Benutzerdatenfeld aufgezeichnet. Beispiels-
weise können Computerdaten, komprimierte Videodaten, Audiodaten und dgl. aufgezeichnet sein. Wenn Vide-
odaten aufgezeichnet sind, kann der MPEG-Standard verwendet werden, um diese Daten zu komprimieren, 
wie im Standard ISO1381-1 beschrieben ist.
[0141] Fehlerermittlungscode: diese 4-Byte-Daten sind der zyklische Code, der durch den EDC-Addierer 127
hinzugefügt wird (Fig. 1) und verwendet wird, die Ermittlung eines nichtkorrigierbaren Fehlers im Sektor zu er-
möglichen.
[0142] Fig. 10B zeigt schematisch eine andere Ausführungsform eines Sektordatenkopfs, wobei dieser 20 
Bytes enthält. Die Datenfelder des 20-Byte-Sektordatenkopfs von Fig. 10B sind ähnlich den Datenfeldern des 
Sektordatenkopfs, der in Fig. 10A gezeigt ist, und, um eine unnötige doppelte Erläuterung zu vermeiden, wer-
den diese nicht weiter beschrieben.
[0143] Es wird nun das Subcodedatenfeld ausführlich in Verbindung mit Fig. 11A–11E erläutert. Man sieht, 
dass in vorteilhafter Weise das Subcodedatenfeld aus zwei Bereichen besteht: einem 1-Byte-Adressbereich 
und einem 4-Byte-Datenbereich. Der Wert des Adressbereich dient dazu, die Art von Daten zu identifizieren, 
welche im Datenbereich aufgezeichnet sind. Wenn beispielsweise und wie in Fig. 11A gezeigt ist der Wert des 
Adressbereichs gleich 0 ist, sind Null-Daten im Datenbereich aufgezeichnet.
[0144] Wenn der Wert des Adressbereichs gleich 1 ist, wie in Fig. 11B gezeigt ist, ist der Datenbereich mit 
der folgenden 1-Byte-Information versehen:
[0145] Spurnummer: diese Daten identifizieren die Nummer der Spur, in welchem der Sektor, der diesen Sub-
code enthält, aufgezeichnet ist.
[0146] Copyright: dieses Byte zeigt die Struktur, die in Fig. 12 gezeigt ist, wobei ein "1"-Bit zeigt, dass das 
Kopieren der verknüpften Benutzerdaten verboten ist, und ein Bit "0" zeigt, dass das Kopieren der verknüpften 
Daten erlaubt ist. Die Bitpositionen des Copyright-Bytes identifizieren die Art von Benutzerdaten, für welche 
das Kopieren wahlweise untersagt oder erlaubt ist. Wie in Fig. 12 gezeigt ist, sind die identifizierten Benutzer-
daten analoge Videodaten, analoge Audiodaten, digitale Videodaten, digitale Audiodaten und dgl.. Wenn bei-
spielsweise die Benutzerdaten in diesem Sektor digitale Videodaten sind und wenn das Kopieren dieser digi-
talen Videodaten untersagt ist, kann das Copyrightbyte so aussehen: "00100000" .
[0147] Anwendungs-ID: diese zeigt die spezielle Anwendung, die für die Benutzerdaten beabsichtigt ist, die 
in diesem Sektor aufgezeichnet sind. Beispielsweise typischer Anwendungen sind in Fig. 13 gezeigt, beispiels-
weise Computertext, Video, Video/Audio, usw.. Wenn keine Daten in diesem Sektor aufgezeichnet sind, kann 
das Anwendungs-ID-Byte als Zeichen 0 dargestellt sein.
[0148] ECC-Art: diese Daten zeigen, ob die Benutzerdaten beispielsweise im L-Format oder im S-Format 
ECC-codiert sind, wie in Fig. 16 gezeigt ist. Andere Arten von ECC-Codes können durch andere Werte dieses 
ECC-Bytes dargestellt werden.
[0149] Wenn der Wert der Subcodeadresse gleich 2 ist, wie in Fig. 11C gezeigt ist, zeigt der Datenbereich 
den Zeitcode. Das heißt, wenn die Benutzerdaten, die in diesem Sektor aufgezeichnet sind, über der Zeit va-
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riabel sind, wie dies der Fall sein würde, wenn die Daten Videodaten sind, zeigen die Zeitcodedaten, welche 
im Subcodedatenfeld aufgezeichnet sind, die Zeitinformation, mit der die Benutzerdaten aufgezeichnet sind. 
Ein Beispiel dieser Zeitcodedaten ist in Fig. 14 dargestellt. Man sieht, dass in vorteilhafter Weise die 2-Zei-
chen-BCD-Bits dazu verwendet werden, die Stunde, Minute, die Sekunde und den Rahmen zu zeigen, bei de-
nen die Benutzerdaten in diesem Sektor aufgezeichnet sind.
[0150] Wenn der Wert des Adressbereichs gleich 3 ist, wie in Fig. 11D gezeigt ist, zeigt der Datenbereich des 
Subcodedatenfelds den Abstand vom Sektor, in welchem diese Subcodedatenfeld aufgezeichnet ist, zum ers-
ten Sektor, in welchem ein unmittelbar vorhergehendes I-komprimiertes Videobild aufgezeichnet ist, und au-
ßerdem den Abstand von diesem Sektor zum ersten Sektor, in welchem das nachfolgende I-komprimierte Vi-
deobild aufgezeichnet ist. Der Fachmann wird erkennen, dass Videodaten, wenn diese gemäss dem 
MPEG-Standard komprimiert sind, ein intra-rahmen-codiertes Videobild bilden können, was üblicherweise als 
I-Bild bekannt ist, ein vorhersage-codiertes Videobild, welches als P-Bild üblicherweise bekannt ist, und ein 
bi-direktional-vorhersage-codiertes Videobild, welches üblicherweise als B-Bild bekannt ist. Der Datenbereich 
des Subcodedatenfelds, dessen Adressbereich den Wert 3 hat, zeigt somit die Abstände zwischen diesem 
Sektor und dem Anfang des unmittelbar vorhergehenden und des unmittelbar nachfolgenden I-Bilds.
[0151] Wenn der Wert des Adressbereichs gleich 4 ist, wie in Fig. 11E gezeigt ist, umfasst der Datenbereich 
ein 1-Byte-Bild, welches zeigt, ob das Videobild, welches in diesem Sektor aufgezeichnet ist, ein I-, P- oder 
B-Bild ist (siehe Fig. 15), und temporäre 2-Byte-Referenzdaten, welche die Lage in der ursprünglichen Bildan-
zeigesequenz des speziellen Bilds zeigen, welches in diesem Sektor aufgezeichnet ist. Diese temporären Re-
ferenzdaten sind während einer Wiedergabeoperation hilfreich, da, wie der Fachmann erkennt, die Lage von 
komprimierten B-Bilddaten in der MPEG-Codesequenz ziemlich verschieden gegenüber der tatsächlichen 
Lage dieses Bilds sein kann, wenn das P-Bild schließlich angezeigt wird.
[0152] Das ECC-Format, welches vorzugsweise bei der vorliegenden Erfindung verwendet wird, ist das 
L-Format. Eine schematische Darstellung eines codierten "Datenrahmens" ist in Fig. 17 gezeigt. Der 
ECC-"Rahmen" wird hier als C1-Codewort bezeichnet, und dieses Wort, wenn es aufgezeichnet ist, besteht 
aus einem Synchronisationsmuster, dem 136 Datensymbole folgen. Der Ausdruck "Symbol" wird bevorzugt zu 
"Byte" verwendet, da, wie beschrieben wird, das aufgezeichnete "Symbol" aus 16 Bits besteht (als Kanalbits 
bekannt), während ein Byte üblicherweise so verstanden wird, dass es lediglich aus 8 Bits besteht. Man er-
kennt jedoch in vorteilhafter Weise, dass das C1-Codewort vor der Umsetzung von 8-Bit-Bytes auf 16-Bit-Sym-
bole, d. h., vor der Modulation des C1-Codeworts trotzdem aus dem Aufbau besteht, der in Fig. 17 gezeigt ist, 
wo verstanden wird, dass die gezeigten Symbole tatsächlich Bytes sind.
[0153] Die Art und Weise, mit der die C1-Codewortstruktur erzeugt wird, wird nun kurz beschrieben. 116 Da-
tenbytes oder Symbole, bekannt als C2-Wort, werden beispielsweise zum ECC-Codierer geliefert, der aus dem 
Speicher 131 und der ECC-Schaltng 132 von Fig. 1 besteht. Ein C2-Halteabschnitt wird dem C2-Wort hinzu-
gefügt, der vorzugsweise zwischen zwei Gruppen von 58 Symbolen eingefügt wird, und ein C1-Halteabschnitt 
wird dem Ende der resultierenden 128 Symbole hinzugefügt. Ein Haltesabschnitt reserviert lediglich eine Stelle 
im Datenstrom, in den Paritätsdaten nachfolgend eingefügt werden. Somit kann man sich vorstellen, dass ein 
vorläufiges C1-Wort aus einer Gruppe von 58 Datensymbolen gebildet ist, denen ein C2-Halteabschnitt folgt, 
dem eine Gruppe von 58 Datensymbolen folgt, denen ein C1-Halteabschnitt folgt. Dann werden C1-Paritäts-
symbole durch beispielsweise die Modulo-2-Addition erzeugt. Vorzugsweise wird ein Datensymbol in einem 
vorläufigen C1-Wort mit einem Datensymbol, welches im nächsten (oder zweiten) vorläufigen C1-Wort enthal-
ten ist, modulo-2-kombiniert. Wenn gewünscht können weitere Kombinationen mit einem Datensymbol ausge-
führt werden, welches im drittfolgenden vorläufigen C1-Wort enthalten ist, usw., um ein C2-Paritätssymbol zu 
erzeugen. Das nächste C2-Paritätssymbol wird durch eine ähnliche Kombination des nächsten Datensymbols 
in diesem ersten vorläufigen C1-Wort mit entsprechenden Datensymbolen in den anschließend nachfolgenden 
vorläufigen C1-Wörtern erzeugt. Auf diese Weise werden C2-Paritätssymbole erzeugt, wobei eine vorher fest-
gelegte Anzahl von Datensymbolen der gleichen vorher festgelegten Anzahl von aufeinanderfolgenden vorläu-
figen C1-Wörtern kombiniert werden. Das heißt, wenn das C2-Paritätssymbol durch Modulo-2-Kombinieren 
von zwei Datenwörtern erzeugt wird, wird anschließend ein Datenwort des ersten vorläufigen C1-Worts mit ei-
nem Datensymbol in der nächsten Symbolposition des nachfolgenden vorläufigen C1-Worts modulo-2-kombi-
niert. Wenn das C2-Paritätssymbol durch Kombinieren von 3 Datensymbolen erzeugt wird, werden ein Daten-
symbol in den aufeinanderfolgenden Symbolpositionen von jedem der 3 aufeinanderfolgenden vorläufigen 
C1-Wörtern kombiniert, um das C2-Paritätssymbol zu erzeugen. Wenn das C2-Paritätssymbol durch Kombi-
nation von 4 Datensymbolen erzeugt wird, wird dann ein Datensymbol in aufeinanderfolgenden Symbolpositi-
onen von jedem von 4 aufeinanderfolgenden vorläufigen C1-Wörtern kombiniert.
[0154] Als bevorzugtes Merkmal dieser ECC-Codierung besetzen die Datensymbole, die kombiniert sind, auf-
einanderfolgende Positionen in den entsprechenden vorläufigen C1-Wörtern. Das heißt, wenn das Datensym-
bol im ersten vorläufigen C1-Wort das n. Datensymbol ist, ist das Datensymbol im zweiten vorläufigen C1-Wort 
das (n + 1)-Datensymbol, und das Datensymbol im dritten vorläufigen C1-wort ist das (n + 2)-Datensymbol 
usw..
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[0155] Wenn 12 C2-Paritätssymbole in der gerade beschriebenen Weise erzeugt werden, werden diese 12 
C2-Paritätssymbole in den C2-Halteabschnitt dieses ersten vorläufigen C1-Worts eingefügt, womit somit ein 
vorbereitendes C1-Wort gebildet wird. Dann werden 8 C1-Paritätssymbole durch die herkömmliche Paritäts-
symbolerzeugung als Antwort auf die Daten und die Paritätssymbole erzeugt, welche in diesem vorbereitenden 
C1-Wort enthalten sind. Die erzeugten C1-Paritätssymbole werden in den C1-Haltesbschnitt eingefügt, um so-
mit das C1-Codewort zu bilden.
[0156] Im C1-Codewort, welches in Fig. 17 gezeigt ist, werden die C2-Paritätssymbole zwischen zwei Grup-
pen von Datensymbolen eingefügt. Alternativ können die C2-Paritätssymbole am Ende der 116 Datensymbole 
angeordnet sein, d. h., am Ende des C2-Worts. Eine vorher eingerichtete Anzahl von C1-Codewörtern, die den 
Aufbau haben, der in Fig. 17 gezeigt ist, bilden die Langabstands-Fehlerkorrektur-Codierdaten. Das heißt, 
eine vorher eingerichtete Anzahl von C1-Codewörtern werden als L-Format-ECC-codierte Daten verwendet, 
die den Aufbau haben, der in Fig. 18 gezeigt ist. Wie gezeigt ist, werden 128 C1-Codewörter verwendet, d. h., 
i = 0, 1 ... 127. Jedes C1-Codewort besteht aus einem Synchronisationscode oder Muster, auf welches 136 
Symbole S0, S1, ... Sj ... S135 folgt, wobei j = 0, 1 . .. 135. Die in Fig. 18 gezeigten Kreise zeigen die Art und 
Weise, mit der die C2-Pairätssymbole erzeugt werden. Wie oben beschrieben wurde, werden die C2-Paritäts-
symbole für das C10-Codewort als Antwort auf die Datensymbole erzeugt, die in den Codewörtern C10, C11, ... 
C1r enthalten sind, wobei r die Anzahl von Datensymbolen zeigt und die kombiniert werden, um das Paritäts-
symbol zu erzeugen. Aus Fig. 17 und 18 erkennt man, dass die Symbole S0-S127 Daten und C2-Paritätssym-
bole bilden, und die Symbole S128-S135 C1-Paritätssymbole bilden. Man sieht, dass in vorteilhafter Weise, da 
12 C2-Paritätssymbole in einem C1-Codewort aufgezeichnet sind, bis zu 12 Datensymbole korrigiert werden 
können. Da diese 12 Datensymbole in 12 aufeinanderfolgenden C1-Codewörtern enthalten sind, kann ein 
Burstfehler von zwölf C1-Codewörtern korrigiert werden, was einen korrigierbaren Fehler von bis zu 12 × 136 
= 1632 Symbolen ergibt.
[0157] Ein Beispiel der S-Format-ECC-Codierung ist schematisch in Fig. 19 gezeigt. Bei dem S-Format wer-
den die zwölf C2-Paritätssymbole in zwei Gruppen von jeweils sechs C2-Paritätssymbolen unterteilt, wobei je-
der eine Gruppe von sechs C2-Paritätssymbolen 58 Datensymbole und der anderen Gruppe von sechs 
C2-Symbolen die nächsten 58 Datensymbole hinzugefügt werden. Somit werden bevorzugt zum Erzeugen der 
C2-Paritätssymbole von Datensymbolen, welche in 128 C1-Codewärtern enthalten sind, die C2-Paritätssym-
bole im S-Format von aufeinanderfolgenden Datensymbolen erzeugt, welche in 64 C1-Codewörtern enthalten 
sind, die die schematische Darstellung haben, die in Fig. 19 gezeigt ist. Während das L-Format die Verwen-
dung von C2-Paritätsymbolen erlaubt, um Fehler in zwölf C1-Codewörtern zu korrigieren, unterstützt das 
S-Format die C2-Paritätskorrektur von bis zu sechs C1-Codewörtern. Daher erlaubt das S-Format die Korrek-
tur eines Burstfehlers von 6 × 136 = 816 Symbolen.
[0158] Verglichen mit dem ECC-Format, welches beispielsweise bei CD-ROMs derart verwendet wird, wel-
ches vorher vorgeschlagen wurde, erlauben die Verwendung des L-Formats oder des S-Formats gemäß der 
vorliegenden Erfindung eine Reduktion der Redundanz von ungefähr 25% gegenüber den CD-ROMs des 
Standes der Technik auf ungefähr 15% bei der vorliegenden Erfindung.
[0159] Ein Sektor, der aus ECC-codierten Daten im L-Format oder im S-Format gebildet ist, ist in Fig. 21 ge-
zeigt, wobei der Sektor einen Sektordatenkopf aufweist, der aus 24 Symbolen gebildet ist und der außerdem 
aus 18 C1-Codewörtern besteht, wobei jedes C1-Codewort den Aufbau hat, der in Fig. 17 gezeigt ist. Das letz-
te C1-Codewort, welches im Sektor enthalten ist, umfasst vier Ermittlungs-Codesymbole und zwölf Symbole, 
die für die zukünftige Verwendung reserviert sind. Der Sektordatenkopf zeigt den Aufbau, der in Fig. 10 gezeigt 
ist. Trotzdem können Fehler, die im Sektordatenkopf vorhanden sein können, allgemein unter Verwendung von 
lediglich den C1-Paritätssymbolen korrigiert werden, die für dieses C1-Codewort erzeugt werden.
[0160] Bei einem Merkmal dieser Erfindung unterscheidet sich die Sequenz der Symbole, die in einem 
C1-Codewort enthalten sind, wie dieses in einer Spur aufgezeichnet ist, gegenüber der Sequenz von Symbo-
len, die zur Aufzeichnung geliefert werden. Das heißt, dass sich auch unter Bezugnahme auf Fig. 1 die Se-
quenz der Symbole, die zum Modulator 140 geliefert werden, gegenüber der Sequenz von Symbolen unter-
scheidet, die zum Schalter 124 geliefert werden. Durch Aufzeichnen der Datensymbole, was hier als in Unord-
nung gebrachte Ordnung bezeichnet wird, wird die Möglichkeit reduziert, dass ein Burstfehler die Daten bis zu 
dem Ausmaß zerstört, dass, wenn diese reproduziert werden, die Daten nicht mehr interpretierbar sind. Insbe-
sondere, wenn die Daten eine Videoinformation zeigen, verbessert das Aufzeichnen der Datensymbole in der 
in Unordnung gebrachten Ordnung die Möglichkeit, dass genaue Videobilder trotzdem wiederentwickelt wer-
den können, sogar bei einem Vorhandensein eines Burstfehlers. Fig. 20 ist eine schematische Darstellung der 
Art und Weise, mit der die Datensymbole zum Aufzeichnen in Unordnung gebracht sind.
[0161] Es sei nun angenommen, dass Datensymbole auf der Platte in der Ordnung Dk aufgezeichnet sind, 
und es sei weiter angenommen, dass jedes C1-Codewort aus m Symbolen gebildet ist, wobei n dieser Sym-
bole ein C2-Codewort bilden (d. h., 116 Datensymbole und 12 C2-Paritätssymbole), und m – n dieser Symbole 
die C1-Paritätssymbole bilden. Die Beziehung zwischen i, j, k, m und n zum Aufzeichnen ist somit: 
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k = m × i + 2 × j – m, wenn j < m/2

k = m × i + 2 × j – (m – 1), wenn j ≥ m/2

[0162] Wenn die Datensymbole auf der Platte in der aufgezeichneten Sequenz D0, D1, D2 ... auftreten, werden 
diese Datensymbole in eine ungeradzahlige Gruppe gruppiert, auf welche eine geradzahlige Gruppe folgt. Bei-
spielsweise und unter der Annahme von 136 Symbolen bilden Datensymbole D0–D67, eine ungeradzahlige 
Gruppe von ungeradzahligen-nummerierten Datensymbolen, und Datensymbole D68–D135 bilden eine gerad-
zahlige Gruppe von geradzahligen Datensymbolen. Es soll verstanden werden, dass "ungeradzahlige" und 
"geradzahlige" sich auf die ursprüngliche Sequenz beziehen, in welcher die Datensymbole zum Aufzeichnen 
gezeigt wurden. Bei den obigen Gleichungen ist i die sequentielle Ordnung, in welcher die C1-Codewörter zum 
Aufzeichnen dargestellt werden, j ist die sequentielle Ordnung der m-Symbole in jedem C1-Codewort, welches 
zum Aufzeichnen gezeigt wird, und k ist die Ordnung, in welcher die m-Symbole auf der Platte aufgezeichnet 
sind. Das heißt, Dj ≠ Dk.
[0163] Wenn die C1-Codewörter, welche die Datensymbole in der Sequenz D0, D1 ... D135 haben, von der Plat-
te wiedergegeben werden, werden die Datensymbole, die im Ringpuffer 217 von Fig. 2 gespeichert sind, auf 
die Sequenz umgeordnet, welche in Fig. 20 gezeigt ist. Diese Sequenz von Fig. 20 wird als Anordnungsse-
quenz bezeichnet und besteht aus sequentiell-sich-ändernden ungeradzahligen und geradzahligen Datensym-
bolen, welche die gleiche Sequenz wie die Datensymbole haben, die ursprünglich dem Schalter 124 von Fig. 1
zum Aufzeichnen gezeigt wurde. Man sieht, dass in vorteilhafter Weise die Datensymbole, die in dem aufge-
zeichneten C11-Codwort enthalten sind, in Wirklichkeit teilweise zum C10-Codewort und zum C11-Codewort 
gehören. Das heißt, wenn das C11-Aufzeichnungscodewort aus Symbolen D0, D1, ... D135 gebildet ist, umfasst 
das reproduzierte C10-Codewort Symbole D1, D3, ... D133, D135, und das reproduzierte C11-Codewort umfasst 
Symbole D0, D2, ... D132, D134. Die sequentiellen Speicherpositionen im Ringpuffer 217 von Fig. 2 der Symbole 
Dk, die von der Platte reproduziert werden, können wie folgt sein: 

i = (k/m) – (kmod2) + 1

j = (m/2) × (kmod2) + (kmodm)/2

wobei i die sequentielle Ordnung der C1-Codewörter ist, die vom Ringpuffer gelesen werden, j die sequentielle 
Ordnung der Sequenz der m Symbole in jedem C1-Codewort ist, welches vom Ringpuffer gelesen wird, und k 
die in Unordnung gebrachte Ordnung ist, in welcher die m Symbole auf der Platte aufgezeichnet sind.
[0164] Obwohl bei der vorliegenden Erfindung Daten vorzugsweise im L-Format des ECC-Codierens aufge-
zeichnet werden, kann die Lehre hier auch beim S-Format-ECC-Codieren verwendet werden. Die Unterschei-
dung zwischen dem L-Format und dem S-Format kann durch Abtasten des ECC-Bytes im Spurinformations-
datenfeld der TOC-Daten durchgeführt werden, beispielsweise des ECC-Bytes, welches in der Tabelle 3 ge-
zeigt ist, oder durch Abtasten des ECC-Bytes, welches im Subcodedatenfeld enthalten ist, welches in Fig. 11B
gezeigt ist, wobei das ECC-Byte des Subcodedatenfelds den Aufbau haben kann, der in Fig. 16 gezeigt ist. 
Ein weiteres Verfahren, welches zur ECC-Formatunterscheidung verwendet werden kann, erwägt die Verwen-
dung eines Synchronisationsmusters, wenn das L-Format-ECC-Codieren verwendet wird, und eines anderen 
Synchronisationsmusters, wenn das S-Format-ECC-Codieren verwendet wird. Somit wird nicht nur die Sektor-
synchronisation ermittelt, sondern auch im gleichen Zeitpunkt wird die Art des ECC-Formats ermittelt.
[0165] Ein noch weiteres Verfahren zum Unterscheiden zwischen dem L-Format und dem S-Format für die 
ECC-Codierung verwendet die Hinzufügung eines Unterscheidungsbits, welches unmittelbar auf das Sektor-
synchronisationsmuster folgt.
[0166] Ein noch weiteres Verfahren zum Unterscheiden zwischen dem L-ECC-Format und dem S-ECC-For-
mat basiert auf der Fähigkeit der ECC-Korrekturschaltung 216 von Fig. 2, um zu friedenstellend zu arbeiten. 
Wenn beispielsweise die Fehlerkorrektur annimmt, dass die ECC-codierten Daten im L-Format sind und die 
Fehlerkorrektur nicht möglich ist, ist es sehr wahrscheinlich, dass die Taten tatsächlich im S-Format sind. Wenn 
umgekehrt die Fehlerkorrektur annimmt, dass die ECC-codierten Daten im S-Format sind, jedoch die Fehler-
korrektur nicht möglich ist, ist es äußerst wahrscheinlich, dass die Daten im L-Format codiert wurden. Somit ist 
die Unterscheidung zwischen den Formaten vom Erfolg oder Fehlerfolg der Fehlerkorrektur abhängig.
[0167] Die ECC-codierten Daten bilden, gleich ob im L-Format oder im S-Format, Faltungscodes. Eine Grup-
pe von C1-Codewörtern kann man sich als einen Block ausdenken, und diese C1-Codewörter können in der 
Weise, die schematisch in Fig. 22 gezeigt ist, block-codiert-sein. Hier werden zusätzlich zur L-For-
mat-ECC-Codierung die C1-Codewörter blockcodiert, wie nun kurz beschrieben wird. Es sei angenommen, 
dass die Datensymbole in einem vorläufigen C1-Wort ein C2-Wort bilden (wie oben beschrieben). Es sei an-
genommen, diese C2-Wörter in der Sequenz C21, C22, C23 usw. dargestellt werden. In Fig. 22 sind die Sym-
bole, die durch einen offenen Kreis dargestellt sind, Datensymbole, die im C20-Wort enthalten sind, die Sym-
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bole, die durch einen aufgefüllten Kreis dargestellt sind, sind Datensymbole, welche im C216-Wort enthalten 
sind, die Symbole, die durch ein Dreieck dargestellt sind, sind Datensymbole, welche im C217-Wort enthalten 
sind, die Symbole, die durch ein Quadrat dargestellt sind, sind Datensymbole, die im C218-Wort enthalten sind, 
und die Symbole, die durch ein X dargestellt sind, sind Datensymbole, die im C219-Wort enthalten sind. Da ein 
Blockcode aus 144 C1-Codewörtern besteht, wobei jedes C1-Codewort jedoch aus lediglich 128 Datensym-
bolen besteht (einschließlich C2-Paritätssymbolen), folgt daraus, das ein Datensymbol im C117-Codewort nicht 
im gezeigten Block enthalten sein kann, und dass erwartet werden kann, dass dieses im nachfolgenden Block 
enthalten ist. Das Blockcodieren erfordert jedoch, dass alle Datensymbole in einem Block von Codewörtern 
C10–C143 in diesem Block verbleiben, und daher das letzte Datensymbol des C117-Codeworts in diesem Block 
"zurückgefaltet" wird wie das letzte Datensymbol des C10-Codeworts. Ähnlich wird erwartet, dass die letzten 
beiden Datensymbole des C118-Worts in den nächstfolgenden Block fallen, wobei wegen der Blockcodierung 
diese beiden Symbole, die als Datensymbole 126 und 127 identifiziert werden, in C10- und C11-Codewörter 
zurückgefaltet werden. Allgemein festgestellt werden diese Datensymbole eines C2-Worts, die andernfalls im 
nächstfolgenden Block enthalten sein würden, auf den Anfang des gezeigten Blocks zurückgefaltet, so dass 
jedes C1-Codewort, welches in einem Block von 144 C1-Codewörtern enthalten ist, verschachtelte Datensym-
bole von 128 der 144 der C1-Codewörter wie gezeigt aufweist.
[0168] Jeder Block besteht aus 8 Sektoren, wodurch ein Block mehr als 16 Kbytes aufweist. Die Fehlerkor-
rektur kann blockweise ausgeführt werden.
[0169] Fig. 23 ist eine schematische Darstellung der Blockcodierung der ECC-codierten Daten nach dem 
S-Format. Das gleiche Prinzip, welches für die Blockcodierung der ECC-codierten Daten für das L-Format ver-
wendet wurde, wie dies in Verbindung mit Fig. 22 erläutert wurde, ist auf die ECC-codierten Daten für das 
S-Format anwendbar. Hier besteht jedoch jeder Block aus 4 Sektoren. Als Folge davon besteht jeder Block aus 
mehr als 8 Kbytes.
[0170] Das Modulationsverfahren, welches verwendet wird, um die C1-Codewörter zum Aufzeichnen auf der 
Platte 100 zu modulieren (beispielsweise das Modulationsverfahren, welches durch Modulator 140 von Fig. 1
verwendet wird) wird nun erläutert.
[0171] Eine Modulationsart ist die 8-auf-l4-Modulation (EFM), welche als Standard bei Compact Disc verwen-
det wird, und ein Beispiel einer derartigen EFM-Verarbeitung ist in der japanischen Patentanmeldung 6-2655 
beschrieben. Bei der herkömmlichen EFM wird ein 8-Bit-Byte in ein 14-Bit-Symbol umgesetzt (die Bits der 
Symbole sind bekannt als "Kanal"-Bits, da sie zum Aufzeichnungskanal geliefert werden), und aufeinanderfol-
gende Symbole sind durch Grenzbits getrennt. Bisher wurden 3 Grenzbits verwendet, und diese 3 Bits wurden 
ausgewählt, um sicherzustellen, dass der digitale Summenwert (DSV), der durch aufeinanderfolgende Sym-
bole angehäuft wird, reduziert wird. EFM ist ein lauflängen-begrenzter Code (RLL), und vorzugsweise besteht 
die kürzeste Lauflänge, die bei EFM zugelassen ist, aus 2 aufeinanderfolgenden Nullen, die zwischen mehre-
ren 1 beabstandet sind, und die längste Lauflänge ist auf 10 beschränkt, wobei 10 aufeinanderfolgende Nullen 
zwischen mehreren 1 vorhanden sein können.
[0172] Wenn zwei Grenzbits bevorzugt zu 3 verwendet werden, sind die möglichen Kombinationen dieser 
Grenzbits: 00, 01, 10 und 11. Bei EFM ist ein Grenzbitzustand 11 verboten. Folglich können lediglich 3 unter-
schiedliche Kombinationen von Grenzbits verwendet werden, um aufeinanderfolgende Symbole 00, 01 und 10
zu verknüpfen (oder zu trennen). In Abhängigkeit vom Bitstrom von einem oder der anderen Symbole, die 
durch die Grenzbits verknüpft sind, können ein oder mehrere dieser möglichen Zustände ausgeschlossen wer-
den, da die Verwendung des ausgeschlossenen Zustands einen nicht erwünschten DSV zur Folge haben 
kann.
[0173] Fig. 24 ist eine schematische Darstellung einer "Zeichenfolge" von Datensymbolen, die durch Grenz-
bits getrennt sind. Jedes Datensymbol besteht aus 14 Kanalbits, und die Grenzbits bestehen aus 2 Kanalbits. 
Somit trennen Grenzbits M1 Datensymbole D1 und D2; Grenzbits M2 trennen Datensymbole D2 und D3; Grenz-
bits M3 trennen Datensymbole D3 und D4 usw., wobei Grenzbits Mm, Datensymbole Dm, und Dm+i trennen. Wenn 
man annimmt, dass die 14 Kanalbits, die in einem Datensymbol enthalten sind, in 14 aufeinanderfolgenden 
Bitzellen vorgesehen sind, und weiter angenommen wird, dass die Grenzbits in zwei aufeinanderfolgenden Bit-
zellen enthalten sind, werden aufeinanderfolgende Datenübergänge in der Zeitfolge von Kanalbits, die in 
Fig. 24 gezeigt sind, durch nicht weniger als 2 Datenbitzellen und durch nicht mehr als 10 Datenbitzellen ge-
trennt.
[0174] Eine Zeichenfolge von Datensymbolen kann Paritätssymbole enthalten, und Fig. 27 zeigt einen Rah-
men dieser Symbole, die mit einem Synchronisationsmuster von 24 Bitzellen beginnen, auf die 12 Datensym-
bole folgen (als 14-Bit-Symbole gezeigt, die durch Kanalbits getrennt sind), auf die 4 Paritätssymbole folgen, 
denen 12 Datensymbole folgen und die mit 4 Paritätssymbolen enden. Das Synchronisationsmuster ist als 
Hochsignalpegel gezeigt, welcher sich für 11 Bitzellen erstreckt, auf den ein Niedrigsignalpegel folgt, der sich 
für 11 Bitzellen erstreckt, auf den ein Hochsignalpegel folgt, der sich für 2 Bitzellen erstreckt. Die Umkehrung 
dieses Musters kann verwendet werden. Fig. 27 zeigt außerdem die 2-Bit-Grenzbits, die aufeinanderfolgende 
Datensymbole trennen. Wie oben erwähnt können in einigen Fällen gewisse Kombinationen der 3 zugelasse-
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nen Kombinationen von Grenzbits nicht verwendet werden. Fig. 28 zeigt schematisch die Bedingungen, unter 
welchen die Grenzbitkombination 00 oder die Grenzbitkombination 01 oder die Grenzbitkombination 10 nicht 
verwendet werden können. Wie beschrieben wird identifiziert ein Signal, welches als Unterbindungsgrenzbit-
signal M bekannt ist, die Grenzbitkombination, welche nicht verwendet werden kann. Wenn beispielsweise 
Minh, = 00, kann die Grenzbitkombination 00 nicht verwendet werden. Ähnlich kann, wenn Minh, = 01, die Grenz-
bitkombination 01 nicht verwendet werden. Und wenn Minh, = 10, kann die Grenzbitkombination 10 nicht ver-
wendet werden.
[0175] Es sei angenommen, dass Grenzbitdatensymbole D1 und D2 trennen. Weiter sei angenommen, dass 
die Anzahl von aufeinanderfolgenden Nullen am Anfang des Datensymbols D2 als A dargestellt wird und dass 
die Anzahl von Nullen am Ende des Datensymbols D1 B ist. Wenn A + B gleich oder 8 aufeinanderfolgende 
Nullen (A + B ≥ 8) übersteigt, wird die Grenzbitkombination 00 untersagt (Minh = 00).
[0176] Wenn das höchstwertigste Bit C1 des Datensymbols D2 gleich "1" ist (A = 0), oder wenn das nächst-
höchste signifikante Bit C2 gleich "1" (A = 1) ist, oder wenn das niedrigwertigste Bit C14 des Datensymbols D1

gleich "1" ist, wird die Grenzbitkombination 01 verboten (Minh = 01).
[0177] Wenn das niedrigwertigste Bit C14 des Datensymbols D1 gleich "1" (B = 0) ist, oder wenn das nächst-
niedrige Bit C13 gleich "1" (B = 1) ist, oder wenn das höchstwertigste Bit C1 des Datensymbols D1 gleich "1"
ist, wird die Grenzbitkombination 10 verboten (Minh = 10).
[0178] Die obigen 3 Zustände sind nicht wechselseitig ausschließend. Aus Fig. 28 kann man ersehen, dass 
Zustände existieren können, die die Grenzbitkombinationen 01 und 10 ausschließen (beide Grenzbitkonditio-
nen sind ausgeschlossen, wenn das signifikanteste Bit C1 des Datensymbols D2 gleich "1" ist, oder wenn das 
niedrigwertigste Bit C14 des Datensymbols D1 gleich "1" ist). Die Anzahl von Verbietungsgrenzbitkombinatio-
nen wird als NI dargestellt. Wenn NI = 0, können alle 3 Grenzbitkombinationen verwendet werden. Wenn NI = 
1, ist eines der 3 Grenzbitmuster ausgeschlossen und die anderen beiden können verwendet werden. Wenn 
NI = 2, sind zwei der Grenzbitmuster ausgeschlossen, wobei jedoch das dritte zugelassen ist. Man sieht, dass 
NI niemals 3 wird.
[0179] Wendet man sich nun Fig. 25 zu, so ist dort ein Flussdiagramm gezeigt, welches die Art und Weise 
zeigt, wie eine Grenzbitkombination zur Einfügung durch einen Grenzbitgenerator zwischen 2 Datensymbolen 
ausgewählt wird. Im Schritt S 1 werden die verbotenen Grenzbitkombinationen für jeden Satz von Grenzbits 
M1, M2 ... Mm, bestimmt, und die Anzahl von verbotenen Grenzbitkombinationen NI1, NI2, ... NIm wird ebenfalls 
bestimmt. Man sieht, dass Minh und M für jeden Satz von Grenzbits, die zwischen Datensymbolen einzufügen 
sind, von den Zuständen bestimmt werden können, die in Fig. 28 gezeigt sind.
[0180] Das Flussdiagramm läuft dann weiter zum Frageschritt S2, der bestimmt, ob die Anzahl von verbote-
nen Kombinationen für das Grenzbitmuster M1 gleich 2 ist. Wenn dies bejaht wird, läuft das Flussdiagramm 
weiter zum Schritt S3, und lediglich eine einzige Grenzbitkombination kann ausgewählt werden. Wenn bei-
spielsweise das höchstwertigste Bit des Datensymbols D2 gleich "1" ist, ist NII = 2 und Minh = 01, 10. Der Schritt 
S3 erlaubt lediglich, dass Grenzbitkombinationen 00 als Grenzbitmuster M1 ausgewählt werden können.
[0181] Wenn die Frage S2 jedoch negativ beantwortet wird, können 2 oder 3 unterschiedliche Grenzbitkom-
binationen ausgewählt werden. Das Flussdiagramm läuft dann weiter zum Schritt S4, wo die verbotene Grenz-
bitkombination Minh, für das n. Grenzbitmuster (n72) bestimmt wird. Wenn jedoch die Anzahl von verbotenen 
Kombinationen für das zweite Grenzbitmuster gleich 2 ist, d. h., wenn NI2 = 2, wird das n. Grenzbitmuster als 
das (m + 1). Grenzbitmuster angesehen. Das heißt, wenn NI2 = 2, kann lediglich eine Grenzbitkombination für 
die verbleibenden Grenzbitmuster Mn ausgewählt werden. Das Flussdiagramm läuft dann weiter zum Schritt 
S5, wo das Datensymbol D2 mit dem Datensymbol D3 verknüpft wird, welches mit dem Datensymbol D4 ..., mit 
dem Datensymbol Dn durch die entsprechenden Grenzbitkombinationen verknüpft ist, welche nicht verboten 
sind.
[0182] Danach wird im Schritt S6, da die Grenzbitmuster bis zu Mn ausgewählt wurden, und da die Datensym-
bole bis zu Dn bekannt sind, der akkumulierte DSV bis zu Dn berechnet. Der DSV, der für dieses Datensymbol 
bestimmt wird, wird einfach zum DSV hinzugefügt, der von vorherigen Datensymbolen akkumuliert wurde. 
Dann wird im Schritt S7 das Grenzbitmuster M1 als die spezielle Grenzbitkombination ausgewählt, die den DSV 
minimiert, der geplant ist, bis zum Datensymbol Dn akkumuliert zu werden.
[0183] Man wird erkennen, dass sich die Schritte S4–S7 auf einen geplanten DSV beziehen. Obwohl das 
Grenzbitmuster, welches betrachtet wird, das Grenzbitmuster M1 ist, basiert das Verfahren zum Auswählen der 
geeigneten Grenzbitkombination für das Muster M1 auf dem Auswählen der geeigneten Grenzbitkombination 
für das Muster M1 auf vorwärtsschauenden Datensymbolen D2, Dj, ... Dn. Fig. 29 ist eine grafische Darstellung 
der Art und Weise, wie der geplante DSV auf der Basis von "vorwärtsschauenden" Datensymbolen akkumuliert 
wird. Zur Vereinfachung sei angenommen, dass m = 3, dass Datensymbole D1, D2 und D3 bekannt sind, dass 
der akkumulierte DSV bis zum Datensymbol D1 bekannt ist, und dass das Grenzbitmuster M1 auszuwählen ist. 
Fig. 29A zeigt das 14-Bit-Datensymbol, wobei eine "1" durch einen Übergang dargestellt wird und eine "0"
durch keinen Übergang im digitalen Signal dargestellt wird. Die in Fig. 29A gezeigten Datensymbole sind die 
gleichen Datensignale, die in Fig. 29B und 29C verwendet werden. Fig. 29A zeigt das Grenzbitmuster M1 als 
20/81



DE 695 31 265 T2 2004.06.03
Kombination 10; Fig. 29B zeigt das Grenzbitmuster M1 als Kombination 01, und Fig. 29C zeigt das Grenzbit-
muster M1 als Kombination 00. Es sei angenommen, dass NI1 = 0, was bedeutet, dass es keine verbotenen 
Grenzbitkombinationen für das Grenzbitmuster M gibt. Es sei weiter angenommen, dass das niedrigwertigste 
Bit eines Datensymbols als "CWLL" und CWLL = 0 in allen Datensymbolen D1, D2 und D3 dargestellt wird. Wei-
ter sind auf der Basis des höchstwertigsten Bits des Datensymbols D3 Grenzbitkombinationen 01 und 10 ver-
boten (siehe Fig. 28) und NI2 = 2. Schließlich ist auf der Basis des Bitstroms des Datensymbolendes D3 und 
des Bitstroms am Anfang des Datensymbols D4 die Grenzbitkombination 00 für M3 (siehe Fig. 28) und NI3 = 1 
verboten.
[0184] Fig. 29D zeigt den akkumulierten DSV, der bis zum Ende des Datensymbols D3 erhalten wird, wenn 
M1 = 0, wenn M1 = 01 und wenn M1 = 00. Insbesondere zeigt die Kurve a von Fig. 29D den akkumulierten DSV, 
wenn M1 = 10; die Kurve b zeigt den akkumulierten DSV, wenn M1 = 01; und die Kurve c zeigt den akkumulier-
ten DSV, wenn M1 = 00. Man sieht, dass bei dem Ende des Datensymbols D2 DSV = 3, wenn M1 = 10; DSV = 
1, wenn M1 = 01; und DSV = –5, wenn M1 = 00. Um somit den akkumulierten DSV zu minimieren, sollte die 
Grenzbitkombination 01 für das Grenzbitmuster M1 ausgewählt werden. Wenn jedoch die Grenzbitkombination 
01 ausgewählt wird, wird der akkumulierte DSV am Ende des Datensymbols D3 so angesehen, DSV = –5 zu 
sein. Wenn dagegen die Grenzbitkombination 00 für das Grenzbitmuster M, ausgewählt wurde, ist der akku-
mulierte DSV am Ende des Datensymbols D3 gleich DSV = 1. Man erkennt dann, dass, wenn der geplante DSV 
geprüft wird, die spezielle Grenzbitkombination, die für das Grenzbitmuster M, ausgewählt wurde, sich gegen-
über der Grenzbitkombination unterscheidet, die ausgewählt werden würde, wenn der geplante DSV nicht ge-
prüft wird.
[0185] Fig. 26 ist ein Blockdiagramm eines Grenzbit-Auswahlgeräts, bei dem die Grenzbitkombination für das 
Grenzbitmuster M1 dadurch bestimmt wird, dass nach vorne bis zu m Datensymbolen geschaut wird, wobei m 
= 4. Somit wird der akkumulierte DSV bis zum Ende des Datensymbols D5 berechnet. Der Eingangsanschluss 
10 in Fig. 26 wird mit 32 aufeinanderfolgenden Bytes, die ECC-codiert wurden, beliefert, und diese Bytes wer-
den dazu verwendet, 14-Bit-Symbole von einer Umsetzungstabelle 11 zu lesen, die als ROM gespeichert wur-
de. Die aufeinanderfolgenden 14-Bit-Symbole wurden mit einem Addierer 13 gekoppelt, der ein Pseudorah-
men-Synchronisationssignal den aufeinanderfolgenden Datensymbolen hinzufügt, wobei das Pseudorah-
men-Synchronisationssignal S1

f (" 1xxxxxxxxxxx10") dem Anfang jedes Synchronisationsrahmens hinzugefügt 
wird. Das Pseudorahmen-Synchronisationssignal dient dazu, eine Stelle zu "reservieren", in die das aktuelle 
Rahmensynchronisationsmuster eingefügt wird, wie beschrieben wird.
[0186] Aufeinanderfolgende Datensymbole werden mit Registern 14–17 gekoppelt, wo jedes Datensymbol 
gespeichert wird. Folglich speichert das Register 17 das Datensymbol D1, das Register 16 speichert das Da-
tensymbol D2, das Register 15 speichert das Datensymbol D3, das Register 14 speichert das Datensymbol D4, 
und der Addierer 13 liefert nun das Datensymbol D5 zum Eingangsanschluss des Registers 14. Die Datensym-
bole D4 und D5 werden mit dem Diskriminator 30 gekoppelt, welcher diese Datensymbole prüft, um zu bestim-
men, ob irgendwelche der Bitmuster hier denjenigen entsprechen, die in Fig. 28 gezeigt sind. In Abhängigkeit 
von diesen ermittelten Bitmustern erzeugt der Diskriminator 30 das Verbietungsgrenzbitsignal Minh, welches 
bestimmte Grenzbitkombinationen vom Grenzbitmuster M4 ausschließt. Das Verbietungsgrenzbitsignal, wel-
ches durch den Diskriminator erzeugt wird, besteht aus 3 Bits und wird als Grenzbit-Verbietungssignal Sinh4

identifiziert. Eine "1" in der ersten Bitposition von Sinh4 verbietet die Grenzbitkombination 10, eine "1" in der 
zweiten Bitposition von Sinh4 verbietet die Grenzbitkombination 01, und eine "1" in der dritten Position von Sinh4

verbietet die Grenzbitkombination 00. Als Beispiel wird, wenn lediglich die Grenzbitkombination 00 ein zuge-
lassenes Grenzbitmuster ist, das Grenzbit-Verbietungssignal Sinh4 als "110" dargestellt.
[0187] Der Ausgang des Registers 17 ist mit einem Rahmensynchronisationsumsetzer 18 gekoppelt, der das 
14-Bit-Pseudeorahmen-Synchronisationssignal S1

f in ein 24-Bit-Rahmensynchronisationssignal sf umsetzt. 
Dieses 24-Bit-Rahmensynchronisationssignal sf wird mit einem Parallel-Seriell-Register 19 gekoppelt. Dieje-
nigen Datensymbole D1, D2, ..., die nacheinander zu dem Rahmensynchronisationsumsetzer 18 geliefert wer-
den, werden nicht dadurch modifiziert und werden unverändert, d. h., in ihrer 14-Bit Konfiguration zum Paral-
lel-Seriell-Register geliefert. Das Register 19 setzt diejenigen Bits, die diesem zugeführt werden, in eine par-
allele-serielle Ausgabeform um. Nachdem ein 14-Bit-Datensymbol aus dem Register seriell gelesen ist, wird 
ein 2-Bit-Grenzmuster, welches durch einen Grenzbitgenerator 15 erzeugt wird, ebenfalls seriell aus dem Re-
gister gelesen. Das Parallel-Seriell-Register 19 wird mit einem Kanalbittakt getaktet, der eine Frequenz von 
24,4314 MHz hat, so dass die serielle Bitausgangsrate des Registers 19 24,4314 Mbps beträgt. Diese seriellen 
Bits werden durch einen NRZI-Modulator 20 moduliert und mit dem Ausgangsanschluss 21 zum Aufzeichnen 
gekoppelt.
[0188] Die modulierten NRZI-Seriellbits werden dann zurück zu einem DSV-Integrator 40 geführt, der die 
DC-Komponente dieser seriellen Bits integriert. Der DSV-Integrator akkumuliert somit den DSV der Datensym-
bole und der Grenzbitmuster.
[0189] Der Grenzbitgenerator 50 arbeitet gemäß dem in Fig. 25 gezeigten Flussdiagramm, um den Betrieb 
auszuführen, der durch die Schwingungsformen der Fig. 29A–29D gezeigt ist. Es ist wesentlich, dass der 
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Grenzbitgenerator 50 ein Digitalsignalprozessor, eine Recheneinheit oder ein Mikroprozessor sein kann, die 
gemäß dem Flussdiagramm von Fig. 25 programmiert sind. Dann wird die geeignete Grenzbitkombination 
ausgewählt, um den akkumulierten DSV zu minimieren, um als Resultat m aufeinanderfolgende Datensymbole 
zu erzielen.
[0190] Die obigen Ausführungsformen hatten ein EFM-Verfahren beschrieben, bei dem ein Grenzbitmuster 
zwischen aufeinanderfolgenden 14-Bit-Datensymbolen eingefügt wird. Als Folge davon wird jedes 8-Bit-Byte 
in ein 14-Bit-Datensymbol plus einem 2-Bit-Grenzbitmuster umgesetzt. Eine bevorzugte Ausführungsform ei-
nes 8-auf-16-Demodulators, welches die Erzeugung von Grenzbitmustern beseitigt, welches dem akkumulier-
ten DSV minimiert und welches auf einen Lauflängen-Begrenzungscode (2, 10) beschränkt ist, wird nun be-
schrieben. In Fig. 30 sind mehrere "fundamentale" Umsetzungstabellen vorgesehen, beispielsweise 4 Umset-
zungstabellen T1, T2, T3 und T4. Jede fundamentale Tabelle besteht aus zwei separaten Tabellen, die durch 
Indizes a und b dargestellt sind, wobei eine ein 8-Bit-Byte in ein 16-Bit-Symbol umsetzt, welches einen positi-
ven DSV hat, und wobei die andere das gleiche 8-Bit-Byte in ein 16-Bit-Symbol umsetzt, das einen negativen 
DSV hat.
[0191] Die Tabellen sind wie folgt gruppiert: wenn das letzte Bit des unmittelbar vorhergehenden 16-Bit-Sym-
bols als "1" endet oder wenn die letzten beiden Bits dieses 16-Bit-Symbols als "10" enden, wird das nächste 
16-Bit-Symbol von der Tabelle T1a oder der Tabelle T1b ausgewählt, und zwar in Abhängigkeit davon, ob ge-
wünscht wird, dass dieses nächste ausgewählte 16-Bit-Symbol einen positiven DSV (somit einen Ruf nach der 
Tabelle T1a) zeigt oder einen negativen DSV zeigt (somit einen Ruf nach der Tabelle T1b).
[0192] Wenn das unmittelbar vorhergehende 16-Bit-Symbol mit 2, 3 oder 4 aufeinanderfolgenden Nullen en-
det, wird das nächstfolgende 16-Bit-Symbol von entweder der Tabelle T2 (d. h., von entweder der Tabelle T2a

oder der Tabelle T2b) oder von der Tabelle T3 ausgewählt (d. h., von der Tabelle T3a oder der Tabelle T3b).
[0193] Wenn das unmittelbar vorhergehende 16-Bit-Symbol mit sechs, sieben, oder acht aufeinanderfolgen-
den Nullen endet, wird das nächstfolgende 16-Bit-Symbol von der Tabelle T4 ausgewählt.
[0194] Das erste 16-Bit-Symbol, welches unmittelbar im Anschluss an ein Rahmensynchronisationsmuster 
erzeugt wird, wird von der Tabelle T1 ausgewählt.
[0195] Die 16-Bit-Symbole, die von den Tabellen T2 und T3 erzeugt werden, sind voneinander bezüglich der 
folgenden wichtigen Gesichtspunkte verschieden: alle 16-Bit-Symbole, die von der Tabelle T2 gelesen werden, 
umfassen eine "0" als erstes Bit und eine "0" als dreizehntes Bit.
[0196] Alle 16-Bit-Symbole, die von der Tabelle T3 gelesen werden, umfassen eine "1" als erstes oder drei-
zehntes Bit oder eine "1" als sowohl das erste als auch das dreizehnte Bit.
[0197] Bei dem 8-auf-l6-Umsetzungsverfahren, welches bei der vorliegenden Erfindung verwendet wird, ist 
es möglich, dass das gleiche 16-Bit-Symbol als Antwort auf zwei unterschiedliche 8-Bit-Bytes erzeugt werden 
kann. Wenn jedoch das 16-Bit-Symbol, welches eines von diesen Bytes zeigt, erzeugt wird, wird das nächst-
folgende 16-Bit-Symbol von der Tabelle T2 erzeugt, während, wenn das 16-Bit-Symbol, welches das andere 
Byte zeigt, erzeugt wird, wird das nächstfolgende 16-Bit-Symbol von der Tabelle T3 erzeugt. Es ist wesentlich, 
dass durch Erkennen der Tabelle, von welcher das nächstfolgende 16-Bit-Symbol erzeugt wird, die Unterschei-
dung zwischen zwei Bytes, die trotzdem in das gleiche 16-Bit-Symbol umgesetzt sind, schnell erreicht werden 
kann.
[0198] Beispielsweise sei angenommen, dass ein 8-Bit-Byte, welches den Wert 10 hat, und ein 8-Bit-Byte, 
welches den Wert 20 hat, beide zu dem gleichen 16-Bit-Symbol 0010000100100100 von der Tabelle T2 umge-
setzt sind. Wenn jedoch dieses 16-Bit-Symbol das Byte zeigt, welches den Wert 10 hat, wird das nächstfolgen-
de 16-Bit-Symbol von der Tabelle T2 produziert, während, wenn das oben erwähnte 16-Bit-Symbol das Byte 
zeigt, welches den Wert 20 hat, das nächstfolgende 16-Bit-Symbol von der Tabelle T3 produziert wird. Wenn 
das Symbol 00100000100100100 demoduliert wird, kann nicht unmittelbar bestimmt werden, ob dieses Sym-
bol das Byte zeigt, welches den Wert 10 hat, oder das Byte, welches den Wert 20 hat. Wenn jedoch das nächst-
folgende 16-Bit-Symbol geprüft wird, kann man daraus schließen, dass das nachfolgende Symbol 
00100000100100100 das Byte 10 zeigt, wenn das nachfolgende Symbol von der Tabelle T2 stammt, und das 
Byte zeigt, welches den Wert 20 hat, wenn das nächstfolgende Symbol von der Tabelle T3 stammt. Um zu be-
stimmen, ob das nächstfolgende 16-Bit-Symbol von der Tabelle T2 oder der Tabelle T3 stammt, muss der De-
modulator lediglich das erste bis dreizehnte Bit des nächstfolgenden Symbols prüfen, wie oben erläutert wur-
de.
[0199] Die Tabelle T1 (beispielsweise die Tabelle T1a) umfasst 16-Bit-Symbole, die einen DSV haben, der in 
der positiven Richtung ansteigt. Umgekehrt haben die 16-Bit-Symbole, welche in der Tabelle T0 gespeichert 
sind, einen DSV, der in der negativen Richtung ansteigt. Als Beispiel wird, wenn der Wert eines 8-Bit-Bytes 
kleiner ist als 64, dieses Byte in ein 16-Bit-Symbol umgesetzt, welches einen relativ großen DSV hat. Wenn 
umgekehrt der Wert des 8-Bit-Bytes gleich 64 oder mehr ist, wird dieses Byte in ein 16-Bit-Symbol umgesetzt, 
welches einen kleinen DSV hat. Diejenigen 16-Bit-Symbole, welche in der Tabelle T2 gespeichert sind, haben 
einen positiven DSV, und diejenigen 16-Bit-Symbole, die in der Tabelle T0 gespeichert sind, haben einen ne-
gativen DSV. Damit wird ein Eingangsbyte in ein 16-Bit-Symbol umgesetzt, welches einen negativen oder po-
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sitiven DSV hat, in Abhängigkeit davon, welche Tabelle zur Umsetzung ausgewählt wird, und der Wert des 
DSV ist groß oder klein in Abhängigkeit vom Wert des Eingangsbytes, welches umgesetzt wird.
[0200] Die Tabellen T1a, T1b, ... T4a, T4b in Fig. 30 können als ROMs 62–69 aufgebaut sein. Ein Eingangssignal, 
welches umzusetzen ist, wird von einem Eingangsanschluss 61 gemeinsam zu jedem dieser ROMs geliefert. 
Die beiden Tabellen Ta, Tb einer Fundamentaltabelle sind mit einem Auswahlschalter gekoppelt, der eine oder 
die andere Tabelle auswählt, um daraus das 16-Bit-Symbol zu lesen, welches dem Eingangsbyte, welches da-
von gelesen wird, entspricht. Wie gezeigt ist, koppelt der Auswahlschalter 71 selektiv das Ausgangssignal von 
der Tabelle T1a oder der Tabelle T1b mit einem Eingang x1 eines Ausgangsschalters 75.
[0201] Ähnlich koppelt der Schalter 72 selektiv die Tabelle T2a oder die Tabelle T2b mit einem Eingangsan-
schluss x2 des Schalters 75. Der Schalter 73 koppelt selektiv die Tabelle T3a oder die Tabelle T3b mit dem Ein-
gang x3 des Schalters 75. Der Schalter 74 koppelt selektiv die Tabelle T4a oder die Tabelle T4b mit dem Eingang 
x4 des Schalters 75. Der Ausgangsschalter 75 koppelt selektiv eines seiner Eingangssignale x1–x4 mit einem 
Ausgangsanschluss 78 unter der Steuerung eines Tabellenauswahlorgans 76. Die Auswahlschalter 71–74
wählen entweder die Tabelle Ta oder die Tabelle Tb unter der Steuerung eines DSV-Rechners 77 aus. Das 
16-Bit-Symbol, welches schließlich zum Ausganganschluss 78 geliefert wird, ist außerdem mit dem Tabellen-
auswahlorgan und dem DSV-Rechner gekoppelt, wie gezeigt ist.
[0202] Das Tabellenauswahlorgan 76 ermittelt die Endbits des 16-Bit-Symbols, die vom Schalter 75 zum Aus-
gangsanschluss 78 geliefert werden, um zu bestimmen, ob die Fundamentaltabelle T1, T2, T3 oder T4 ausge-
wählt werden sollte, gemäß dem Tabellenauswahlzuständen, die oben besprochen wurden. Es ist wesentlich, 
dass das Tabellenauswahlorgan somit den Schalter 75 steuert, um das 16-Bit-Symbol auszuwählen, welches 
von der passenden Fundamentaltabelle gelesen wird. Wenn beispielsweise angenommen wird, dass das 
16-Bit-Symbol, welches zum Ausgangsanschluss 78 geliefert wird, mit sechs, sieben oder acht aufeinander-
folgenden Nullen endet, wird der Schalter 75 durch das Tabellenauswahlorgan so gesteuert, um dessen Ein-
gang x4 mit dem Ausgangsanschluss zu koppeln, so dass das nächstfolgende 16-Bit-Symbol von der Funda-
mentaltabelle T4 gelesen wird. Der DSV-Rechner 77 berechnet den akkumulierten DSV, der als Antwort auf 
jedes 16-Bit-Symbol, welches zum Ausgangsanschluss 78 geliefert wird, aktualisiert wird. Wenn der DSV in 
der positiven Richtung ansteigt, steuert der DSV-Rechner 77 die Auswahlschalter 71–74, um die Ausgangssi-
gnale von ihren jeweiligen Tabellen Tb zu koppeln. Wenn umgekehrt der akkumulierte DSV berechnet wird, um 
der negativen Richtung anzusteigen, werden die Auswahlschalter 71-74 durch den DSV-Rechner so gesteuert, 
um die Ausgänge von jeweiligen Tabellen Ta zu koppeln. Man erwartet daher, dass, wenn das vorhergehende 
16-Bit-Symbol einen größeren negativen DSV zeigt, die Schalter 71–74 so gesteuert werden, um das nächste 
16-Bit-Symbol auszuwählen, welches einen positiven DSV hat. Die spezielle Tabelle, von welcher dieses 
nächste 16-Bit-Symbol gelesen wird, wird das Tabellenauswahlorgan 76 bestimmt. Damit erscheint der akku-
mulierte DSV so, dass er sich 0 nähert oder um 0 schwingt.
[0203] Ein Beispiel eines 16-auf-8-Bit-Umsetzers, d. h., eines Demodulators, der mit dem 8-auf-l6-Bit-Modu-
lator von Fig. 30 kompatibel ist, ist in Fig. 31 gezeigt. Hier werden die Tabellen dazu verwendet, eine inverse 
Umsetzung von 16-Bit-Symbolen in 8-Bit-Bytes durchzuführen, und diese Tabellen werden als Tabellen IT1, IT2, 
IT3 und IT4 identifiziert.
[0204] Diese Tabellen können in ROMs 84, 85, 86 und 87 gespeichert sein. Man erwartet, dass jedes 8-Byte, 
welches aus einer Tabelle gelesen wird, zwei 16-Bit-Symbolen entspricht, wobei eines einen positiven DSV 
und das andere einen negativen DSV zeigt. Wenn alternativ das 16-Bit-Symbol als Leseadresse verwendet 
wird, kann jedes 8-Bit-Byte, welches in einer Tabelle gespeichert ist, zwei Leseadressen haben. Wie ansonsten 
festgestellt, kann jedes 8-Bit-Byte in separaten Leseadressen gespeichert sein.
[0205] Ein Eingangsanschluss 81 wird mit einem 16-Bit-Symbol beliefert, und dieses Symbol wird temporär 
in einem Register 82 gespeichert und dann gemeinsam mit inversen Umsetzungstabellen IT1–IT4 gekoppelt. 
Zusätzlich ist ein Tabellenauswahlorgan 83 mit dem Eingangsanschluss 81 und mit dem Ausgangsanschluss 
des Registers 82 gekoppelt, so dass dieses gleichzeitig mit dem augenblicklich empfangenen 16-Bit-Symbol 
und dem unmittelbar vorhergehenden 16-Bit-Symbol beliefert wird. Alternativ kann man sich vorstellen, dass 
das Tabellenauswahlorgan mit augenblicklich empfangenen 16-Bit-Symbol (vom Ausgangsanschluss des Re-
gisters 82) und dem nächstfolgenden 16-Bit-Symbol beliefert wird. Das Tabellenauswahlorgan ist mit dem Aus-
gangsauswahlschalter 88 gekoppelt, welcher den Ausgangsanschluss 89 entweder mit der Umsetzungstabel-
le IT1 oder der Umsetzungstabelle IT2 oder der Umsetzungstabelle IT3 oder der Umsetzungstabelle IT4 koppelt.
[0206] Die Art und Weise, wie das Tabellenauswahlorgan 83 arbeitet, wird anschließend beschrieben. Wie 
oben erwähnt wird das erste Symbol, welches unmittelbar im Anschluss an das Rahmensynchronisationsmus-
ter erzeugt wird, von der Umsetzungstabelle T1 in Fig. 30 gelesen. Das Tabellenauswahlorgan 83 arbeitet so-
mit so, um das Rahmensynchronisationsmuster so zu ermitteln, um den Ausgangsschalter 88 zu steuern, um 
die Tabelle IT1 mit dem Ausgangsanschluss 89 zu koppeln.
[0207] Wenn, wie oben erwähnt, ein 16-Bit-Symbol ein oder das andere von zwei unterschiedlichen 
8-Bit-Bytes zeigen kann, ermittelt das Tabellenauswahlorgan 83, ob das nachfolgende 16-Bit-Symbol, wie es 
vom Eingangsanschluss 81 dahin geliefert wird, von der Umsetzungstabelle T2 oder der Umsetzungstabelle T3
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stammt. Diese Bestimmung wird durch Prüfen des ersten bis dreizehnten Bits dieses nachfolgenden 
16-Bit-Symbols durchgeführt. Wenn das Tabellenauswahlorgan ermittelt, dass das nachfolgende 16-Bit-Sym-
bol von der Tabelle T2 stammt, wird der Ausgangsschalter 88 geeignet gesteuert, um die inverse Umsetzung-
stabelle auszuwählen, welche das 16-Bit-Symbol, welches am Ausgang des Registers 82 bereitgestellt wird, 
in das passende 8-Bit-Byte umsetzt. Eine ähnliche Operation wird ausgeführt, wenn das Tabellenauswahlor-
gan 83 ermittelt, dass das nachfolgende 16-Bit-Symbol von der Umsetzungstabelle T3 in Fig. 30 gelesen wur-
de.
[0208] Durch die vorliegende Erfindung wird ein 8-Bit-Byte in ein 16-Bit-Symbol umgesetzt, während beim 
Stand der Technik ein 8-Bit-Byte in ein 14-Bit-Symbol umgesetzt wird, und dann werden 3 Grenzbits zwischen 
aufeinanderfolgenden Symbolen eingefügt. Da folglich bei der vorliegenden Erfindung lediglich 16 Bits in sei-
nem Bitstrom verglichen zum Stand der Technik, bei dem 17 Bits verwendet werden, verwendet werden, hat 
das Modulationsverfahren nach der vorliegenden Erfindung eine effektive Reduzierung der Daten von 16/17 
oder ungefähr 6% zur Folge.
[0209] Obwohl die vorliegende Erfindung insbesondere bei einer CD-ROM anwendbar ist, auf der Computer-
daten, Videodaten, eine Kombination von Videodaten und Audiodaten oder Computerdateien aufgezeichnet 
sein können, ist die vorliegende Erfindung besonders hilfreich beim Aufzeichnen und Wiedergeben von digita-
len Videoplatten (DVD), auf welchen Videodaten und die damit verknüpften Audiodaten aufgezeichnet sind. 
Diese Daten sind gemäß dem MPEG-Standard komprimiert. Wenn die komprimierten Videodaten auf der Plat-
te aufgezeichnet werden, umfasst die Subcodeinformation, welche in jedem Sektordatenkopf (Fig. 10) enthal-
ten ist, eine Subcodeadresse, die den Wert 3 oder den Wert 4 hat, wobei das resultierende Subcodedatenfeld 
erscheint, wie in Fig. 11D oder 11E gezeigt ist. Wenn der Subcodeadresswert 3 ist, stimmen die Benutzerda-
ten, welche im Sektor aufgezeichnet sind, mit dem ISO-11172-2 (MPEG 1) oder ISO 13818-2 (MPEG 2)-Norm 
überein. Daten, welche im Subcodedatenfeld aufgezeichnet sind, wie in Fig. 11D gezeigt ist, zeigen den Un-
terschied zwischen der Adresse des Sektors, der diesen Subcode enthält, und dem Anfangssektor, in welchem 
das vorherige I-Bild oder das nachfolgende I-Bild aufgezeichnet ist. Man erwartet, dass ein I-Bild (d. h., ein int-
ra-rahmen-codiertes Bild, wie oben erwähnt) in zwei oder mehreren Sektoren aufgezeichnet ist. Natürlich weist 
jeder Sektor einen Datenkopf auf. Die Abstandsdaten, die im Subcodedatenfeld, welches in Fig. 11D gezeigt 
ist, aufgezeichnet sind, zeigen den Abstand zum anfänglichen oder ersten Sektor, in welchem das vorherige 
I-Bild oder das nachfolgende I-Bild aufgezeichnet ist. Wenn ein I-Bild teilweise in einem Sektor und teilweise 
in einem anderen Sektor aufgezeichnet ist, umfasst der Sektordatenkopf des "anderen" Sektors 0 Daten, um 
den vorherigen I-Abstand und den anschließenden I-Abstand in Fig. 11D zu zeigen. Das heißt, der vorherige 
I-Abstand und der anschließende I-Abstand sind 0.
[0210] Wenn der Subcodeadresswert gleich 4 ist, erscheint das Subcodedatenfeld so, wie in Fig. 11E gezeigt 
ist, und wie oben erwähnt, zeigen die Bilddaten, ob die Videodaten, die in komprimierter Form in diesem Sektor 
aufgezeichnet sind, I-, P- oder B-Bilddaten sind, und die temporären Referenzdaten zeigen die Stelle in der 
Sequenz von Bildern, in welcher dieses spezielle Videobild angeordnet ist. Der Sektor, in welchem ein I-, P- 
oder B-Bild zunächst aufgezeichnet ist, wird als I-, P- oder B-Sektor entsprechend bezeichnet, sogar, wenn 
derartige I-, P- oder B-Bilddaten in einem abschließenden Bereich dieses Sektors aufgezeichnet sind, während 
andere Bilddaten im Anfangsbereich davon aufgezeichnet sind.
[0211] Fig. 32 ist ein Blockdiagramm des Kompressionsgeräts, welches verwendet wird, zum Eingangsan-
schluss 121 von Fig. 1 MPEG-komprimierte Videodaten zu liefern. Videoinformation, welche beispielsweise 
als analoge Luminanz- (Y) und Farbdifferenzsignale (R-Y und B-Y) geliefert werden, werden durch einen Ana-
log-Digital-Umsetzer 101 digitalisiert und gemäß dem MPEG-Kompressionssystem durch die Videokompres-
sionsschaltung 102 komprimiert. Das Kompressionssystem kann in Einklang stehen mit dem MPEG-1-Stan-
dard (ISO 11172-2) oder dem MPEG-2-Standard (ISO 13818-2). Die komprimierten Videodaten werden in ei-
nem Pufferspeicher 103 gespeichert, von welchem sie zu einem Multiplexer 107 geliefert werden, wo sie mit 
anderen Daten verschachtelt werden (was bald beschrieben wird), welche dann zum Eingangsanschluss 121
geliefert werden (Fig. 1). Information, welche die komprimierten Videodaten betrifft, die im Pufferspeicher 103
gespeichert sind, werden zur Systemsteuerung 110 geliefert, wobei diese Information beispielsweise zeigt, ob 
die komprimierten Videodaten einem I-, P- oder B-Bild entsprechen, die temporäre Sequenz von Anzeigebil-
dern, in welcher dieses komprimierte Videobild angeordnet ist, den Zeitcode, der die Zeit des Empfangs oder 
die Zeit der Aufzeichnung der Videodaten usw. zeigt. Die Information, die von den gespeicherten, komprimier-
ten Videodaten hergeleitet wird und die zur Systemsteuerung geliefert wird, wird verwendet, die Subcodeinfor-
mation zu erzeugen, welche im Sektordatenkopf aufgezeichnet wird. Es wird aus Fig. 1 erinnert, dass diese 
Information von der Systemsteuerung 110 zum Sektordatenkopfcodierer 129 geliefert wird, um in den Sektor-
datenkopf der Benutzerdaten eingefügt zu werden.
[0212] Audiosignale, beispielsweise analoge Linkskanal- und Rechtskanal-Signale L und R werden durch ei-
nen Analog-Digital-Umsetzer 104 digitalisiert und in einer Analogdatenkompressionsschaltung 105 kompri-
miert. Diese Kompressionsschaltung kann gemäß der adaptiven Transformation-Akustikcodierverfahren (be-
kannt als ATRAC) arbeiten, welches im Einklang steht mit der MPEG-1-Audiokompression oder den 
24/81



DE 695 31 265 T2 2004.06.03
MPEG-2-Audiokompressionstandard. Es ist wesentlich, dass dieses ATRAC-Verfahren zur Zeit dazu verwen-
det wird, Audioinformation beim Aufzeichnen des Trägers, der als "MiniDisc" bekannt ist, der durch Sony Cor-
poration entwickelt wurde, zu komprimieren. Die komprimierten Audiodaten werden von der Kompressions-
schaltung 105 zu einem Audiopufferspeicher 106 geliefert, von welchem sie nachfolgend mit einem Multiplexer 
107 gekoppelt werden, um diese mit den komprimierten Videodaten zu verschachteln. Alternativ kann auf die 
Kompressionsschaltung 105 verzichtet werden, und die digitalisierten Audiodaten können unmittelbar zu ei-
nem Pufferspeicher 106 geliefert werden, beispielsweise als 16-Bit-PCM-Codiersignal. Selektive Information, 
welche im Audiopufferspeicher gespeichert ist, wird mit der Systemsteuerung gekoppelt, um bei der Erzeugung 
der Subcodeinformation verwendet zu werden, welche im Sektordatenkopf aufgezeichnet ist.
[0213] Zusatzinformation, die in Fig. 32 als Subinformation identifiziert wird, die ein Zeichen, einen Computer, 
eine Grafik und ein Musikinstrument für digitale Schnittstellendaten (MIDI) aufweist, sind ebenfalls mit dem 
Multiplexer 107 gekoppelt.
[0214] Titeldaten werden durch einen Zeichengenerator 111 erzeugt, der beispielsweise aus einem herkömm-
lichen Aufbau bestehen kann. Die Titeldaten werden als Fülldaten und Schlüsseldaten identifiziert und sie wer-
den durch eine Kompressionsschaltung 112 komprimiert, welche die Titeldaten mit einer variablen Lauflängen-
codierung codiert. Die komprimierten Titeldaten werden mit dem Multiplexer 107 gekoppelt, um nachfolgend 
bei dem Eingangsanschluss 121, der in Fig. 1 gezeigt ist, angewendet zu werden.
[0215] Vorzugsweise verschachtelt der Multiplexer 107 die komprimierten Videodaten, Audiodaten und Titel-
daten zusammen mit der Subinformation gemäß dem MPEG-1- oder MPEG-2-Standard, wie gewünscht wer-
den kann. Das Ausgangssignal des Multiplexers wird mit dem Eingangsanschluss 121 von Fig. 1 gekoppelt, 
wo die verschachtelten Daten ECC codiert, moduliert und auf der Platte 100 aufgezeichnet werden.
[0216] Fig. 33 ist ein Blockdiagramm eines Schaltungsaufbaus, um Videodaten, Audiodaten, Titeldaten und 
Informationsdaten, die auf der Platte 100 aufgezeichnet wurden und die von der Platte durch das in Fig. 2 ge-
zeigte Wiedergabegerät reproduziert wurden, wiederzuentwickeln. Der Eingang zur Datenwiederherstellungs-
schaltung, die in Fig. 33 gezeigt ist, ist der Ausgangsanschluss 224 von Fig. 2. Diese Anschluss ist mit einem 
Demultiplexer 24B gekoppelt, der die oben beschriebenen verschachtelten Videodaten, Audiodaten und Titel-
daten wie auch die Subinformation entschachtelt. Der Demultiplexer arbeitet gemäß dem MPEG-1-Standard 
oder dem MPEG-2-Standard wie gewünscht, um die komprimierten Videodaten, die komprimierten Audioda-
ten, die komprimierten Titeldaten und die Subinformation zu trennen. Die komprimierten Videodaten werden in 
einem Pufferspeicher 249 gespeichert, von welchem sie in einer Expansionsschaltung 250 expandiert, in ei-
nem Nachprozessor 256 verarbeitet, beispielsweise wenn benötigt, um Fehler verbergen, und zurück analoge 
Form durch einen Digital-Analog-Umsetzer 251 umgesetzt werden. Die Expansionsschaltung 250 arbeitet ge-
mäß dem MPEG-1-Standard oder dem MPEG-2-Standard, so dass die ursprüngliche Videoinformation wie-
derentwickelt wird.
[0217] Der Nachprozessor 256 ist außerdem so ausgebildet, um grafische Titelinformation den wiederentwi-
ckelten Videodaten zu überlagern, wie anschließend beschrieben wird, so dass die wiederentwickelten Titel-
daten geeignet angezeigt werden können, beispielsweise durch Überlagerung auf einem Videobild.
[0218] Die getrennten Audiodaten werden vom Demultiplexer 248 zu einem Audiopufferspeicher 252 gelie-
fert, von denen sie in einer Expansionsschaltung 253 expandiert werden und in Analogform durch einen Digi-
tal-Analog-Umsetzer 254 zurück umgesetzt werden. Die Expansionsschaltung 253 arbeitet gemäß dem 
MPEG-1-Standard und dem MPEG-2-Standard oder dem Mini Disc-Standard, wie dies gewünscht wird. Wenn 
die Audiodaten, die auf der Platte 100 aufgezeichnet sind, nicht komprimiert wurden, kann auf die Expansions-
schaltung 253 verzichtet werden oder es kann diese umgangen werden.
[0219] Wie in Fig. 33 gezeigt ist, wird die Subinformation, die durch den Demultiplexer 248 getrennt wurde, 
als unmittelbares Ausgangssignal geliefert, im Einklang mit der Darstellung, die in Fig. 32 gezeigt ist, wo diese 
Subinformation nicht verarbeitet wird, bevor sie zum Multiplexer 107 geliefert wird, und keine Verarbeitung 
nachfolgend zum Demultiplexer 248 gezeigt ist.
[0220] Die getrennten Titeldaten werden an einen Titelpufferspeicher 233 vom Demultiplexer 248 angelegt, 
von dem die Titeldaten durch einen Titeldecoder 260 decodiert werden, der in einer Weise arbeitet, die umge-
kehrt ist zur Arbeitsweise der Kompressionsschaltung 112 (Fig. 32). Das heißt, dass der Decoder 260 eine in-
verse variable Längencodieroperation ausführen kann. Die decodierten Titeldaten werden zum Nachprozessor 
256 geliefert, um der Videoinformation überlagert zu werden, die von der optischen Platte wiedergegeben wur-
de.
[0221] Der Demultiplexer 248 überwacht die verbleibenden Kapazitäten der Pufferspeicher 249, 252 und 233, 
um zu ermitteln, wenn diese Speicher relativ voll oder aufgefüllt sind. Der Zweck zum Überwachen der verblei-
benden Kapazitäten der Pufferspeicher ist der, sicherzustellen, dass ein Datenüberlaufen hier nicht auftritt.
[0222] Die Systemsteuerung 230 und die Benutzerschnittstelle 231 von Fig. 33 sind die gleichen wie die Sys-
temsteuerung 230 und die Benutzerschnittstelle 231 in Fig. 2.
[0223] Die vorliegende Erfindung findet besondere Anwendung bei einer digitalen Videoplatte (DVD), wo die 
Benutzerinformation, die im Programmbereich aufgezeichnet ist, der beispielsweise in Fig. 1–7 gezeigt ist, Vi-
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deodaten und Audiodaten wie auch Dateidaten aufweisen, wobei die letzteren für Computeranwendungen 
nützlich sind. Fig. 34 ist eine schematische Darstellung einer allgemeinen Form einer optischen Platte, die so-
wohl als DVD als auch als CD-ROM verwendet werden kann, wobei die Videodaten als "Kapitel" aufgezeichnet 
sind, und bei der bevorzugten Ausführungsform jedes Kapitels in einer entsprechenden Spur aufgezeichnet 
ist. Zusätzlich zur üblichen TOC-Information ist die optische Platte, die schematisch in Fig. 34 dargestellt ist, 
mit einem Anwendungs-TOC-Bereich versehen, der im Programmbereich angeordnet ist und Anwendungsta-
bellen-Inhaltsinformation (ATOC) enthält, die sich auf die aufgezeichneten Kapitel von Videodaten bezieht.
[0224] Wie oben erwähnt sind die Videodaten beispielsweise als MPEG-komprimierte Videodaten aufge-
zeichnet. Zur Zeit werden zwei unterschiedliche MPEG-Formate verwendet, um Videodaten zu komprimieren, 
nämlich das MPEG-1-Verfahren und das MPEG-2-Verfahren. Es ist nicht unvernünftig, zu erwarten, dass noch 
weitere Videokompressionsverfahren eingeführt werden, wobei solche zusätzlichen Verfahren als MPEG-3, 
MPEG-4 usw. identifiziert werden könnten. In gleicher Weise können die Audiodaten, die Videoprogramme be-
gleiten, gemäß dem MPEG-1-Format oder dem MPEG-2-Format komprimiert sein. Es ist auch hier vernünftig, 
zu erwarten, dass noch weitere Audiokompressionsverfahren entwickelt werden. Wie anschließend beschrie-
ben wird, identifiziert die ATOC-Information vorher festgelegte Parameter der MPEG-komprimierten Videoda-
ten und der komprimierten Audiodaten, die in den jeweiligen Kapiteln aufgezeichnet sind. Diese ATOC-Infor-
mation beherbergt die Möglichkeit, dass die Audiodaten nicht komprimiert werden müssen, sondern lediglich 
PCM-codiert sein können. Wie hier verwendet soll der Ausdruck "komprimierte Audiodaten" dazu dienen, auf 
Audiodaten bezog zu nehmen, die entweder gemäß einem MPEG-Format (oder einem anderen entwickelten 
Format) komprimiert wurden, oder auf Audiodaten, die lediglich PCM-codiert sind.
[0225] Aus Fig. 32 erkennt man, dass die Benutzerinformation, die auf der Platte aufgezeichnet ist, und folg-
lich die Benutzerinformation, die in den jeweiligen Kapiteln aufgezeichnet ist, von einem Videodatenstrom, ei-
nem Audiodatenstrom und einem Titelinformationsstrom verschachtelt ist. Ein Kapitel kann lediglich kompri-
mierte Videodaten enthalten oder eine Kombination von verschachtelten komprimierten Videodaten und kom-
primierten Audiodaten oder eine Kombination von komprimierten Videodaten, komprimierten Audiodaten und 
Titeldaten. Die ATOC-Information dient dazu, für jedes Kapitel die Anzahl von "Datenstromdaten" zu identifi-
zieren, die verschachtelt wurden, um das Kapitel zu bilden, wobei jeder Datenstrom und das spezielle Format 
dazu verwendet werden, jeden Datenstrom zu codieren.
[0226] Die ATOC-Information umfasst außerdem Daten, welche jedes Kapitel durch beispielsweise den Na-
men dieses Kapitels identifizieren (das durch den Hersteller der Platte bestimmt sein kann, um unterschiedli-
che Videoprogramme zu identifizieren), die Stellen der jeweiligen Kapitel (das heißt, die Spuren, in welchen 
die Kapitel aufgezeichnet sind), und die Kategorie des Programms, welches in diesem Kapitel enthalten ist 
(beispielsweise das Videoprogramm kann ein Film sein, ein Musikvideo, sogenanntes "Karaoke", ein Sportvi-
deo, ein Drama usw.).
[0227] Da angenommen wird, dass die Videodaten in einem Kapitel aufgezeichnet sind, die gemäß einem 
MPEG-Format komprimiert sind, ist noch weitere Information, die sich auf MPEG-komprimierte Bilder bezieht, 
in der ATOC-Information enthalten. Beispielsweise kann das MPEG-Format Videobilder komprimieren, um so 
intra-rahmen-codierte Bilddaten oder vorhersage-codierte Bilddaten zu erzeugen, wie oben erwähnt wurde. 
Wegen der speziellen Charakteristik dieser intra-rahmen-codierten Bilddaten kann ein Videobild einer vernünf-
tigen guten Qualität schnell daraus entwickelt werden. Die Stellen solcher "I-Bilder", die in jedem Kapitel auf-
gezeichnet sind, sind in der ATOC-Information identifiziert. Diese I-Bild-Stellen sind als "Eintrittsstellen" be-
kannt. Die Eintrittsstellendaten, die in der ATOC-Information enthalten sind, können dazu verwendet werden, 
schnell auf entsprechende Kapitelbilder zuzugreifen und diese anzuzeigen, um es einem Benutzer zu erlau-
ben, ein gewünschtes Kapitel oder einen Teil davon wiederzugeben.
[0228] In Fig. 34 ist der Anwendungs-TOC-Bereich so dargestellt, dass dieser in der ersten Spur des Pro-
grammbereichs aufgezeichnet ist. Es ist jedoch wesentlich, dass irgendeine vorher festgelegte Spur im Pro-
grammbereich diesem Bereich zugeordnet sein kann. Fig. 34 zeigt außerdem das Aufzeichnen jedes Kapitels 
in einer einzelnen Spur. Man kann jedoch auch in Betracht ziehen, dass ein Kapitel in mehreren Spuren auf-
gezeichnet sein kann. Vorzugsweise ist jedoch nicht mehr als ein Kapitel in einer bestimmten Spur aufgezeich-
net. Außerdem sind aus Anschauungsgründen die Kapitel so gezeigt, dass sie der Reihe nach aufgezeichnet 
sind (d. h., wenn lediglich ein Kapitel in einer Spur aufgezeichnet ist, enthält jede Spur die nächsthöhere Kapi-
telnummer), jedoch ist dieses sequentielles Aufzeichnen von Kapiteln nicht notwendig. Natürlich ist es wichtig, 
dass jedes Kapitel eigens identifiziert wird, und es ist hilfreich, wenn es eine direkte Beziehung (beispielsweise 
eins-zu-eins) zwischen einem speziellen Kapitel und der Spur gibt, in welcher dieses Kapitel aufgezeichnet ist. 
Somit kann auf ein gewünschtes Kapitel schnell zugegriffen werden, um einfach wiedergegeben zu werden, 
wobei die Platte für die spezielle Spur abgetastet wird, in welcher dieses Kapitel aufgezeichnet ist, und dann 
diese Spur entweder am Anfang des Kapitels oder an irgendeiner gewünschten Eintrittsstelle hier abgetastet 
wird.
[0229] Es sollte hier angemerkt werden, dass, wenn die Benutzerinformation als Kapitel von MPEG-kompri-
mierten Videodaten und komprimierten Audiodaten auf einer DVD aufgezeichnet ist, jeder Sektor in einem Ka-
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pitel so sein kann, wie in Fig. 10A oder 10B gezeigt ist, und das Subcode-Datenfeld, welches in jeden Sektor-
datenkopf enthalten ist, kann die Information enthalten, die oben in Verbindung mit Fig. 11C–Fig. 11E erläutert 
wurde.
[0230] Fig. 35 zeigt den Anwendungs-TOC-Bereich und liefert eine bevorzugte Ausführungsform des Auf-
baus der darin aufgezeichneten ATOC-Information. Diese Datenstruktur besteht aus folgenden beispielhaften 
Bereichen:  
einem Platteninformationsbereich, der Daten enthält, die für die gesamte Platte nützlich sind und nicht lediglich 
für ein bestimmtes Kapitel;  
mehreren p Kapitelinformationsbereichen, wobei jeder Bereich Information enthält, die sich lediglich auf sein 
entsprechendes Kapitel bezieht, wie später ausführlicher beschrieben wird, wobei die Kapitelinformation in 
Verbindung jedem Kapitel vorher festgelegte Parameter der MPEG-komprimierten Videodaten und der kom-
primierten Audiodaten, die in diesem Kapitel aufgezeichnet sind, identifiziert;  
einem Bereich, in welchem alle möglichen Namen der verschiedenen Kapitel aufgezeichnet sind;  
einem Bereich, der alle oben erwähnten "Datenströme" identifiziert, die die Benutzerinformation im Kapitel bil-
den; und  
einem Bereich, der Eintrittsstelleninformation enthält, die alle Eintrittsstellen in jedem Kapitel identifiziert.
[0231] Man erwartet, dass die Information, die in allen oben erwähnten Bereichen enthalten ist, geringer ist 
als die Aufzeichnungskapazität einer Datenspur. Die überschüssige Kapazität dieser Spur ist für zukünftige 
Verwendung reserviert. Die Anzahl von Bytes, die jeden der oben erwähnten Bereiche bilden, ist in Fig. 35 ge-
zeigt.
[0232] Die Daten, die den Platteninformationsbereich der ATOC-Information, die in Fig. 35 gezeigt ist, bilden, 
sind ausführlicher in Fig. 36 gezeigt. Die Datenfelder die die Platteninformation identifizieren, werden ausführ-
licher wie folgt erläutert:
[0233] TOC-Identifizierer: dieses Datenfeld, welches aus 8 Bytes besteht, enthält eine Zeichenfolge, die die 
Datenstruktur Identifiziert, die verwendet wird, um die ATOC-Information zu zeigen. Dieser TOC-Identifizierer 
erlaubt, wenn dieser durch die Steuerung im DVD-Wiedergabegerät ermittelt wird, dass der Wiedergabebe-
trieb mit dem Format kompatibel ist, in welchem die ATOC-Information und die Kapitelinformation aufgezeich-
net sind. Wenn beispielsweise die Zeichenfolge des TOC-Identifizierers gleich "AVT00001" ist, sind die Daten-
strukturen der ATOC-Information und die Datenstruktur der Benutzerinformation, die in jedem Kapitel aufge-
zeichnet sind, so, wie in Fig. 35–44 gezeigt ist.
[0234] TOC-Sprache: diese 3-Byte-Daten dienen dazu, die aktuelle Sprache der Namen zu identifizieren, wel-
che im Nameninformationsbereich des Anwendungs-TOC-Bereichs aufgezeichnet sind. Es ist wesentlich, 
dass diese 3-Byte-TOC-Sprache ähnlich dem örtlichen Sprachländercode ist, der als Platteninformation in Ta-
belle 2 aufgezeichnet ist.
[0235] Gesamtzahl der Eintrittsstellen: dieses 2-Byte-Datenfeld identifiziert die Anzahl von I-Bildern, die auf 
der Platte aufgezeichnet sind. Jede Eintrittsstelle bestimmt einen Sektor, in welchem ein I-Bild zuerst aufge-
zeichnet ist. Es ist wesentlich, dass mehr als 64 k I-Bilder auf der Platte aufgezeichnet werden können.
[0236] Die verbleibenden Datenfelder, die in Fig. 36 gezeigt sind, werden hier nicht weiter erläutert, da sie für 
ein adäquates Verstehen der vorliegenden Erfindung nicht notwendig sind.
[0237] Jeder 32-Byte-Kapitelinformationsbereich, der im Anwendungs-TOC-Bereich enthalten ist, zeigt die 
Datenstruktur, die in Fig. 37 gezeigt ist, wie nun erläutert wird. Die Information, die in jedem der Kapitelinfor-
mationsdatenfelder aufgezeichnet ist, ist wie folgt:
[0238] Kapitelnummer: dieses 1-Byte-Datenfeld identifiziert die Nummer des Kapitels, wobei bis zu maximal 
256 Kapitel aufgezeichnet werden können. Wie oben erwähnt wird bevorzugt, ein Kapitel in einer Datenspur 
aufzuzeichnen. Man kann in Betracht ziehen, dass ein Kapitel in zwei oder mehreren Datenspuren aufgezeich-
net werden kann. Es wird jedoch bevorzugt, dass nicht mehr als ein Kapitel in einer bestimmten Spur aufge-
zeichnet wird. Es werden nicht zwei Kapitel auf dieser Platte durch die gleiche Kapitelnummer identifiziert.
[0239] Korrespondenzspurnummer: dieses 1-Byte-Datenfeld identifiziert die Nummer der Spur, in welcher 
dieses Kapitel aufgezeichnet ist. Bei der einfachsten Ausführungsform wird, wenn der Anwendungs-TOC-Be-
reich in der Spur 1 aufgezeichnet ist, dann das Kapitel 1 in der Spur 2 aufgezeichnet, das Kapitel 2 in der Spur 
3 aufgezeichnet usw..
[0240] Kapitelkategorie: dieses 1-Byte-Datenfeld zeigt die Programminformation (oder den Dateninhalt) die-
ses Kapitels. Der Wert der Kapitelkategoriedaten identifiziert die Kapitelkategorie, wie in Fig. 44 gezeigt ist. 
Wenn beispielsweise das Kapitel einen Film enthält, ist der Wert des Kapitelkategoriebytes gleich 0. Wenn das 
Kapitel ein Musikvideo ist, ist der Wert des Kapitelkategoriebytes gleich 1. Andere Beispiele von Kapitelkate-
goriedarstellungen sind in Fig. 44 gezeigt. Es sei verstanden, dass die vorliegende Erfindung nicht lediglich 
auf die Kategorien, die hier gezeigt sind, begrenzt ist.
[0241] Zeiger für Kapitelname: dieses 2-Byte-Datenfeld identifiziert ein spezielles 8-Byte-Datenfeld im Na-
menfeldbereich des Anwendungs-TOC-Bereichs, der in Fig. 35 gezeigt ist. Bei der bevorzugten Ausführungs-
form können 2048 unterschiedliche Namendatenfelder im Namendatenfeldbereich vorgesehen sein, und der 
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2-Byte-Zeiger für den Kapitelnamen in Fig. 37 identifiziert ein entsprechendes der 2048 Namendatenfelder. 
Der Name des Kapitels muss folglich nicht im 32-Byte-Kapitelinformationsbereich selbst enthalten sein. Anstel-
le davon ist ein separater Namendatenfeldbereich vorgesehen, von welchem der Name dieses entsprechen-
den Kapitels herausgefunden wird. Folglich "zeigt" der Kapitelnamenzeiger einfach auf das geeignete Namen-
datenfeld, welches den Kapitelnamen enthält.
[0242] Wenn der Name des Kapitels mehr als ein einzelnes 8-Byte-Namendatenfeld erfordert, wenn bei-
spielsweise 2 oder mehr Namendatenfelder benötigt werden, bilden sequentielle Namenfelder eine geeignete 
"Zeichenfolge", in welcher der gesamte Name des Kapitels aufgezeichnet ist. In diesem Fall identifiziert der 
Kapitelnamenzeiger lediglich das erste Namendatenfeld in dieser Zeichenfolge.
[0243] Zeiger auf Datenstromparameter: dieses 2-Byte-Datenfeld umfasst vorzugsweise mehrere "Zeiger", 
welche entsprechende 4-Byte-Datenstromparameter-Datenfelder im Poll von Datenstromparameterdatenfel-
dern identifizieren, die in Fig. 39 gezeigt sind. Wie oben erwähnt besteht jedes Kapitel aus MPEG-komprimier-
ten Videodaten zusammen mit komprimierten Audiodaten und/oder Titeldaten. Die Videokompression kann 
gemäß dem MPEG-I-Format oder dem MPEG-2-Format sein. Die Audiokompression kann gemäß dem 
MPEG-1-Format oder dem MPEG-2-Format oder dem PCM-Format sein. Die komprimierten Videodaten bil-
den einen Datenstrom, die komprimierten Audiodaten bilden einen weiteren Datenstrom und die Titeldaten bil-
den einen noch weiteren Datenstrom. Wenn beispielsweise ein Kapitel lediglich aus einem Datenstrom, bei-
spielsweise MPEG-komprimierten Daten besteht, wird lediglich ein Datenstromparameterzeiger benötigt. 
Wenn das Kapitel aus 2 verschachtelten Datenströmen gebildet ist (beispielsweise Videodaten und Audioda-
ten oder Videodaten und Titeldaten), können zwei Datenstromparameterzeiger verwendet werden. Wenn das 
Kapitel aus 3 verschachtelten Datenströmen gebildet ist (beispielsweise Videodaten plus Audiodaten plus Ti-
teldaten), werden 3 Datenstromparameterzeiger bevorzugt. Jeder Datenstromparameterzeiger identifiziert ein 
entsprechendes 4-Byte-Datenstromparameterfeld, welches im Poll von Datenstromparametern (Fig. 39) ent-
halten ist, welches die Charakteristik des jeweiligen Datenstroms zeigt, der in diesem Kapitel enthalten ist. Wie 
in Verbindung mit Fig. 35 erläutert wurde, wird der Poll an Datenstromparametern in einem separaten Bereich 
im Anwendungs-TOC-Bereich aufgezeichnet. Jedes 4-Byte-Datenstromparameter-Datenfeld zeigt die Daten-
struktur, die in Fig. 41 gezeigt ist.
[0244] Wie in Fig. 41 gezeigt ist, weist jedes 4-Byte-Datenstromparameter-Datenfeld 1-Byte-Daten auf, die 
den Datenstromtypus zeigen, wobei eine Darstellung dieser 1-Byte-Daten in Fig. 43 gezeigt ist. In Abhängig-
keit vom Wert des Datenstrombytes identifiziert der Datenstrom, zu welchem der Datenstromparameterzeiger 
zeigt, die Daten, die in diesem Kapitel als MPEG-1-komprimierte Videodaten enthalten sind, als MPEG-2-kom-
primierte Videodaten, als MPEG-1-komprimierte Audiodaten, als MPEG-2-komprimierte Audiodaten, als wei-
tere Art von MPEG-komprimierten Audiodaten, als Titeldaten oder als PC-Audiodaten. Somit identifizieren die-
se 1-Byte-Datenstromdaten, welche in Datenstromparameter-Datenfeld enthalten sind, auf welches der Daten-
stromparameterzeiger zeigt, zufriedenstellend die notwendigen Parameter dieses Datenstroms, der im Kapitel 
enthalten ist.
[0245] Wie ebenfalls in Fig. 41 gezeigt ist, umfasst das 4-Byte-Datenstromparameter-Datenfeld 1-Byte-Da-
tenstrom-ID-Daten, die die Anzahl von Datenströmen identifizieren, die in diesem Kapitel verschachtelt sind. 
Im Einklang mit der obigen Erläuterung kann das Datenstrom-ID-Byte zeigen, dass das Kapitel lediglich aus 
einen Datenstrom (beispielsweise komprimierten Videodaten) oder zwei Datenströmen (beispielsweise kom-
primierten Audiodaten und Videodaten oder komprimierten Videodaten und Titeldaten) besteht, oder aus 3 Da-
tenströmen (beispielsweise komprimierten Videodaten, Audiodaten und Titeldaten).
[0246] Fig. 41 zeigt weiter, dass das 4-Byte-Datenstromparameter-Datenfeld 2-Byte-Sprachdaten aufweist, 
die die Sprache der Audioinformation oder der Titelinformation, die in diesem Kapitel enthalten sein kann, iden-
tifizieren.
[0247] Bei der obigen Erläuterung wurde angenommen, dass der 2-Byte-Datenstromparameterzeiger, der in 
der Kapitelinformation enthalten ist, mehrere Zeiger umfasst. Alternativ muss lediglich ein Zeiger vorhanden 
sein. Wenn das Kapitel aus 2 oder 3 verschachtelten Datenströmen besteht, wie durch die 1-Byte-Daten-
strom-ID-Daten gezeigt ist, die im Datenstromparameter-Datenfeld enthalten sind (Fig. 41), werden aufeinan-
derfolgende Datenstromparameterfelder miteinander verknüpft, um die notwendigen Darstellungen der Arten 
von Datenströmen bereitzustellen, die in diesem Kapitel verschachtelt sind. Beispielsweise sei angenommen, 
dass ein einzelner Datenstromparameterzeiger im Kapitelinformationsbereich enthalten ist und dass dieser 
Datenstromparameterzeiger auf den Datenstromparameter Nr. 25 zeigt. Es sei weiter angenommen, dass die-
ses Kapitel aus verschachtelten Videodaten, Audiodaten und Titeldaten besteht. Die 4-Byte-Datenströmpara-
meterinformation, welche beim Datenstromparameter Nr. 25, aufgezeichnet ist, umfasst somit einen Daten-
strom-ID-Wert von 3. Als Folge davon werden Datenstromparameter-Datenfelder mit den Nummern 25, 26 und 
27 und die durch dieses Datenstrom-ID-Byte verknüpft sind, so dass sogar ein einzelner Datenstromparame-
terzeiger verwendet wird, die 3 Datenstromparameter gezeigt, um die 3 Daten an Datenströmen zu identifizie-
ren, die in diesem Kapitel verschachtelt sind. Somit werden mit einem einzigen Datenstromparameterzeiger 
drei 4-Byte-Datenstromparameter-Datenfelder trotzdem im Poll von Datenstromparametern identifiziert, um 
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dadurch die Formate der komprimierten Videodaten, der komprimierten Audiodaten und der Titeldaten, die in 
diesem Kapitel enthalten sind, zu zeigen.
[0248] Anzahl der Datenströme: diese 1-Byte-Daten identifizieren lediglich die Anzahl von Datenströmen, die 
in diesem Kapitel verwendet werden. In den oben erläuterten Beispielen beträgt, wenn lediglich komprimierte 
Videodaten in diesem Kapitel aufgezeichnet sind, der Wert des Datenstromfelds mit 1-Byte gleich 1. Wenn das 
Kapitel aus zwei verschachtelten Datenströmen gebildet ist (beispielsweise komprimierten Videodaten und 
komprimierten Audiodaten oder komprimierten Videodaten und Titeldaten), beträgt der Wert der Anzahl an Da-
tenstromfeldern gleich 2. Wenn drei verschachtelte Datenstromdaten in diesem Kapitel verwendet werden 
(beispielsweise komprimierte Videodaten, komprimierte Audiodaten und Titeldaten), beträgt der Wert der Num-
mer des Datenstromfelds gleich 3. Es ist wesentlich, dass die Anzahl von Datenstromfeldern dazu verwendet 
werden kann, um die Anzahl von 4-Byte-Datenstromparameterfeldern zeigen, die verknüpft sind, um die For-
mate der Daten zu zeigen, die verwendet werden, dieses Kapitel aufzuzeichnen.
[0249] Zeiger zur Eintrittsstelle: dieses 2-Byte-Datenfeld ist ähnlich dem Datenstromparameterzeiger und um-
fasst einen Zeiger, der ein 4-Byte-Eintragsstellen-Datenfeld identifiziert, welches im Poll der Eintrittsinformati-
on, die in Fig. 40 gezeigt ist, enthalten ist. Wie oben erwähnt wird erwartet, dass in jedem Kapitel mehrere I-Bil-
der aufgezeichnet sind. Jedes I-Bild kann in einem oder mehreren Sektoren aufgezeichnet sein. Die Adresse 
des ersten Sektors, in welchem ein I-Bild aufgezeichnet ist, wird als Eintrittsstelle bezeichnet. Der Eintrittsstel-
lenzeiger, der in dem Kapitelinformationsbereich von Fig. 37 enthalten ist, zeigt somit auf eine von diesen Ein-
trittsstellen, die im Eintrittsstellenpool enthalten sind (Fig. 40). Vorzugsweise identifiziert der Eintrittsstellenzei-
ger das Eintrittsstellendatenfeld, in welchem die erste Eintrittsstelle dieses Kapitels bestimmt ist.
[0250] Jedes 4-Byte-Eintrittsstellen-Datenfeld, welches in Fig. 40 gezeigt ist, zeigt die Datenstruktur, die in 
Fig. 42 gezeigt ist. Wie gezeigt ist, umfassen die Eintrittsstellendaten eine 1-Byte-Kapitelnummer, welche das 
Kapitel identifiziert, welches diese Eintrittsstelle enthält, und eine 3-Byte-Adresse, welche den Sektor dieser 
Eintrittsstelle identifiziert. Man wird erkennen, dass die 3-Byte-Sektoradresse die Adresse des ersten Sektors 
identifiziert, in welchem dieses I-Bi1d aufgezeichnet ist. Man erwartet, dass ein Kapitel Hunderte, wenn nicht 
Tausende von I-Bildern enthält. Jedes I-Bild bildet eine Eintrittsstelle. Vorzugsweise sind alle Eintrittsstellen in 
einem Kapitel so verknüpft, dass Information, die die erste Eintritsstelle im Eintrittsstellenpool zeigt, durch den 
Eintrittsstellenzeiger in diesem Kapitelinformationsbereich identifiziert wird, Daten, die die nächste Eintrittsstel-
le in diesem Kapitel zeigen, im nächsten Eintrittsstellendatenfeld im Poll aufgezeichnet sind, usw.. Wenn es 
beispielsweise 500 Eintrittsstellen in diesem Kapitel gibt, sind 500 aufeinanderfolgende Eintrittsstellen-Daten-
felder verknüpft. Das erste dieser Eintrittsstellen-Datenfelder wird durch den Eintrittsstellenzeiger identifiziert. 
Die Anzahl dieser verknüpften Eintrittsstellen-Datenfelder und somit die Anzahl dieser Eintrittsstellen, die in 
diesem Kapitel enthalten sind, werden durch die Anzahl an Eintrittsstellen-Datenfeldern gezeigt, die in Fig. 37
gezeigt sind.
[0251] Anzahl der Eintrittsstellen: dieses 2-Byte-Datenfeld identifiziert die Gesamtzahl von Eintrittsstellen, die 
in diesem Kapitel vorhanden sind, und bestimmt, wie oben erwähnt, somit die Anzahl an Eintrittsstellen-Daten-
feldern, die im Poll, der in Fig. 40 gezeigt ist, enthalten sind, die verknüpft sind. Es ist wesentlich, dass durch 
Ermitteln des Eintrittsstellenzeigers und der Anzahl an Eintrittsstellen, die beide in dem Kapitelinformationsbe-
reich enthalten sind, die Lage jeder Eintrittsstelle in diesem Kapitel identifiziert wird. Die Anzahl von Eintritts-
stellendaten erlaubt einen schnellen Zugriff auf eine beliebige Eintrittsstelle, die in diesem Kapitel enthalten ist. 
Da die Stelle der ersten Eintrittsstelle durch den Eintrittsstellenzeiger bekannt ist und das Eintrittsstellen-Da-
tenfeld durch diesen Zeiger identifiziert wird, und da die Stellen nachfolgender Eintrittsstellen ebenso aufgrund 
der verknüpften Eintrittsstelen-Datenfelder bekannt sind, ist es relativ einfach, schnell auf die dritte oder fünf-
undzwanzigste oder einhundertvierundsiebzigste Eintrittsstelle zuzugreifen, wenn dies gewünscht wird.
[0252] ISRC: Diese 12-Byte-Daten zeigen den internationalen Normungs-Aufzeichnungscode, der ein Musik-
programm identifiziert, welches in diesem Kapitel aufgezeichnet ist. Wenn dieses Kapitel kein Musikprogramm 
enthält, werden die ISRC-Daten als 12-Bytes 0 x FF aufgezeichnet.
[0253] Es ist wesentlich, dass der Anwendungs-TOC-Bereich und die oben erwähnte ATOC-Information 
schnell durch den TOC-Codierer 125 erzeugt werden können (Fig. 1) oder durch einen separaten ATOC-Co-
dierer, der mit einem noch weiteren Eingang des Schalters 124 gekoppelt ist, um beispielsweise in der ersten 
Spur des Programmbereichs der optischen Platte aufzuzeichnen.
[0254] Obwohl die vorliegende Erfindung speziell gezeigt wurde und mit Hilfe der bevorzugten Ausführungs-
formen beschrieben wurde, wird es für den Fachmann schnell deutlich werden, das verschiedene Änderungen 
und Variationen durchgeführt werden können, ohne den Rahmen der Erfindung zu verlassen. Bis zu dem Maß, 
wo Variationen und Änderungen hier erwähnt wurden, sollten die beigefügten Patentansprüche so interpretiert 
werden, diese sie Variationen und Änderungen zu umfassen, sowohl Äquivalente für diese Merkmale, die spe-
ziell offenbart wurden.
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Patentansprüche

1.  Optische Platte (100), die aufweist:  
einen Durchmesser von weniger als 140 mm;  
eine Dicke von 1,2 mm;  
mehrere Aufzeichnungsspuren, auf denen Daten als Pits, die Information darstellen, aufgezeichnet sind,  
wobei die Spuren in einen Einlaufbereich, einen Programmbereich und einen Auslaufbereich unterteilt sind;  
wobei die Aufzeichnungsdaten in einem Steuerinformationsbereich und in mehreren Datenspurbereichen auf-
gezeichnet sind, wobei der Steuerinformationsbereich in zumindest einem vom Einlaufbereich oder vom Pro-
grammbereich angeordnet ist, wobei der Steuerinformationsbereich Steuerinformation (122, 123) enthält;  
wobei die Steuerinformation (122, 123) in einem ersten von mehreren Sektoren im Steuerinformationsbereich 
aufgezeichnet ist und wobei die Benutzerinformation (121) in einem zweiten von mehreren Sektoren in den 
mehreren Datenspurbereichen aufgezeichnet ist; und  
jeder Datenspurbereich einen entsprechenden Startsektor hat; wobei die Steuerinformation Adressen der je-
weiligen Startsektoren aufweist;  
dadurch gekennzeichnet, dass  
die Steuerinformation (122, 123) und die Benutzerinformation (102) als modulierte Langabstands-Fehlerkor-
rektur-Codierdaten (122) aufgezeichnet sind, die zumindest acht Paritätssymbole haben;  
zumindest einige der mehreren Datenspurbereiche Benutzerinformation (121) enthalten, die MPEG-kompri-
mierte Videodaten (102) und Audiodaten (104) enthalten, die miteinander verschachtelt (107) sind;  
die Spuren eine Teilung im Bereich zwischen 0,646 μm und 1,05 μm zeigen; und  
eine Anwendungssteuerinformation im Programmbereich eingerichtet ist und Anwendungstabellen-Inhaltsin-
formation (ATOC) enthält, die vorher festgelegte Parameter der Benutzerinformation identifiziert, welche in ent-
sprechenden Datenspurbereichen aufgezeichnet ist, wobei die MPEG-komprimierten Videodaten in einem ent-
sprechenden Datenspurbereich in einem ausgewählten einen von mehreren Videokompressionsformaten co-
diert (102) sind, die Audiodaten in einem ausgewählten einen von mehreren Audioformaten codiert (105) sind, 
und die Anwendungstabellen-Inhaltsinformation (ATOC) mehrere Formatidentifiziererdaten aufweist, um das 
Videokompressionsformat und das Audioformat, das in jedem Datenspurbereich verwendet wird, zu identifizie-
ren.

2.  Optische Platte nach Anspruch 1, wobei die Daten als geprägte Pits mit einer linearen Dichte im Bereich 
zwischen 0,237 μm pro Bit und 0,387 μm pro Bit aufgezeichnet sind und die Spuren eine Teilung im Bereich 
zwischen 0,7 μm und 0,9 μm zeigen.

3.  Optische Platte nach Anspruch 1 oder 2, welche zumindest einen zusätzlichen Steuerinformationsbe-
reich aufweist, der Duplikatsteuerinformation enthält und der im Einlaufbereich eingerichtet ist.

4.  Optische Platte nach einem der Ansprüche 1 bis 3, wobei der Anwendungssteuer-Informationsbereich 
einen Parameterabschnitt aufweist, der mehrere Parameterdatenfelder enthält, wobei jedes Parameterdaten-
feld Format-ID-Daten enthält, welche eines von einem Videokompressionsformat oder von einem Audioformat 
identifizieren; und der Anwendungssteuer-Informationsbereich außerdem mehrere Spurabschnitte aufweist, 
wobei jeder mit einem entsprechenden Datenspurbereich verknüpft ist und jeder zumindest einen Parameter-
datenfeldzeiger enthält, um das Parameterdatenfeld zu bestimmen, welches die Format-ID-Daten enthält, die 
das Videokompressionsformat oder das Audioformat identifizieren, welches im verknüpften Datenspurbereich 
verwendet wird.

5.  Optische Platte nach Anspruch 4, wobei zumindest ein Spurabschnitt im Anwendungssteuer-Informati-
onsbereich mehrere Parameterdatenfeldzeiger enthält, um eine entsprechende Anzahl von Parameterdaten-
feldern zu bestimmen, um dadurch das Videokompressionsformat und das Audioformat zu identifizieren, wel-
ches im Datenspurbereich in Verbindung mit dem einen Spurabschnitt verwendet wird.

6.  Optische Platte nach einem der Ansprüche 1 bis 6, wobei die Anwendungstabellen-Inhaltsinformation 
(ATOC) als Eintrittsstellen spezielle Sektoren in jedem Datenspurbereich identifiziert, die eine ausgewählte Art 
an MPEG-komprimierten Videodaten enthalten.

7.  Optische Platte nach Anspruch 6, wobei die MPEG-komprimierten Videodaten selektiv intra-rahmen-co-
dierte Bilddaten oder vorhersage-codierte Bilddaten aufweisen; und die Anwendungstabellen-Inhaltsinforma-
tion (ATOC} Eintrittsstellensektoren in jedem Datenspurbereich identifiziert, der intra-rahmen-codierte Bildda-
ten enthält.
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8.  Optische Platte nach einem der Ansprüche 1 bis 7, wobei der Anwendungssteuer-Informationsbereich 
einen Eintrittsstellenabschnitt aufweist, der mehrere Eintrittsstellen-Datenfelder enthält, wobei jedes Eintritts-
stellen-Datenfeld eine Sektoradresse enthält, die einen Sektor in einem Datenspurbereich zeigt, der einen An-
fangsbereich von intra-rahmencodierten Bilddaten enthält; und der Anwendungssteuer-Informationsbereich 
außerdem mehrere Spurabschnitte aufweist, wobei jeder mit einem entsprechenden Datenspurbereich ver-
knüpft ist und wobei jeder zumindest ein Eintrittsstellen-Datenfeldzeiger enthält, um das Eintrittsstellen-Daten-
feld zu identifizieren, welches die Sektoradresse enthält, die den Sektor zeigt, in welchem der Anfangsbereich 
von intra-rahmen-codierten Bilddaten aufgezeichnet ist.

9.  Optische Platte nach einem der Ansprüche 1 bis 8, wobei der Anwendungssteuer-Informationsbereich 
außerdem Daten aufweist, welche die Anzahl von Eintrittsstellensektoren, die auf der Platte (100) aufgezeich-
net sind, darstellen.

10.  Optische Platte nach einem der Ansprüche 1 bis 9, wobei die MPEG-komprimierten Videodaten und 
die Audiodaten wie Benutzerinformationskapitel aufgezeichnet sind; und der Anwendungssteuer-Informations-
bereich mehrere Kapitelabschnitte enthält, wobei jeder Information, welche entsprechende Kapitelidentifikati-
on, vorher festgelegte Parameter von den MPEG-komprimierten Videodaten und den Audiodaten zeigt, welche 
in dem entsprechenden Kapitel aufgezeichnet sind, und Eintrittsstellendaten enthält, welche Eintrittsstellen-
sektoren identifizieren, in welchen ausgewählte MPEG-komprimierte Videodaten aufgezeichnet sind.

11.  Optische Platte nach Anspruch 10, wobei der Anwendungssteuer-Informationsbereich einen Kapitelna-
menabschnitt aufweist, der mehrere Namendatenfelder enthält; und die Information in einem Kapitelabschnitt, 
die Zeichenidentifikation zeigt, zumindest einen Namenzeiger aufweist, um ein Namendatenfeld zu identifizie-
ren, in welchem der Name des entsprechenden Kapitels aufgezeichnet ist.

12.  Optische Platte nach Anspruch 10 oder 11, wobei die Information in einem Kapitelabschnitt, der Kapi-
telidentifikation zeigt, Spurnummerndaten aufweist, um den Datenspurbereich zu identifizieren, in welchem 
das entsprechende Kapitel aufgezeichnet ist.

13.  Optische Platte nach einem der Ansprüche 10 bis 12, wobei die Information in einem Kapitelabschnitt, 
die Kapitelidentifikation zeigt, außerdem Kapitelnummerndaten aufweist, um die Nummer des entsprechenden 
Kapitels zu identifizieren.

14.  Optische Platte nach einem der Ansprüche 10 bis 13, wobei die Information in einem Kapitelabschnitt, 
die Kapitelidentifikation zeigt, Kategoriedaten aufweist, um eine Kategorieart des entsprechenden Kapitels zu 
identifizieren.

15.  Optische Platte nach einem der Ansprüche 1 bis 14, wobei die Steuerinformation für Aufzeich-
nungs-/Wiedergabecharakteristik, den Durchmesser, die Aufzeichnungskapazität und die Anzahl von Auf-
zeichnungsspuren der optischen Platte (100) repräsentativ ist.

16.  Optische Platte nach einem der Ansprüche 1 bis 16, wobei die Steuerinformation Identifikationsdaten 
aufweist, um die Stelle des Steuerinformationsbereichs, die Datenkonfiguration des Steuerinformationsbe-
reichs und die Sektorkonfiguration eines jeden der mehreren Sektoren zu identifizieren.

17.  Optische Platte nach einem der Ansprüche 1 bis 16, wobei die Steuerinformation Daten aufweist, die 
für die Größe der Platte (100) repräsentativ sind.

18.  Optische Platte nach einem der Ansprüche 1 bis 17, wobei die Steuerinformation Daten aufweist, die 
für einen Zeitcode, der mit der Benutzerinformation verknüpft ist, repräsentativ sind.

19.  Optische Platte nach einem der Ansprüche 1 bis 19, wobei die Benutzerinformation als eine ausge-
wählte eine von mehreren Wiedergabegeschwindigkeiten reproduzierbar ist; und die Steuerinformation Daten 
aufweist, die für die ausgewählte Wiedergabegeschwindigkeit repräsentativ sind.

20.  Optische Platte nach einem der Ansprüche 1 bis 19, wobei die Langabstands-Fehlerkorrektur-Codier-
daten durch Einfügen von C2- und C1-Halteabschnitten an vorher festgelegten Stellen in die Steuerinformation 
und die Benutzerinformation, die zum Aufzeichnen geliefert wird, codiert (132) sind, und um dadurch vorberei-
tende C1-Wörter zu bilden, die aus mehreren Datensymbolen bestehen, durch Erzeugen von C2-Paritätssym-
bolen als Antwort auf eine vorher festgelegte Anzahl von Datensymbolen der gleichen Anzahl von vorbereiten-
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den C1-Wörtern und Ersetzen eines C2-Halteabschnitts in einem vorbereitenden C1-Wort durch die C2-Pari-
tätssymbole, um ein vorbereitendes C1-Wort zu bilden, durch Erzeugen von C1-Paritätssymbolen als Antwort 
auf ein vorbereitendes C1-Wort und Einfügen der C1-Paritätssymbole in einem C1-Halteabschnitt, um ein 
C1-Codewort zu bilden, und durch Verwenden einer vorher eingerichteten Anzahl der C1-Codewörter als Lan-
gabstands-Fehlerkorrektur-Codierdaten.

21.  Optische Platte nach einem der Ansprüche 1 bis 20, wobei die Information, die als Langabstands-Feh-
lerkorrektur-Codierdaten aufgezeichnet ist, eine Symbolsequenz zeigen, die von der Symbolsequenz der In-
formation verschieden ist, die zum Aufzeichnen geliefert wird.

22.  Optische Platte nach Anspruch 20 oder 21, wobei das C1-Codewort aus ungeradzahligen und gerad-
zahligen Symbolen besteht, wobei die ungeradzahligen Symbole zusammen in einer ungeradzahligen Gruppe 
und die geradzahligen Symbole zusammen in einer geradzahligen Gruppe aufgezeichnet sind.

23.  Optische Platte nach Anspruch 22, wobei jedes C1-Codewort aus m Symbolen besteht und jedes 
C2-Codewort aus n Symbolen besteht, wobei m und n ganze Zahlen sind; und wobei: 

k = m · i + 2 · j – m, wenn j < m/2

k = m · i + 2 · j – (m – 1), wenn j ≥ m/2

wobei i die sequentielle Ordnung ist, mit der die C1-Codewörter zum Aufzeichnen dargestellt sind, j die sequen-
tielle Ordnung der m-Symbole in jedem C1-Codewort ist, das zum Aufzeichnen gezeigt wird, und k die Ordnung 
ist, mit der die m Symbole auf der Platte (100) aufgezeichnet sind.

24.  Optische Platte nach einem der Ansprüche 1 bis 23, wobei die Langabstands-Fehlerkorrektur-Codier-
daten in einem Faltungscode codiert sind.

25.  Optische Platte nach einem der Ansprüche 1 bis 22, wobei die Steuerinformation und die Benutzerin-
formation zum Aufzeichnen moduliert sind, wobei von einer ausgewählten einen von mehreren Speichertabel-
len ein 2n-Bit-Symbol als Antwort auf ein n-Bit-Byte gelesen wird, welches zum Aufzeichnen geliefert wird, wo-
bei die ausgewählte Speichertabelle eine Funktion des vorhergehenden 2n-Bit-Symbols, welches gelesen wur-
de, ist.

26.  Optische Platte nach Anspruch 25, wobei aufeinanderfolgende 2n-Bit-Symbole lauflängenbegrenzt 
sind.

27.  Optische Platte nach Anspruch 25 oder 26, wobei verschiedene 2n-Bit-Symbole entsprechend in zu-
mindest zwei der Speichertabellen für das gleiche n-Bit-Byte gespeichert sind.

28.  Optische Platte nach einem der Ansprüche 25 bis 27, wobei die 2n-Bit-Symbole, welche in einer der 
beiden Speichertabellen gespeichert sind, einen positiven digitalen Summenwert (DSV) zeigen, und die 
2n-Bit-Symbole, welche in der anderen der beiden Speichertabellen gespeichert sind, einen negativen DSV 
zeigen.

29.  Optische Platte nach einem der Ansprüche 25 bis 28, wobei die ausgewählte Speichertabelle als eine 
Funktion der Anzahl von "0" Bits, bei der das vorhergehende 2n-Bit-Symbol endet, und des akkumulierten DSV 
einer vorher festgelegten Anzahl von vorhergehenden 2n-Bit-Symbolen bestimmt wird.

30.  Verfahren zum Aufzeichnen von Daten auf einer optischen Platte (100), welche einen Durchmesser 
von weniger als 140 mm, eine Dicke von 1,2 mm und einen Aufzeichnungsbereich hat, der in einen Einlaufbe-
reich, einen Programmbereich und einen Auslaufbereich unterteilt ist, wobei das Verfahren folgende Schritte 
aufweist:  
Bereitstellen (121) von Benutzerinformation, die MPEG-komprimierte Videodaten und Audiodaten aufweist, 
zur Aufzeichnung in mehreren Sektoren in Benutzerspuren;  
Bereitstellen (122) von Steuerinformation zum Aufzeichnen in mehreren Sektoren in zumindest einer Steuer-
informationsspur, wobei die Steuerinformation Adressen von entsprechenden Startsektoren aufweist, wobei 
jede einen Startsektor einer entsprechenden Benutzerspur identifiziert;  
Codieren (132) der Benutzerinformation und der Steuerinformation;  
Modulieren (140, 150) der codierten Benutzer- und der Steuerinformation;  
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Aufzeichnen der modulierten, codierten Steuerinformation als Pits in der zumindest einer Steuerinformations-
spur in zumindest einem des Einlaufbereichs; und  
Aufzeichnen der modulierten (140, 150), codierten (107) Benutzerinformation als Pits in den Benutzerspuren 
im Programmbereich;  
dadurch gekennzeichnet, dass  
die Steuerinformation (122, 123) und die Benutzerinformation (102} als modulierte Langabstands-Fehlerkor-
rektur-Codierdaten (132) aufgezeichnet sind, die zumindest acht Paritätssymbole haben;  
zumindest einige der mehreren Datenspurbereiche Benutzerinformation (121) enthalten, die MPEG-kompri-
mierte Videodaten (102) und Audiodaten (104), die miteinander verschachtelt (107) sind, enthalten;  
die Spuren eine Teilung im Bereich zwischen 0,646 μm und 1,05 μm zeigen; und  
eine Anwendungssteuerinformation im Programmbereich eingerichtet ist und eine Anwendungstabellen-Inhalt-
sinformation (ATOC) enthält, die vorher festgelegte Parameter der Benutzerinformation identifiziert, die in ent-
sprechenden Datenspurbreichen aufgezeichnet ist, wobei die MPEG-komprimierten Videodaten in einem ent-
sprechenden Datenspurbereich in einem ausgewählten einen von mehreren Videokompressionsformaten co-
diert (102) sind, die Audiodaten in einem ausgewählten einen von mehreren Audioformaten codiert (105) sind, 
und die Anwendungstabellen-Inhaltsinformation (ATOC) mehrere Formatidentifiziererdaten aufweist, um das 
Videokompressionsformat und das Audioformat, welches in jedem Datenspurbereich verwendet wird, zu iden-
tifizieren.

31.  Verfahren nach Anspruch 30, wobei die Daten als geprägte Pits mit einer linearen Dichte im Bereich 
zwischen 0,237 μm pro Bit und 0,381 μm pro Bit aufgezeichnet sind und die Spuren eine Teilung im Bereich 
zwischen 0,7 μm und 0,9 μm zeigen.

32.  Verfahren nach Anspruch 30 oder 31, welches außerdem den Schritt aufweist, zumindest eine zusätz-
liche Steuerinformation, die Steuerinformation enthält, im Einlaufbereich aufzuzeichnen.

33.  Verfahren nach einem der Ansprüche 30 bis 32, welches außerdem folgende Schritte aufweist:  
Aufzeichnen eines Parameterabschnitts im Anwendungssteuer-Informationsbereich, der mehrere Parameter-
datenfelder enthält, wobei jedes Parameterdatenfeld einen Format-ID-Code enthält, der eines von einem Vi-
deokompressionsformat oder einem Audioformat identifiziert, und  
Aufzeichnen mehrerer Spurabschnitte im Anwendungssteuer-Informationsbereich, wobei jeder Spurbereich 
mit einer entsprechenden Benutzerspur verknüpft ist, und Aufzeichnen zumindest eines Parameterdatenfeld-
zeigers in jedem Spurabschnitt, um das Parameterdatenfeld zu bestimmen, welches den Format-ID-Code ent-
hält, der das Videokompressionsformat oder das Audioformat der Benutzerinformation, die in der verknüpften 
Benutzerspur aufgezeichnet ist, identifiziert.

34.  Verfahren nach einem der Ansprüche 30 bis 33, wobei mehrere Parameterdatenfeldzeiger in zumin-
dest einem Spurabschnitt im Anwendungssteuer-Informationsbereich aufgezeichnet sind, um eine entspre-
chende Anzahl von Parameterdatenfeldern zu bestimmen, um dadurch das Videokompressionsformat und das 
Audioformat der Benutzerinformation zu identifizieren, die in der Benutzerspur, die mit dem Spurabschnitt ver-
knüpft ist, aufgezeichnet wurde.

35.  Verfahren nach einem der Ansprüche 30 bis 34, wobei der Anwendungssteuer-Informationsbereich als 
Eintrittsstellen spezielle Sektoren in jeder Benutzerspur identifiziert, die eine ausgewählte Art an MPEG-kom-
primierten Videodaten enthalten.

36.  Verfahren nach Anspruch 35, wobei die MPEG-komprimierten Videodaten selektiv aus intra-rah-
men-codierten Bilddaten oder vorhersage-codierten Bilddaten bestehen; und die Aufzeichnungsanwendung-
stabellen-Inhaltsinformation (ATOC) die Eintrittsstellensektoren in jeder Benutzerspur, die intra-rahmen-codier-
te Bilddaten enthält, identifiziert.

37.  Verfahren nach Anspruch 35 oder 36, welches außerdem den Schritt aufweist, in einem Eintrittsstel-
lenabschnitt mehrere Eintrittsstellendatenfelder des Anwendungssteuer-Informationsbereichs aufzuzeichnen, 
wobei in jeden Eintrittsstellendatenfeld eine Sektoradresse aufgezeichnet ist, die einen Sektor in einer Benut-
zerspur zeigt, die einen Anfangsbereich von intra-rahmen-codierten Bilddaten enthält, und um mehrere Spur-
abschnitte im Anwendungssteuer-Informationsbereich aufzuzeichnen, wobei jeder mit einer entsprechenden 
Benutzerspur verknüpft ist und wobei in jedem zumindest ein Eintrittsstellendatenfeldzeiger aufgezeichnet ist, 
um das Eintrittsstellendatenfeld zu identifizieren, welches die Sektoradresse enthält, die den Sektor zeigt, in 
welchem der Anfangsbereich von intra-rahmen-codierten Bilddaten aufgezeichnet ist.
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38.  Verfahren nach einem der Ansprüche 35 bis 37, welches außerdem die Schritte aufweist, im Anwen-
dungssteuer-Informationsbereich Daten, welche die Anzahl von Eintrittsstellensektoren, die auf der Platte 
(100) aufgezeichnet sind, aufzuzeichnen.

39.  Verfahren nach einem der Ansprüche 30 bis 38, welches außerdem folgende Schritte aufweist:  
Aufzeichnen der MPEG-komprimierten Videodaten und der Audiodaten wie Benutzerinformationskapitel; und  
Aufzeichnen von mehreren Kapitelabschnitten im Anwendungssteuer-Informationsbereich, in welchem Infor-
mation, die entsprechende Kapitelidentifikation, vorher festgelegte Parameter der MPEG-komprimierten Vide-
odaten und der Audiodaten, die in dem entsprechenden Kapitel aufgezeichnet sind, zeigt, und Eintrittsstellen-
daten aufgezeichnet sind, die Eintrittsstellensektoren im entsprechenden Kapitel identifizieren, in welchem 
ausgewählte MPEG-komprimierte Videodaten aufgezeichnet sind.

40.  Verfahren nach Anspruch 39, welches außerdem folgende Schritte aufweist:  
Aufzeichnen eines Kapitelnamenabschnitts, der mehrere Namendatenfelder enthält, im Anwendungssteu-
er-Informationsbereich; und  
Aufzeichnen in einem Kapitelabschnitt als Information, welche die Kapitelidentifikation zeigt, zumindest eines 
Namenzeigers, um ein Namendatenfeld zu identifizieren, in welchem der Name des entsprechenden Kapitels 
aufgezeichnet ist.

41.  Verfahren nach Anspruch 39 oder 40, wobei die Information in einem Kapitelabschnitt, welcher Kapite-
lidentifikation zeigt, Spurnummerdaten aufweist, um die Benutzerspur zu identifizieren, in der das entsprechen-
de Kapitel aufgezeichnet ist.

42.  Verfahren nach einem der Ansprüche 39 bis 41, wobei die Information in einem Kapitelabschnitt, wel-
che die Kapitelidentifikation zeigt, außerdem Kapitelnummerndaten enthält, um die Nummer des entsprechen-
den Kapitels zu identifizieren.

43.  Verfahren nach einem der Ansprüche 39 bis 42, wobei die Information in einem Kapitelabschnitt, wel-
che Kapitelidentifikation zeigt, Kategoriedaten aufweist, um eine Kategorieart des entsprechenden Kapitels zu 
identifizieren.

44.  Verfahren nach einem der Ansprüche 39 bis 43, wobei die Steuerinformation für die Aufzeich-
nungs-/Wiedergabecharakteristik, den Durchmesser, die Aufzeichnungskapazität und die Anzahl von Auf-
zeichnungsspuren der optischen Platte (100) repräsentativ ist.

45.  Verfahren nach einem der Ansprüche 30 bis 44, wobei der Schritt zum Aufzeichnen der Steuerinforma-
tion folgende Schritte aufweist:  
Aufzeichnen von Steuerinformations-Identifikationsdaten, um eine Stelle der zumindest einen Steuerinforma-
tionsspur zu identifizieren,  
Aufzeichnen einer Datenkonfiguration der zumindest einen Steuerinformationsspur und Aufzeichnen einer 
Sektorkonfiguration von jedem der mehreren Sektoren.

46.  Verfahren nach einem der Ansprüche 30 bis 45, wobei die Steuerinformation Daten aufweist, die für 
die Größe der Platte (100) repräsentativ sind.

47.  Verfahren nach einem der Ansprüche 30 bis 46, wobei die Steuerinformation Daten aufweist, die für 
einen Zeitcode, der mit der Benutzerinformation verknüpft ist, repräsentativ sind.

48.  Verfahren nach einem der Ansprüche 30 bis 47, wobei die Benutzerinformation als eine ausgewählte 
eine von mehreren Wiedergabegeschwindigkeiten reproduzierbar ist; und der Schritt zum Aufzeichnen der 
Steuerinformation den Schritt aufweist, Daten aufzuzeichnen, die für die ausgewählte Wiedergabegeschwin-
digkeit repräsentativ sind.

49.  Verfahren nach einem der Ansprüche 30 bis 48, wobei der Schritt zum Codieren von Information (132) 
im Langabstand-Fehlerkorrekturcode aus dem Empfangen der Benutzer- (121) und der Steuerinformation 
(122, 123) als Eingangsdaten besteht; dem Einfügen von C2- und C1-Halteaabschnitten an vorher festgeleg-
ten Stellen in den Eingangsdaten und um dadurch vorbereitende C1-Wörter zu bilden, die aus mehreren Da-
tensymbolen bestehen; dem Erzeugen von C2-paritätssymbolen als Antwort auf eine vorher festgelegte An-
zahl von Datensymbolen der gleichen Anzahl von vorbereitenden C1-Wörtern und dem Ersetzen eines C2-Hal-
teabschnitts in einem vorbereitenden C1-Wort durch die C2-Parttätssymbole, um ein vorbereitendes C1-Wort 
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zu bilden, dem Erzeugen von C1-Paritätssymbolen als Antwort auf ein vorbereitendes C1-Wort und dem Ein-
fügen der C1-Paritätssymbole in einen C1-Halteabschnitt, um ein C1-Codewort zu bilden, und dem Verwenden 
einer vorher eingerichteten Anzahl der C1-Codewörter als Langabstand-Fehlerkorrektur-Codierdaten.

50.  Verfahren nach Anspruch 49, wobei der Schritt zum Aufzeichnen das Aufzeichnen der Symbole der 
C1-Codewörter in einer Symbolsequenz aufweist, die von der Symbolsequenz der vorbereitenden C1-Wörter 
verschieden ist.

51.  Verfahren nach Anspruch 49 oder 50, wobei das vorbereitende C1-Codewort aus ungeradzahligen und 
geradzahligen Symbolen besteht und wobei der Schritt zum Aufzeichnen die ungeradzahligen Symbole zu-
sammen in einer ungeradzahligen Gruppe aufzeichnet und die geradzahligen Symbole zusammen in einer ge-
radzahligen Gruppe aufzeichnet.

52.  Verfahren nach Anspruch 51, wobei jedes C1-Codewort aus m Symbolen gebildet ist, die m-n C1-Pa-
ritätssymbole aufweisen, wobei m und n ganze Zahlen sind; und wobei: 

k = m · i + 2 · j – m, wenn j < m/2

k = m · i + 2 · j – (m – 1), wenn j ≥ m/2

wobei i die sequentielle Ordnung der vorbereitenden C1-Wörter von Eingangsdaten ist, j die sequentielle Ord-
nung der m-Symbole in jeden vorbereitenden C1-Codewort ist, und k die Ordnung ist, mit der die m Symbole 
auf der Platte (100) aufgezeichnet sind.

53.  Verfahren nach einem der Ansprüche 39 bis 52, wobei der Codierschritt das Codieren der Benutzer- 
und der Steuerinformation in einem Faltungscode aufweist.

54.  Verfahren nach einem der Ansprüche 39 bis 53, wobei der Schritt zum Modulieren das Liefern der Steu-
erinformation und der Benutzerinformation als n-Bit-Bytes umfasst, das Lesen von einer ausgewählten einen 
von mehreren Speichertabellen eines 2n-Bit-Symbols als Antwort auf ein geliefertes n-Bit-Byte, und das Aus-
wählen einer Speichertabelle als eine Funktion des vorhergehenden 2n-Bit-Symbols, welches gelesen wurde.

55.  Verfahren nach Anspruch 54, wobei aufeinanderfolgende 2n-Bit-Symbole lauflängenbegrenzt sind.

56.  Verfahren nach Anspruch 54 oder 55, wobei verschiedene n2-Bit-Symbole entsprechend in zumindest 
zwei der Speichertabellen für das gleiche n-Bit-Byte gespeichert sind.

57.  Verfahren nach einem der Ansprüche 54 bis 56, wobei die 2n-Bit-Symbole, die in einer der beiden Spei-
chertabellen gespeichert sind, einen positiven digitalen Summenwert (DSV) zeigen, und die 2n-Bit-Symbole, 
welche in der anderen der beiden Speichertabellen gespeichert sind, einen negativen DSV zeigen.

58.  Verfahren nach einem der Ansprüche 54 bis 58, wobei der Schritt zum Auswählen der einen Speicher-
tabelle als eine Funktion der Anzahl von "0" Bits, bei der das vorhergehende 2n-Bit-Symbol endet, und des 
akkumulierten DSV einer vorher festgelegten Anzahl von vorhergehenden 2n-Bit-Symbolen bestimmt wird.

59.  Verfahren zum Wiedergeben von Daten von einer optischen Platte (100), die aufweist:  
einen Durchmesser von nicht weniger als 140 mm;  
eine Dicke von 1,2 mm;  
mehrere Aufzeichnungsspuren, auf denen Daten als Pits, die Information darstellen, aufgezeichnet sind,  
wobei die Spuren in einem Einlaufbereich, einem Programmbereich und einem Auslaufbereich unterteilt sind;  
wobei die aufgezeichneten Daten in einem Steuerinformationsbereich und in mehreren Datenbereichen auf-
gezeichnet sind, wobei der Steuerinformationsbereich in zumindest einem von dem Einlaufbereich oder dem 
Programmbereich angeordnet ist, wobei der Steuerinformationsbereich Steuerinformation (122, 123) enthält;  
wobei die Steuerinformation (122, 123) in einem ersten von mehreren Sektoren im Steuerinformationsbereich 
aufgezeichnet ist und die Benutzerinformation (121) in einem zweiten von mehreren Sektoren in den mehreren 
Datenspurbereichen aufgezeichnet ist; und  
jeder Datenspurbereich einen entsprechenden Startsektor hat, wobei die Steuerinformation Adressen der ent-
sprechenden Startsektoren enthält; wobei das Verfahren folgende Schritte aufweist:  
Drehen der Platte (100), um eine konstante Lineargeschwindigkeit zu erzielen;  
Projizieren (212) eines Abtastlichtstrahls über eine Linse, um die drehende Platte (100) optisch zu lesen, wobei 
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der Abtastlichtstrahl eine Raumfrequenz f = λ/NA hat, wobei die Raumfrequenz f kleiner ist als die Spurteilung, 
λ die Wellenlänge des Abtastlichtstrahls ist und NA die numerische Apertur der Linse ist;  
Demodulieren (215) der Daten, die von der Platte (100) gelesen werden;  
Fehlerkorrigieren (216) der demodulierten Daten;  
Trennen (230) der fehlerkorrigierten Daten in Steuerinformation, Anwendungstabellen-Inhaltsinformation 
(ATOC) und Benutzerinformation;  
Verwenden (230) der Steuerinformation, um auf ausgewählte Benutzerspuren als Antwort auf Zugriffsinstruk-
tionen von einem Benutzer zuzugreifen und diese zu lesen (225);  
dadurch gekennzeichnet, dass  
die Steuerinformation (122, 123) und die Benutzerinformation (102) als modulierte Langabstands-Fehlerkor-
rektur-Codierdaten (132) aufgezeichnet sind, die zumindest acht Paritätssymbole haben;  
zumindest einige der mehreren Datenspurbereiche Benutzerinformation (121) enthalten, die MPEG-kompri-
mierte Videodaten (102) und Audiodaten (104) enthält, die miteinander verschachtelt (107) sind;  
die Spuren eine Teilung im Bereich zwischen 0,646 μm und 1,05 μm zeigen;  
eine Anwendungssteuerinformation, die im Programmbereich eingerichtet ist, dazu verwendet wird, ausge-
wählte Videodaten und Audiodaten von der Platte (100) zu reproduzieren, die Anwendungssteuerinformation 
Anwendungstabellen-Inhaltsinformation (ATOC) enthält, die vorher festgelegte Parameter der Benutzerinfor-
mation in den entsprechenden Datenspurbereichen identifiziert, wobei die MPEG-komprimierten Videodaten 
in einem entsprechenden Datenspurbereich in einem ausgewählten einen von mehreren Videokompressions-
formaten codiert sind (102), die Audiodaten in einem ausgewählten einen von mehreren Audioformaten codiert 
(105) sind, und die Anwendungstabellen-Inhaltsinformation (ATOC) mehrere Formatidentifiziererdaten auf-
weist, um das Videokompressionsformat und das Audioformat, das in jedem Datenspurbereich verwendet 
wird, zu identifizieren.

60.  Verfahren nach Anspruch 59, wobei die Daten als geprägte Pits mit einer linearen Dichte im Bereich 
zwischen 0,237 μm pro Bit und 0,387 μm pro Bit aufgezeichnet sind und die Spuren eine Teilung im Bereich 
zwischen 0,7 μm und 0,9 μm zeigen.

61.  Verfahren nach Anspruch 59 oder 60, wobei zumindest ein zusätzlicher Steuerinformationsbereich, der 
Duplikatsteuerinformation enthält, im Einlaufbereich eingerichtet ist.

62.  Verfahren nach einem der Ansprüche 59 bis 61, wobei die Anwendungstabellen-Inhaltsinformation 
(ATOC) einen Parameterabschnitt aufweist, der mehrere Parameterdatenfelder enthält, wobei jedes Parame-
terdatenfeld einen Format-ID-Code enthält, der eines von einem Videokompressionsformat oder einem Audi-
oformat identifiziert, und mehrere Spurabschnitte, wobei jeder mit einer entsprechenden Benutzerspur ver-
knüpft ist und jeder zumindest einen Parameterdatenfeldzeiger enthält, um das Parameterdatenfeld zu bestim-
men, welches den Format-ID-Code enthält, der das Videokompressionsformat oder das Audioformat der Be-
nutzerinformation, die in der verknüpften Benutzerspur aufgezeichnet ist, identifiziert.

63.  Verfahren nach Anspruch 62, wobei zumindest ein Spurabschnitt der Anwendungstabellen-Inhaltsin-
formation (ATOC) mehrere Parameterdatenfeldzeiger enthält, um eine entsprechende Nummer von Parame-
terdatenfeldern zu bestimmen, um dadurch das Videokompressionsformat und das Audioformat der Benutze-
rinformation, die in der Benutzerspur aufgezeichnet ist, die mit einem Spurabschnitt verknüpft ist, zu identifi-
zieren.

64.  Verfahren nach einem der Ansprüche 59 bis 63, wobei die Anwendungstabellen-Inhaltsinformation 
(ATOC) als Eintrittsstellen spezielle Sektoren in jeder Benutzerspur identifiziert, welche ausgewählte 
MPEG-komprimierte Videodaten enthalten.

65.  Verfahren nach Anspruch 64, wobei die MPEG-komprimierten Videodaten selektiv intra-rahmen-co-
dierte Bilddaten oder vorhersage-codierte Bilddaten aufweisen; und die Anwendungstabellen-Inhaltsinforma-
tion (ATOC) Eintrittsstellensektoren in jeder Datenspur, die intra-rahmen-codierte Bilddaten enthält, identifi-
ziert.

66.  Verfahren nach einem der Ansprüche 59 bis 65, wobei die Anwendungstabellen-Inhaltsinformation 
(ATOC) einen Eintrittsstellenabschnitt aufweist, der mehrere Eintrittsstellen-Datenfelder enthält, wobei jedes 
Eintrittsstellen-Datenfeld eine Sektoradresse enthält, welche einen Sektor in einer Benutzerspur zeigt, die ei-
nen Anfangsbereich von intra-rahmencodierten Bilddaten enthält, und die Anwendungstabellen-Inhaltsinfor-
mation (ATOC) außerdem mehrere Spurabschnitte aufweist, wobei jeder mit einer entsprechenden Benutzer-
spur verknüpft ist und wobei jeder zumindest einen Eintrittsstellen-Datenfeldzeiger enthält, um das Eintrittsstel-
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len-Datenfeld zu identifizieren, welches die Sektoradresse enthält, die den Sektor zeigt, in dem der Anfangs-
bereich der intra-rahmen-codierten Bilddaten aufgezeichnet ist.

67.  Verfahren nach einem der Ansprüche 59 bis 66, wobei die Anwendungstabellen-Inhaltsinformation 
(ATOC) außerdem Daten aufweist, welche die Anzahl von Eintrittsstellensektoren, die auf der Platte (100) auf-
gezeichnet sind, zeigen.

68.  Verfahren nach einem der Ansprüche 59 bis 67, wobei die MPEG-komprimierten Videodaten und die 
Audiodaten wie Benutzerinformationskapitel aufgezeichnet sind; und die Anwendungstabellen-Inhaltsinforma-
tion (ATOC) mehrere Kapitelabschnitte aufweist, wobei jeder Information enthält, der entsprechende Kapitel-
information, vorher festgelegte Parameter der MPEG-komprimierten Videodaten und der Audiodaten, die in 
diesen entsprechenden Kapitel aufgezeichnet sind, enthält, und Eintrittsstellendaten, welche Eintrittsstellen-
sektoren in dem entsprechenden Kapitel identifizieren, in welchem ausgewählte MPEG-komprimierte Video-
daten aufgezeichnet sind.

69.  Verfahren nach Anspruch 68, wobei die Anwendungstabellen-Inhaltsinformation (ATOC) außerdem 
mehrere Namendatenfelder enthält; und die Information in einem Kapitelabschnitt, die die Kapitelidentifikation 
zeigt, zumindest einen Namenzeiger aufweist, um ein Namenfeld zu identifizieren, in welchem der Namen der 
entsprechenden Kapitel aufgezeichnet ist.

70.  Verfahren nach Anspruch 68 oder 69, wobei die Information in einem Kapitelabschnitt, welche Kapite-
lidentifikation zeigt, Spurnummerndaten aufweist, um die Benutzerspur zu identifizieren, in welcher das ent-
sprechende Kapitel aufgezeichnet ist.

71.  Verfahren nach einem der Ansprüche 68 bis 70, wobei die Information in einem Kapitelabschnitt, wel-
che Kapitelidentifikation zeigt, außerdem Kapitelnummerndaten aufweist, um die Nummer des entsprechen-
den Kapitels zu identifizieren.

72.  Verfahren nach einem der Ansprüche 68 bis 70, wobei die Information in einem Kapitelabschnitt, wel-
che Kapitelidentifikation zeigt, Kategoriedaten aufweist, um eine Kategorieart des entsprechenden Kapitels zu 
identifizieren.

73.  Verfahren nach einem der Ansprüche 59 bis 72, wobei die Steuerinformation für die Aufzeich-
nungs-/Wiedergabecharakteristik, den Durchmesser, die Aufzeichnungskapazität und die Anzahl von Auf-
zeichnungsspuren der Platte (100) repräsentativ ist.

74.  Verfahren nach einem der Ansprüche 59 bis 73, wobei die Steuerinformation Steueridentifikationsda-
ten aufweist, um eine Stelle von der zumindest einen Steuerinformationsspur, die Datenkonfiguration der zu-
mindest einen Steuerinformationsspur, und die Sektorkonfiguration jeder der mehreren Sektoren zu identifizie-
ren.

75.  Verfahren nach einem der Ansprüche 59 bis 74, wobei die Steuerinformation Daten aufweist, die für 
die Größe der Platte (100) repräsentativ sind.

76.  Verfahren nach einem der Ansprüche 59 bis 75, wobei die Steuerinformation Daten aufweist, die für 
einen Zeitcode, der mit der Benutzerinformation verknüpft ist, repräsentativ sind.

77.  Verfahren nach einem der Ansprüche 59 bis 76, wobei die Benutzerinformation in einer ausgewählten 
einen von mehreren Wiedergabegeschwindigkeiten reproduzierbar ist; und die Steuerinformation Daten auf-
weist, die für die ausgewählte Wiedergabegeschwindigkeit repräsentativ sind.

78.  Verfahren nach einem der Ansprüche 59 bis 77, wobei die Fehlerkorrektur-Codierinformation aus einer 
vorher eingerichteten Anzahl von C1-Codewörtern gebildet ist, wobei jedes C1-Codewort Informationssymbole 
enthält, C2-Paritätssymbolen, von denen jedes von einem Informationssymbol hergeleitet wird, welches in ei-
ner vorher zugeteilten Anzahl von C1-Codewörtern enthalten ist, und C1-Paritätssymbolen, von denen jedes 
von einer vorher festgelegten Anzahl von Symbolen hergeleitet ist, die Informationssymbole und C2-Pariatäts-
symbole im C1-Codewort enthalten; und wobei der Schritt zur Fehlerkorrektur (216) das Verwenden der 
C1-Paritätssymbole umfasst, um das C1-Codewort, welches die C1-Paritätssymbole enthält, fehler-zu-korri-
gieren, das Verwenden der C2-Paritätssymbole in dem C1-Codewort, um entsprechende Informationssymbo-
le, die in der vorher zugeteilten Anzahl von C1-Codewörtern enthalten sind, fehler-zu-korrigieren, und das Bil-
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den eines fehlerkorrigierten C1-Codeworts von den Informationssymbolen, die als Ergebnis der Verwendung 
der C2-Paritätssymbole korrigiert wurden.

79.  Verfahren nach Anspruch 78, wobei die Informationssymbole in einer in Unordnung gebrachten Ord-
nung aufgezeichnet sind; und wobei der Schritt zur Fehlerkorrektur (216) außerdem das Umordnen der Ord-
nung der Symbole, die im fehlerkorrigierten Codewort enthalten sind, zu einer angeordneten Sequenz auf-
weist.

80.  Verfahren nach Anspruch 79, wobei die in Unordnung gebrachte Ordnung aus ungeradzahligen Infor-
mationssymbolen gebildet ist, die in einer ungeradzahligen Gruppe aufgezeichnet sind, und geradzahligen In-
formationssymbolen, die in einer geradzahligen Gruppe aufgezeichnet sind, und die geordnete Sequenz aus 
sequentiell abwechselnden ungeradzahligen und geradzahligen Informationssymbolen gebildet ist.

81.  Verfahren nach einem der Ansprüche 78 bis 80, wobei jedes C1-Codewort aus m Symbolen gebildet 
ist, die n Informationssymbole aufweisen, wobei m und n ganze Zahlen sind, und wobei: 

i = (k/m) – (komd2) + 1

j = (m/2) × (komd2) + (komdm)/2

wobei i die sequentielle Ordnung der fehlerkorrigierten C1-Codewörter ist, j die sequentielle Ordnung der ge-
ordneten Sequenz von m Symbolen im fehlerkorrigierten C1-Codewort ist, und k die in Unordnung gebrachte 
Ordnung ist, mit der m Symbole auf der Platte (100) aufgezeichnet sind.

82.  Verfahren nach einem der Ansprüche 59 bis 81, wobei die Fehlerkorrektur-Codierdaten in einem Fal-
tungscode sind.

83.  Verfahren nach einem der Ansprüche 59 bis 82, wobei die Daten auf der Platte (100) als ein Lauflän-
genbegrenzungscode (RLL) moduliert sind; und der Schritt zum Demodulieren (215) das Decodieren der 
RLL-Daten aufweist.

84.  Verfahren nach Anspruch 83, wobei der RLL-Code ein (2, 10)-RLL-Code ist, so dass aufeinanderfol-
gende Datenübergänge durch nicht weniger als zwei Datenbitzellen und durch nicht mehr als 10 Datenbitzellen 
getrennt sind.

85.  Verfahren nach Anspruch 83 oder 84, wobei der RLL-Code als 2n-Bit-Informationswörter aufgezeich-
net ist, und der Schritt zum Demodulieren (215) die 2n-Bit-Informationswörter in n-Bit-Informationswörter um-
setzt.

86.  Verfahren nach einem der Ansprüche 78 bis 85, wobei der Schritt zum Demodulieren (215) das Spei-
chern mehrerer n-Bit-Informationswörter in jeder von mehreren Tabellen, das Auswählen einer bestimmten Ta-
belle als eine Funktion eines vorhergehenden 2n-Bit-Informationsworts, welches von der Platte (100) gelesen 
wird, und das Lesen eines n-Bit-Informationsworts von der ausgewählten Tabelle umfasst, welches dem 
2n-Bit-Informationswort entspricht, welches aktuell von der Platte (100) gelesen wird.

87.  Verfahren nach Anspruch 86, wobei zumindest ein 2n-Bit-Informationswort, welches von der Platte 
(100) gelesen wird, zwei verschiedenen n-Bit-Informationswörtern entspricht, von denen eines in einer Tabelle 
gespeichert ist und das andere davon in einer anderen Tabelle gespeichert ist, und wobei der Schritt zum Aus-
wählen außerdem das Prüfen des 2n-Bit-Informationsworts umfasst, welches dem aktuell gelesenen 2n-Bit-In-
formationswort folgt, um die eine oder die andere Tabelle als eine Funktion des nächstfolgenden 2n-Bit-Infor-
mationsworts auszuwählen.

88.  Verfahren nach Anspruch 87, wobei der Schritt zum Prüfen das Abtasten vorher festgelegter Bits im 
nächstfolgenden 2n-Bit-Informationswort umfasst, um die Tabelle zu bestimmen, die für das nächstfolgende 
2n-Bit-Informationswort ausgewählt werden soll, und das Auswählen der einen oder der anderen Tabelle für 
das aktuell gelesene 2n-Bit-Informationswort in Abhängigkeit von der Tabelle, die für das nächstfolgende 
2n-Bit-Informationswort ausgewählt werden soll.

89.  Gerät zum Aufzeichnen von Daten auf einer optischen Platte (100), die einen Durchmesser von nicht 
weniger als 140 mm, eine Dicke von 1,2 mm und einen Aufzeichnungsbereich hat, der in einen Einlaufbereich, 
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einen Programmbereich und einen Auslaufbereich unterteilt ist, wobei das Gerät aufweist:  
eine Eingangseinrichtung (121 ... 123), um Benutzerinformation, die MPEG-komprimierte Videodaten und Au-
diodaten aufweist, bereitzustellen, um diese in mehreren Sektoren in Benutzerspuren aufzuzeichnen, und 
Steuerinformation, um diese in mehreren Sektoren in zumindest einer Steuerinformationsspur aufzuzeichnen, 
wobei die Steuerinformation Adressen von entsprechenden Startsektoren aufweist, wobei jede einen Startsek-
tor einer entsprechenden Benutzerspur identifiziert;  
eine Codiereinrichtung (132), um die Benutzerinformation und die Steuerinformation zu codieren;  
eine Modulatoreinrichtung (140, 150), um die codierte Benutzer- und die Steuerinformation zu modulieren; und  
eine Aufzeichnungseinrichtung, um die modulierte, codiere Steuerinformation als Pits in der zumindest einen 
Steuerinformationsspur im Einlaufbereich aufzuzeichnen und um die modulierte, codierte Benutzerinformation 
als Pits in den Benutzerspuren im Programmbereich aufzuzeichnen;  
dadurch gekennzeichnet, dass  
die Steuerinformation (122, 123) und die Benutzerinformation (102) als modulierte Langabstands-Fehlerkor-
rektur-Codierdaten (132) aufgezeichnet sind, die zumindest acht Paritätssymbole haben;  
zumindest einige der mehreren Datenspurbereiche Benutzerinformation (121) enthalten, die MPEG-kompri-
mierte Videodaten (102) und Audiodaten (104) aufweist, die miteinander verschachtelt (107) sind;  
die Spuren eine Teilung im Bereich zwischen 0,646 μm und 1,05 μm zeigen; und  
eine Anwendungssteuerinformation im Programmbereich eingerichtet ist und Anwendungstabellen-Inhaltsin-
formation (ATOC) enthält, die vorher festgelegte Parameter der Benutzerinformation identifiziert, die in ent-
sprechenden Datenspurbereichen aufgezeichnet ist, wobei die MPEG-komprimierten Videodaten in einem ent-
sprechenden Datenspurbereich in einem ausgewählten einen von mehreren Kompressionsformaten codiert 
(102) sind, die Audiodaten in einem ausgewählten einen von mehreren Audioformaten codiert (105) sind, und 
die Anwendungstabellen-Inhaltsinformation (ATOC) mehrere Formatidentifiziererdaten aufweist, um die Vide-
okompressions- und Audioformate, die in jedem Datenspurbereich verwendet werden, zu identifizieren.

90.  Gerät nach Anspruch 88, wobei die Daten als geprägte Pits mit einer linearen Dichte im Bereich zwi-
schen 0,237 μm pro Bit und 0,387 μm pro Bit aufgezeichnet sind, und die Spuren eine Teilung im Bereich zwi-
schen 0,7 μm und 0,9 μm zeigen.

91.  Gerät nach Anspruch 89 oder 90, wobei die Aufzeichnungseinrichtung zumindest einen zusätzlichen 
Steuerinformationsbereich, der Duplikatsteuerinformation enthält, im Einlaufbereich aufzeichnet.

92.  Gerät nach einem der Ansprüche 89 bis 91, wobei die Aufzeichnungseinrichtung einen Parameterab-
schnitt im Anwendungstabellen-Inhaltsbereich (ATOC) aufzeichnet, der mehrere Parameterdatenfelder ent-
hält, wobei jedes Parameterdatenfeld einen Format-ID-Code enthält, der eines von einem Videokompressions-
format oder einem Audioformat identifiziert, und die Eingabeeinrichtung außerdem mehrere Spurabschnitte 
zum Aufzeichnen durch die Aufzeichnungseinrichtung im Anwendungstabellen-Inhaltsbereich (ATOC) bereit-
stellt, wobei jeder Spurabschnitt mit einer entsprechenden Benutzerspur verknüpft ist und wobei jeder Spurab-
schnitt zumindest einen Parameterdatenfeldzeiger enthält, um das Parameterdatenfeld zu bestimmen, wel-
ches den Format-ID-Code enthält, der das Videokompressionsformat oder das Audioformat der Benutzerinfor-
mation, die in der verknüpften Benutzerspur aufgezeichnet ist, identifiziert.

93.  Gerät nach einem der Ansprüche 89 bis 92, wobei die Aufzeichnungseinrichtung mehrere Parameter-
datenfeldzeiger in zumindest einem Spurabschnitt im Anwendungstabellen-Inhaltsbereich (ATOC) aufzeich-
net, um ein entsprechendes Teil von Parameterdatenfeldern zu bestimmen, um dadurch das Videokompressi-
onsformat und das Audioformat der Benutzerinformation, die in der Benutzerspur, die mit dem Spurabschnitt 
verknüpft ist, aufgezeichnet ist, zu identifizieren.

94.  Gerät nach einem der Ansprüche 89 bis 94, wobei die Anwendungstabellen-Inhaltsinformation (ATOC) 
als Eintrittsstellen spezielle Sektoren in jeder Benutzerspur identifiziert, die eine ausgewählte Art von 
MPEG-komprimierten Videodaten enthalten, und die Aufzeichnungseinrichtung außerdem die Anwendungsta-
bellen-Inhaltsinformation (ATOC) in einem Anwendungstabellen-Inhaltsbereich (ATOC) im Programmbereich 
aufzeichnet.

95.  Gerät nach Anspruch 94, wobei die MPEG-komprimierten Videodaten selektiv aus intra-rahmen-co-
dierten Bilddaten oder vorhersage-codierten Bilddaten bestehen; und die Anwendungstabellen-Inhaltsinforma-
tion (ATOC) Eintrittsstellensektoren in jeder Benutzerspur identifiziert, welche intra-rahmen-codierte Bilddaten 
enthält.

96.  Gerät nach Anspruch 93 oder 94, wobei die Aufzeichnungseinrichtung weiter mehrere Eintrittsstellen-
39/81



DE 695 31 265 T2 2004.06.03
datenfelder in einem Eintrittsstellenabschnitt des Anwendungssteuer-Informationsbereichs aufzeichnet, und 
mehrere Spurabschnitte im Anwendungssteuer-Informationsbereich aufzeichnet, wobei jeder Spurabschnitt 
mit einer entsprechenden Benutzerspur verknüpft ist, und die Eingabeeinrichtung jedes Eintrittsstellendaten-
felds mit einer Sektoradresse bereitstellt, die einen Sektor in einer Benutzerspur zeigt, die einen Anfangsbe-
reich von intra-rahmen-codierten Bilddaten enthält, und zumindest einen Eintrittsstellendatenfeldzeiger bereit-
stellt, um in einem Spurabschnitt aufzuzeichnen, um das Eintrittsstellendatenfeld zu identifizieren, welches die 
Sektoradresse enthält, die den Sektor zeigt, in welchem der Anfangsbereich der intra-rahmen-codierten Bild-
daten aufgezeichnet ist.

97.  Gerät nach einem der Ansprüche 94 bis 96, wobei die Eingangseinrichtung außerdem Daten bereit-
stellt, die die Anzahl von Eintrittsstellensektoren zeigen, die auf der Platte (100) aufgezeichnet sind, und die 
Aufzeichnungseinrichtung die Daten im Anwendungssteuer-Informationsbereich aufzeichnet.

98.  Gerät nach einem der Ansprüche 89 bis 97, wobei die Aufzeichnungseinrichtung die MPEG-kompri-
mierten Videodaten und die Audiodaten als Benutzerinformationskapitel aufzeichnet und mehrere Kapitelab-
schnitte im Anwendungssteuer-Informationsbereich aufzeichnet; und die Eingangseinrichtung zum Aufzeich-
nen im Anwendungssteuer-Informationsbereich Information bereitstellt, welche entsprechende Kapitelidentifi-
kation, vorher festgelegte Parameter der MPEG-komprimierten Videodaten und der Audiodaten, welche in 
dem entsprechenden Kapitel aufgezeichnet sind, zeigt, und Eintrittsstellendaten Eintrittsstellensektoren im 
entsprechenden Kapitel identifizieren, in welchem ausgewählte MPEG-komprimierte Videodaten aufgezeich-
net sind.

99.  Gerät nach Anspruch 98, wobei die Aufzeichnungseinrichtung außerdem im Anwendungssteuer-Infor-
mationsbereich einen Kapitelnamenabschnitt aufzeichnet, der mehrere Namendatenfelder enthält; und die 
Eingangseinrichtung zum Aufzeichnen in einem Kapitelabschnitt als Information, die Kapitelidentifikation zeigt, 
zumindest einen Namenzeiger bereitstellt, um ein Namendatenfeld zu identifizieren, in welchem der Name des 
entsprechenden Kapitels aufgezeichnet ist.

100.  Gerät nach Anspruch 98 oder 99, wobei die Eingangseinrichtung weiter als Information, die die Kapi-
telidentifikation zeigt, Spurnummerndaten bereitstellt, um die Benutzerspur zu identifizieren, in welcher das 
entsprechende Kapitel aufgezeichnet ist.

101.  Gerät nach einem der Ansprüche 98 bis 100, wobei die Eingangseinrichtung außerdem Kapitelnum-
merndaten bereitstellt, um die Nummer des entsprechenden Kapitels zu identifizieren.

102.  Gerät nach einem der Ansprüche 98 bis 101, wobei die Eingangseinrichtung als Information, die die 
Kapitelidentifikation darstellt, Kategoriedaten bereitstellt, um eine Kategorieart des entsprechenden Kapitels 
zu identifizieren.

103.  Gerät nach einem der Ansprüche 89 bis 102, wobei die Steuerinformation für die Aufzeichnungs-/Wie-
dergabecharakteristik, den Durchmesser, die Aufzeichnungskapazität und die Anzahl von Aufzeichnungsspu-
ren der optischen Platte (100) repräsentativ ist.

104.  Gerät nach einem der Ansprüche 89 bis 103, wobei die Steuerinformation Steueridentifikationsdaten 
aufweist, um eine Stelle der zumindest einen Steuerinformationsspur zu identifizieren, und Konfigurationsda-
ten, um eine Datenkonfiguration der zumindest einen Steuerinformationsspur und eine Sektorkonfiguration je-
des der mehreren Sektoren zu identifizieren.

105.  Gerät nach einem der Ansprüche 89 bis 104, wobei die Steuerinformation Daten aufweist, die für die 
Größe der Platte (100) repräsentativ sind.

106.  Gerät nach einem der Ansprüche 89 bis 105, wobei die Steuerinformation Daten aufweist, die für ei-
nen Zeitcode, der mit der Benutzerinformation verknüpft ist, repräsentativ sind.

107.  Gerät nach einem der Ansprüche 89 bis 106, wobei die Benutzerinformation mit einer ausgewählten 
einen von mehreren Wiedergabegeschwindigkeiten reproduzierbar ist; und die Steuerinformation Daten auf-
weist, die für die ausgewählte Wiedergabegeschwindigkeit repräsentativ sind.

108.  Gerät nach einem der Ansprüche 89 bis 107, wobei die Codiereinrichtung aus einer Einrichtung be-
steht, um die Benutzer- und Steuerinformation als Eingangsdaten zu empfangen; einer Einrichtung, um C2- 
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und C1-Halteabschnitte an vorher festgelegten Stellen in den Eingangsdaten einzufügen, um dadurch vorbe-
reitende C1-Wörter zu bilden, die aus mehreren Datensymbolen bestehen; einer Einrichtung, um C2-Paritsät-
symbole als Antwort auf ein vorher festgelegte Anzahl von Datensymbolen der gleichen Anzahl von vorberei-
tenden C1-Wörtern zu erzeugen; einer Einrichtung, um einen C2-Halteabschnitt in einem vorbereitenden 
C1-Wort durch die C2-Paritätssymbole zu ersetzen, um ein vorbereitendes C1-Wort zu bilden; einer Einrich-
tung, um C1-Paritätssymbole als Antwort auf ein vorbereitendes C1-wort zu erzeugen; und einer Einrichtung, 
um die C1-Paritätssymbole in einem C1-Halteabschnitt einzufügen, um ein C1-Codewort zu bilden, wobei eine 
vorher eingerichtete Anzahl von den C1-Codewörtern die Langabstand-Fehlerkorrektur-Codierdaten bilden.

109.  Gerät nach Anspruch 108, wobei die Aufzeichnungseinrichtung außerdem eine Einrichtung aufweist, 
um die Symbole der C1-Codewörter in einer Symbolsequenz aufzuzeichnen, die gegenüber Symbolsequenz 
der vorbereitenden C1-Wörter verschieden ist.

110.  Gerät nach Anspruch 108 oder 109, wobei ein vorbereitendes C1-Codewort aus ungeradzahligen und 
geradzahligen Symbolen besteht, und wobei die Einrichtung zum Aufzeichnen die ungeradzahligen Symbole 
zusammen in einer ungeradzahligen Gruppe und die geradzahligen Symbole zusammen in einer geradzahli-
gen Gruppe aufzeichnet.

111.  Gerät nach einem der Ansprüche 108 bis 110, wobei jedes C1-Codewort aus m Symbolen gebildet, 
die m – n C1-Paritätssymbole aufweisen, wobei m und n ganze Zahlen sind; und wobei: 

k = m · i + 2 · j – m, wenn j < m/2

k = m · i + 2 · j – (m – 1), wenn j ≥ m/2

wenn i die sequentielle Ordnung der vorbereitenden C1-Wörter von Eingangsdaten ist, j die sequentielle Ord-
nung der m-Symbole in jedem vorbereitenden C1-Codewort ist und k die Ordnung ist, mit der die m Symbole 
auf der Platte (100) aufgezeichnet sind.

112.  Gerät nach einem der Ansprüche 89 bis 111, wobei der Codierer einen Faltungscodecodierer auf-
weist.

113.  Gerät nach einem der Ansprüche 89 bis 112, wobei die Modulatoreinrichtung einen n-auf-2n-Modula-
tor aufweist, zu welcher die Steuerinformation und die Benutzerinformation als n-Bit-Bytes zugeführt werden, 
die mehrere Speichertabellen aufweist, jede zum Speichern von 2n-Bit-Symbolen, die den entsprechenden 
n-Bit-Bytes entsprechen; eine Einrichtung, um von einer ausgewählten einen Speichertabelle ein 2n-Bit-Sym-
bol als Antwort auf ein geliefertes n-Bit-Byte zu lesen; und eine Einrichtung, um die Speichertabelle als eine 
Funktion des vorhergehenden 2n-Bit-Symbols auszuwählen, welches gelesen wurde.

114.  Gerät nach Anspruch 113, wobei aufeinanderfolgende 2n-Bit-Symbole lauflängenbegrenzt sind

115.  Gerät nach Anspruch 113 oder 114, wobei zumindest zwei der Speichertabellen unterschiedliche 
2n-Bit-Symbole für das gleiche n-Bit-Byte speichern.

116.  Gerät nach einem der Ansprüche 113 bis 115, wobei die 2n-Bit-Symbole, die in einer der beiden Spei-
chertabellen gespeichert sind, einen positiven digitalen Summenwert (DSV) zeigen, und die 2n-Bit-Symbole, 
welche im anderen der beiden Speichertabellen gespeichert sind, einen negativen DSV zeigen.

117.  Gerät nach einem der Ansprüche 113 bis 116, wobei die Einrichtung zum Auswählen der einen Spei-
chertabelle eine Einrichtung zum Abtasten der Anzahl von "0" Bits aufweist, bei der das vorhergehende 
2n-Bit-Symbol endet, eine Einrichtung zum Bestimmen des akkumulierten DSV einer vorher festgelegten An-
zahl von vorhergehenden 2n-Bit-Symbolen, und eine Einrichtung zum Auswählen der Speichertabelle als eine 
Funktion der ermittelten Anzahl von "0" Bits und des akkumulierten DSV.

118.  Gerät zum Reproduzieren von Daten von einer optischen Platte (100), welche aufweist:  
einen Durchmesser von nicht weniger als 140 mm;  
eine Dicke von 1,2 mm;  
mehrere Aufzeichnungsspuren, auf denen Daten als Pits, welche die Information zeigen, aufgezeichnet sind,  
wobei die Spuren in einen Einlaufbereich, einen Programmbereich und einen Auslaufbereich unterteilt sind;  
wobei die Aufzeichnungsdaten in einem Steuerinformationsbereich und in mehreren Datenspurbereichen auf-
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gezeichnet sind, wobei der Steuerinformationsbereich in zumindest einem vom Einlaufbereich oder vom Pro-
grammbereich angeordnet ist, wobei der Steuerinformationsbereich Steuerinformation (122, 123) enthält;  
wobei die Steuerinformation (122, 123) in einem ersten von mehreren Sektoren im Steuerinformationsbereich 
aufgezeichnet ist und die Benutzerinformation (121) in einem zweiten von mehreren Sektoren in den mehreren 
Datenspurbereichen aufgezeichnet ist; und  
jeder Datenspurbereich einen entsprechenden Startsektor hat; wobei die Steuerinformation Adressen der ent-
sprechenden Startsektoren aufweist; wobei das Gerät aufweist:  
eine Einrichtung zum Drehen (225) der Platte (100), um eine konstante Lineargeschwindigkeit zu erreichen;  
eine Abtasteinrichtung (212), um einen Abtastlichtstrahl durch eine Linse zu projizieren, um die drehende Plat-
te (100) optisch zu lesen, wobei der Abtastlichtstrahl eine Raumfrequenz f = λ/2NA hat, wobei die Raumfre-
quenz f kleiner ist als die Spurteilung, λ die Wellenlänge des Abtastlichtstrahls ist und NA die numerische Aper-
tur der Linse ist;  
eine Demodulationseinrichtung (215), um die Daten, die von der Platte (100) gelesen werden, zu demodulie-
ren;  
eine Fehlerkorrektureinrichtung (216), um die demodulierten Daten fehler-zu-korrigieren;  
eine Einrichtung zum Trennen der fehler-korrigierten Daten; und eine Steuerung, die auf die Steuerinformation 
anspricht, um auf ausgewählte Benutzerspuren als Antwort auf Zugriffsinstruktionen von einem Benutzer zu-
zugreifen und diese zu lesen;  
dadurch gekennzeichnet, dass  
die Steuerinformation (122, 123) und die Benutzerinformation (102) als modulierte Langabstand-Fehlerkorrek-
tur-Codierdaten (132), die zumindest acht Paritätssymbole haben, aufgezeichnet sind;  
zumindest einige der mehreren Datenspurbereiche Benutzerinformation (121) enthalten, die MPEG-kompri-
mierte Videodaten (102) und Audiodaten (104) enthalten, die miteinander verschachtelt (107) sind;  
die Spuren eine Teilung im Bereich zwischen 0,646 μm und 1,05 μm zeigen;  
eine Anwendungssteuerinformation, die im Programmbereich eingerichtet ist, durch die Steuerung verwendet 
wird, um ausgewählte Videodaten und Audiodaten von der Platte (100) zu reproduzieren, die Anwendungs-
steuerinformation Anwendungstabellen-Inhaltsinformation (ATOC) enthält, die vorher festgelegte Parameter 
der Benutzerinformation identifiziert, die in den entsprechenden Datenspurbereichen aufgezeichnet ist, wobei 
die MPEG-komprimierten Videodaten in einem entsprechenden Datenspurbereich in einem ausgewählten ei-
nen von mehreren Videokompressionsformaten codiert (102) sind, die Audiodaten in einem ausgewählten ei-
nen von mehreren Audioformaten codiert (105) sind, und die Anwendungstabellen-Inhaltsinformation (ATOC) 
mehrere Formatidentifiziererdaten aufweist, um das Videokompressionsformat und das Audioformat, welches 
in jeden Datenspurbereich verwendet wird, zu identifizieren.

119.  Gerät nach Anspruch 118, wobei die Daten als geprägte Pits mit einer linearen Dichte im Bereich zwi-
schen 0,237 μm pro Bit und 0,387 μm pro Bit aufgezeichnet sind und die Spuren eine Teilung im Bereich zwi-
schen 0,7 μm und 0,9 μm zeigen.

120.  Gerät nach Anspruch 118 oder 119, wobei zumindest ein zusätzlicher Steuerbereich, der Duplikat-
steuerinformation enthält, im Einlaufbereich angeordnet ist.

121.  Gerät nach einem der Ansprüche 118 bis 120, wobei die Anwendungstabellen-Inhaltsinformation 
(ATOC) einen Parameterabschnitt aufweist, der mehrere Parameterdatenfelder enthält, wobei jedes Parame-
terdatenfeld einen Format-ID-Code enthält, der eines von einem Videokompressionsformat oder einem Audi-
oformat identifiziert, und mehrere Spurabschnitte, wobei jeder mit einer entsprechenden Benutzerspur ver-
knüpft ist und jeder zumindest einen Parameterdatenfeldzeiger enthält, um das Parameterfeld zu bestimmen, 
welches den Format-ID-Code enthält, der das Videokompressionsformat oder Audioformat der Benutzerinfor-
mation, die in der verknüpften Benutzerspur aufgezeichnet ist, identifiziert.

122.  Gerät nach Anspruch 121, wobei zumindest ein Spurabschnitt der Anwendungstabellen-Inhaltsinfor-
mation (ATOC) mehrere Parameterdatenfeldzeiger enthält, um eine entsprechende Anzahl von Parameterda-
tenfeldern zu bestimmen, um dadurch das Videokompressionsformat und das Audioformat der Benutzerinfor-
mation, die in der Benutzerspur aufgezeichnet ist, die mit dem einem Spurabschnitt verknüpft ist, zu identifizie-
ren.

123.  Gerät nach einem der Ansprüche 118 bis 122, wobei die Anwendungstabellen-Inhaltsinformation 
(ATOC) als Eintrittsstellen spezielle Sektoren in jeder Benutzerspur, die ausgewählte MPEG-komprimierte Vi-
deodaten enthält, identifiziert.

124.  Gerät nach Anspruch 123, wobei die MPEG-komprimierten Videodaten selektiv aus intra-rahmen-co-
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dierten Bilddaten oder vorhersage-codierten Bilddaten bestehen; und die Anwendungstabellen-Inhaltsinforma-
tion (ATOC) Eintrittsstellensektoren in jeder Datenspur identifiziert, die intra-rahmen-codierte Bilddaten enthält.

125.  Gerät nach einem der Ansprüche 118 bis 124, wobei die Anwendungstabellen-Inhaltsinformation 
(ATOC) einen Eintrittsstellenabschnitt aufweist, der mehrere Eintrittsstellendatenfelder enthält, wobei jedes 
Eintrittsstellendatenfeld eine Sektoradresse enthält, die einen Sektor in einer Benutzerspur zeigt, die einen An-
fangsbereich von intra-rahmen-codierten Bilddaten enthält, und die Anwendungstabellen-Inhaltsinformation 
(ATOC) außerdem mehrere Spurabschnitte aufweist, wobei jeder mit einer entsprechenden Benutzerspur ver-
knüpft ist und jeder zumindest einen Eintrittsstellendatenfeldzeiger enthält, um das Eintrittsstellendatenfeld zu 
identifizieren, welches die Sektoradresse enthält, die den Sektor zeigt, in welchem der Anfangsbereich der int-
ra-rahmen-codierten Bilddaten aufgezeichnet ist.

126.  Gerät nach einem der Ansprüche 118 bis 125, wobei die Anwendungstabellen-Inhaltsinformation 
(ATOC) außerdem Daten aufweist, die die Anzahl von Eintrittsstellensektoren, die auf der Platte (100) aufge-
zeichnet sind, zeigen.

127.  Gerät nach einem der Ansprüche 118 bis 126, wobei die MPEG-komprimierten Videodaten und die 
Audiodaten als Benutzerinformationskapitel aufgezeichnet sind; und die Anwendungstabellen-Inhaltsinforma-
tion (ATOC) mehrere Kapitelabschnitte enthält, wobei jeder Information enthält, die entsprechende Kapiteli-
dentifikation, vorher festgelegte Parameter von den MPEG-komprimierten Videodaten und den Audiodaten, 
die im entsprechenden Kapitel aufgezeichnet sind, zeigt, und Eintrittsstellendaten, welche Eintrittsstellensek-
toren in dem entsprechenden Kapitel identifizieren, in welchem ausgewählte MPEG-komprimierte Videodaten 
aufgezeichnet sind.

128.  Gerät nach Anspruch 127, wobei die Anwendungstabellen-Inhaltsinformation (ATOC) mehrere Na-
mendatenfelder enthält; und die Information in einem Kapitelabschnitt, die Kapitelidentifikation zeigt, zumin-
dest einen Namenzeiger aufweist, um ein Namendatenfeld zu identifizieren, in welchem der Name des ent-
sprechenden Kapitels aufgezeichnet ist.

129.  Gerät nach Anspruch 127 oder 128, wobei die Information in einem Kapitelabschnitt, welche Kapite-
lidentifikation zeigt, Spurnummerndaten aufweist, um die Benutzerspur, in welcher das entsprechende Kapitel 
aufgezeichnet ist, zu identifizieren.

130.  Gerät nach einem der Ansprüche 128 bis 129, wobei die Information in einem Kapitelabschnitt, wel-
che Kapitelidentifikation zeigt, außerdem Kapitelnummerndaten aufweist, um die Nummer des entsprechen-
den Kapitels zu identifizieren.

131.  Gerät nach einem der Ansprüche 128 bis 130, wobei die Information in einem Kapitelabschnitt, die 
Kapitelidentifikation zeigt, Kategoriedaten aufweist, um eine Kategorieart des entsprechenden Kapitels zu 
identifizieren.

132.  Gerät nach einem der Ansprüche 118 bis 131, wobei die Steuerinformation für die Aufzeich-
nungs-/Wiedergabecharakteristik, den Durchmesser, die Aufzeichnungskapazität und die Anzahl von Auf-
zeichnungsspuren der Platte (100) repräsentativ ist.

133.  Gerät nach einem der Ansprüche 118 bis 132, wobei die Steuerinformation Steueridentifikationsdaten 
aufweist, um eine Stelle der zumindest einen Steuerinformationsspur, die Datenkonfiguration der zumindest 
einen Steuerinformationsspur und die Sektorkonfiguration jedes der mehreren Sektoren zu identifizieren.

134.  Gerät nach einem der Ansprüche 118 bis 1333, wobei die Steuerinformation Daten aufweist, die für 
die Größe der Platte (100) repräsentativ sind.

135.  Gerät nach einem der Ansprüche 118 bis 134, wobei die Steuerinformation Daten aufweist, die für ei-
nen Zeitcode, der mit der Benutzerinformation verknüpft ist, repräsentativ sind.

136.  Gerät nach einem der Ansprüche 111 bis 135, wobei die Benutzerinformation mit einer ausgewählten 
einen von mehreren Wiedergabegeschwindigkeiten reproduzierbar ist; und die Steuerinformation Daten, die 
für die ausgewählte Wiedergabegeschwindigkeit repräsentativ sind, aufweist.

137.  Gerät nach einem der Ansprüche 118 bis 136, wobei die Fehlerkorrektur-Codierinformation aus einer 
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vorher eingerichteten Anzahl von C1-Codewörtern gebildet ist, wobei jedes C1-Codewort Informationssymbole 
enthält, C2-Paritätssymbolen, von denen jedes von einem Informationssymbol hergeleitet wird, welches in ei-
ner vorher zugeteilten Anzahl von C1-Codewörtern enthalten ist, und C1-Paritätssymbolen, von denen jedes 
von einer vorher bestimmten Anzahl von Symbolen hergeleitet ist, die Informationssymbole und C2-Paritäts-
symbole im C1-Codewort enthalten; und wobei die Fehlerkorrektureinrichtung (216) eine C1-Paritätskorrektu-
reinrichtung aufweist, um ein C1-Codewort mit C1-Paritätssymbolen, die darin enthalten sind, fehler-zu-korri-
gieren, eine C2-Paritätskorrektureinrichtung, um entsprechende Informationssymbole, die in der vorher zuge-
teilten Anzahl von C1-Codewörtern enthalten sind, mit C2-Paritätssymbolen fehler-zu-korrigieren, die im feh-
lerkorrigierten C1-Codewort enthalten sind, und eine Einrichtung, um ein fehlerkorrigiertes C1-Codewort von 
den Informationssymbolen zu bilden, die unter Verwendung der C2-Paritätskorrektureinrichtung korrigiert wur-
den.

138.  Gerät nach Anspruch 137, wobei die Informationssymbole in einer in Unordnung gebrachten Ordnung 
aufgezeichnet sind; und wobei die Fehlerkorrektureinrichtung (216) außerdem eine Umordnungseinrichtung 
aufweist, um die Ordnung der Symbole, die im fehlerkorrigierten C1-Codewort enthalten sind, in eine geordne-
te Sequenz umzuordnen.

139.  Gerät nach Anspruch 138, wobei die umgeordnete Ordnung von ungeradzahligen Informationssym-
bolen gebildet ist, die in einer ungeradzahligen Gruppe aufgezeichnet sind, und geradzahligen Informations-
symbolen, die in einer geradzahligen Gruppe aufgezeichnet sind, und die geordnete Sequenz von sequentiell 
sich ändernden ungeradzahligen und geradzahligen Informationssymbolen gebildet ist.

140.  Gerät nach einem der Ansprüche 137 bis 139, wobei jedes C1-Codewort aus m Symbolen gebildet 
ist, die n Informationssymbole aufweisen, wobei m und n ganze Zahlen sind; und wobei: 

i = (k/m) – (kmod2) + 1

j = (m/2) × (kmod2) + (kmodm)/2

wobei i die sequentielle Ordnung von fehlerkorrigierten C1-Codewörtern ist, j die sequentielle Ordnung der ge-
ordneten Sequenz von m-Symbolen in jedem fehlerkorrigierten C1-Codewort ist, und k die in Unordnung ge-
brachte Ordnung ist, mit der die m Symbole auf der Platte (100) aufgezeichnet sind.

141.  Gerät nach einem der Ansprüche 118 bis 140, wobei die Fehlerkorrektur-Codierdaten in einem Fal-
tungscode sind.

142.  Gerät nach einem der Ansprüche 118 bis 141, wobei die Daten auf der Platte (100) als ein Lauflän-
genbegrenzungscode (RLL) moduliert sind und die Demodulationseinrichtung (215) einen RLL-Decoder auf-
weist.

143.  Gerät nach Anspruch 142, wobei der RLL-Code ein (2, 10)-RLL-Code ist, so dass aufeinanderfolgen-
de Datenübergänge durch nicht weniger als 2 Datenbitzellen und durch nicht mehr als 10 Datenbitzellen ge-
trennt sind.

144.  Gerät nach Anspruch 142 oder 143, wobei der RLL-Code als 2n-Bit-Informationswörter aufgezeichnet 
ist und der RLL-Decoder die 2n-Bit-Informationswörter in n-Bit-Informationswörter umsetzt.

145.  Gerät nach einem der Ansprüche 142 bis 144, wobei der RLL-Decoder mehrere Speichertabellen auf-
weist, jede zum Speichern von mehreren n-Bit-Informationswörtern, eine Einrichtung, um eine spezielle Tabel-
le als eine Funktion eines vorhergehenden 2n-Bit-Informationsworts, welches von der Platte (100) gelesen 
wird, auszuwählen, und eine Einrichtung, um von der ausgewählten Tabelle ein n-Bit-Informationswort zu le-
sen, welches dem 2n-Bit Informationswort entspricht, welches aktuell von der Platte (100) gelesen wird.

146.  Gerät nach einem der Ansprüche 142 bis 145, wobei zumindest ein 2n-Bit Informationswort, welches 
von der Platte (100) gelesen wird, zwei unterschiedlichen n-Bit-Informationswörtern entspricht, von denen ei-
nes in einer Tabelle gespeichert ist und von denen das andere in einer anderen Tabelle gespeichert ist, und 
wobei die Einrichtung zum Auswählen eine Einrichtung aufweist, um das 2n-Bit-Informationswort, welches 
dem aktuell gelesenen 2n-Bit-Informationswort anschließend folgt, zu prüfen, um die Auswahl der einen oder 
der anderen Tabelle als eine Funktion des nächstfolgenden 2n-Bit-Informationsworts zu steuern.
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147.  Gerät nach Anspruch 146, wobei die Einrichtung zum Prüfen eine Einrichtung aufweist, um vorher 
festgelegte Bits im nächstfolgenden 2n-Bit-Informationswort zu ermitteln, um die Tabelle zu bestimmen, die für 
das nächstfolgende 2n-Bit-Informationswort auszuwählen ist, und eine Einrichtung zum Steuern der Auswah-
leinrichtung, um die eine oder die andere Tabelle für das aktuell gelesene 2n-Bit-Informationswort auszuwäh-
len, in Abhängigkeit von der Tabelle, die für das nächstfolgende 2n-Bit-Informationswort auszuwählen ist.

Es folgen 36 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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